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Im Anſchluß an die Lieferung XVIII 
der R Alpſtatiſtik: 


Ausgeführt und publiziert 
durch den 
Schweizeriſchen Alpwirtſchaftlichen Verein. 


8 Verfaßt von 
J. Andrea, Direktor der landwirtſchaftlichen Schule Plantahof 


Shas 
2 ee nebjt einen Anhang als Bericht über den 


: Sulturtednifijen Dienſt im Kanton Graubünden 
5 umfaſſend die Jahre 1889—1920 
von O. Good, Kantonskulturingenieur. 
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Bernina-Gruppe und Morteratſchgletſcher von der Alp Nova aus. 


(Vom Kurverein St. Moritz) 


Bericht 


über die 


Auhinſpektionen im Nanton Graubünden 


in den jahren 1917/1920. 


Im Anſchluß an die Lieferung XVIII 
der ſchweizeriſchen Alpſtatiſtik: 


Die Alpwirtſchaft im Kanton Graubünden. 


Ausgeführt und publiziert 
durch den 


Schweizeriſchen Alpwirtſchaftlichen Verein. 


Verfaßt von 
J. Andrea, Direktor der landwirtſchaftlichen Schule Plantahof 
nebſt einen Anhang als Bericht über den 
Kulturtechniſchen Dienſt im Kanton Graubünden 
umfaſſend die Jahre 1889-1920 
von O. Good, Kantonskulturingenieur. 


Solothurn — Druck der Buchdruckerei Vogt-Schild — 1921 
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Vorwort 


der 


Direktion des Schweizeriſchen alpwirtſchaftlichen Vereins. 
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Um die hohe volkswirtſchaftliche Bedeutung der ſchweizeriſchen 
Alpwirtſchaft durch zahlengemäße Angaben möglichſt zuverläſſig 
feſtzuſtellen, ſchuf unſer Verein die ſchweizeriſche Alpſtatiſtik. Sie 
umfaßt 20 kantonale Bände und außerdem noch einen reich illu— 
ſtrierten Schluß band, welcher im Auszug, den weſentlichſten 
Inhalt aller kantonalen Bände reſümiert. Der 18. Band, 382 
Seiten umfaſſend, behandelt die Alpwirtſchaft im Kan⸗ 
ton Graubünden. 

: Das gejamte Werk erforderte einen Zeitaufwand von nahezu 
25 Jahren. (1890 bis 1914.) Es umfaßt nicht weniger als 10,756 
ſchweizeriſche Alpen und Weiden, mit einem Ertrage von 411,873 
Normalkuhrechten a 90 Tage. Damit hat jeder Kanton möglichſt 
genaue Daten über die Größe und Bedeutung ſeiner Alpwirtſchaft. 
Vorher war das nicht der Fall. 

Seither läßt der Verein periodiſch — jo weit es ihm ermög— 

licht iſt — in zehnjährigen Intervallen das Alpgebiet eines jeden 
Kantons von Fachleuten neu begehen und die Reſultate ihrer 
Wahrnehmungen mit den Ergebniſſen in der Alpſtatiſtik verglei— 
chen. Dieſe Reviſionsarbeit ergibt das beruhigende Reſultat, daß 
der Ertrag der geſamtenſchweizeriſchen Ulp- und Weide— 
wirtſchaft eine befriedigende Zunahme aufweiſt, trotz der fata— 
len Tatſache, daß einzelne Alpgebiete — es trifft dies gerade die 
ausgeſprochenſten Alpkantone — einen deutlichen Rückgang im 
Alpertrage verzeichnen. Urſachen ſind: Abnahme der Bevölkerungs— 
zahl und im Zuſammenhang damit Verminderung des Vieh— 

ſtandes. Auch der Kanton Graubünden leidet unter dieſer beun— 
ruhigenden volkswirtſchaftlichen Erſcheinung. Außerdem traten 
hier, anläßlich unſerer Inſpektion, noch andere den Alpertrag 
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ſchmälernde Einflüſſe zu Tage. Die 1920 abgeſchloſſene Reviſions⸗ 


arbeit fiel zum Teil noch in die Zeit der Kriegswehen, in die 


Zeit abnormal ſtark auftretender Seuchen bei Menſchen und Vieh, 
wozu für Graubünden ein bei intenſiverer Bewirtſchaftung weit 
über die eigenen Bedürfniſſe gehender großer kommunaler Ge— 
meindebeſitz kommt, der bekanntlich eher die extenſive Wirtſchaft 
fördert, ſtatt die intenſive. Schließlich machte ſich auch noch der 
Uebergang eines ganz großen Alpareals in den ſchweizeriſchen 


Nationalpark bemerkbar. Trotz dieſen, vorwiegend zufälligen 


Hemmniſſen, hatten wir einen ſo ausgeſprochenen Rückgang nicht 
erwartet. Eine intenſivere Ausbeutung der reichen Schätze, welche 
in der immenſen Alpenwelt Bündens liegt, ijt durch einen ratio— 
nelleren Alpbetrieb möglich. Was überflüſſig iſt für den Eigen⸗ 
bedarf, ſollte anderswie verwertet werden! Ein wirkſames Mittel 
liegt unſeres Erachtens in der Abgabe — durch Verkauf oder lang- 
jährige feſte Verpachtung — von hieſigen Alpen an Genojjen- 
ſchaften und Private des alparmen, aber viehreichen ſchweizeriſchen 
Unterlandes. Dieſer Sömmerungsausgleich läge im Intereſſe des 


geſamten Vaterlandes und ganz beſonders auch im Vorteile un 


ſeres Bündnerlandes. Erwägt es, Freunde und — wagts, Eid⸗ 
genoſſen! é 

Noch ſtatten wir unſern Mitarbeitern, den HH. Alpinſpektoren 
und insbeſondere auch den zwei um die bündneriſche Alpwirtſchaft 
verdienten Verfaſſern des vorliegenden Berichtes beſten Dank ab 
für ihre getreue Mitarbeit bei dieſer oft recht mühſeligen Alp— 
inſpektion. Wir wollen hoffen, ſie haben damit ihrer engern 
Heimat nützliche Dienſte geleiſtet. Wir wollen auch den Anlaß 
nicht vorüber gehen laſſen, um den kantonalen Behörden unſern 
innigſten Dank abzuſtatten für ihre wohlwollende Unterſtützung, 
die ſie in Rat und Tat ſeit langen Jahren den Beſtrebungen des 
S. A. V. entgegen bringen. Vereinte Kraft macht auch auf alp— 
wirtſchaftlichem Gebiete ſtark. 

Bern und Solothurn, im Herbſt 1921. 


Namens des S. A. V.: 
Der Prajident: 
Dr. C. Moſer. 
Der Sekretär: 
A. Strüby. 


Reviſion 


Alpſtatiſtik des Kantons Graubünden 
in den Jahren 1917—1920. 


— — 


J. Einleitung. 


1. Allgemeines. 


In den Jahren 1903 bis 1906 wurde durch den Schweiz. Alp— 
wirtſchaftlichen Verein eine Statiſtik über ſämtliche Bündneralpen 
durchgeführt. 1917 bis 1920 wurde dieſelbe einer Reviſion unter- 
zogen. Ueber die Ergebniſſe derſelben gibt nachſtehender Bericht 
Aufſchluß. Die Inſpektionen wurden durch bündneriſche Alp— 
inſpektoren durchgeführt, die z. T. auch die erſten Aufnahmen ge— 
macht haben. 


2. Statiſtiſches, Zahlenmaterial und Flächeninhalt. 


Die Sömmerungen in Graubünden zerfallen in Alpen und 
Heimweiden. Bei der erſten Aufnahme wurden die Heimweiden, 
ausgenommen jene des Bezirkes Maloja, nicht berückſichtigt. Bei 
der Reviſion hat man nun den Verſuch gemacht, dieſelben ebenfalls 
ſtatiſtiſch aufzunehmen, um ihre Ertragsfähigkeit feſtzuſtellen. Es 
war dies allerdings mit bedeutenden Schwierigkeiten verbunden. 
Die in der bisherigen Statiſtik aufgeführten Heimalpen haben 
wir dort geſtrichen und ſie zu den Heimweiden gezählt. Häufig iſt 
allerdings ſchwierig feſtzuſtellen, ob die Weiden zu den Alpen oder 
Heimweiden zu rechnen ſind. Wir haben ſolche zu den Alpen ge— 
zählt, wenn auf ihnen im Sommer Alpbetrieb durchgeführt wird, 
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auch dann, wenn ſie im Frühling und Herbſt als Heimweiden oder 
ſogar im Sommer teilweiſe als Heimweiden benutzt werden. 
Verſchiedene Alpen der Statiſtik müſſen außerdem noch ge— 
jtriden werden mangels Beſtoßung. Im Unterengadin find ver— 
ſchiedene Alpen an den Nationalpark verpachtet worden. Die— 
ſelben ſcheiden als Alpen ebenfalls aus. Durch einige Neuauf⸗ 
nahmen erfährt andererſeits das Alpareal einen kleinen ae 


| | Spt Geſamt⸗ . entſalen auf 
| 3 Fläche Prod. Wald Ried 8 
| ha zt | 
Alter Beſtand nach Auf- | 
nahme 1903/6 . ... | 822 358 784 194915 28 490 | 1789 133 590 
Zuwachs durch die Revi- | | 
Ron : ata een 41 2660 1733 285 — 932 


Zuſammen. 833 361 444 196 648 28 775 1789 133 622 

Abgang durch Nichtbeſtoß⸗ | | 
ing ee. met 7374 2499 2704 2681 
Differenz. 820 37 54 170 194 149 2⁵ 981 1789 130 941 

| Abgang durch Heimmeiden 11 4 475 2109 1061 25 1188 


| Heutiger Beſtand. 809 349 69 192.040. 24 920 1764 129 753 


Es ergibt ſich hieraus eine Abnahme des Alpen areals von 
ungefähr 2875 ha. Bei einzelnen Alpen iſt allerdings eine weitere 
Abnahme der Weidefläche durch Ueberſchüttung mit Steinen und 
Geröll, durch Ueberwucherung mit Stauden und Wald und in eint— 
gen wenigen Fällen durch Aufforſtung erfolgt. Dieſe Abnahmen 
ſind in ihrer Flächenausdehnung nicht feſtgelegt worden. Dem 
gegenüber kann da und dort eine Zunahme des Weideareals kon— 
ſtatiert werden durch ausgeführte Reutungen und Räumungen. 


3. Beſtoßung und Bewertung der Alpen. 
Der Beſatz betrug nach der Erhebung von: 


Groß⸗ Klein- Total 


. vieh vieh Stoßzahl 
20 1903/3. 49721 19 839 69 560 
b) 197 õ⏑õ⅛ aah ae 461581 15.729 63 910 


Abnahme. . 1540 4110 5 650 
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Der Rückgang des Alpbeſatzes hat verſchiedene Urſachen. Seit 
Ausbruch des Krieges konnten verſchiedene Alpen nicht mehr mit 
ausländiſchem Sömmerungsvieh beſtoßen werden. Es trifft dies 
hauptſächlich die Gebiete, die an Oeſterreich oder Italien grenzen. 
Die Statiſtik ergibt in dieſen Bezirken eine Abnahme: 


F | | | 

Bezirk Großvieh | Kleinviey Stoßzahl 
Bld o 
VV 1162 | 1525 2687 
, dro 40. LR 981 1227 
Zuſammen 2980 2041 652 


Auch im Bezirk Moeſa blieb das italieniſche Sömmerungs⸗ 
vieh fern. Stark zurückgegangen iſt der Beſatz an Kleinvieh, was 
ſich aus der Abnahme des Schafbeſtandes im Kanton erklärt. Eine 

Schwankung der Beſtoßungszahl haben wir ohnedies auf unſern 
Alpen von Jahr zu Jahr, ſodaß aus einer einmoligen Erhebung 
über Alpbeſatz nicht ohne weiteres auf die Ertragsfähigkeit der 

Alpen geſchloſſen werden kann. 
Der Beſatz verteilt ſich auf die einzelnen Kategorien wie folgt: 


— 


| a Se | 
ee | | 2 5 
| | | 2 
I 2 = 2% BS 
i bien eb ap PEIN eat = ES lo . — = = 
2 K S = = S iris ease — — o> 2 
=> — 8 = oe S SI Oa Peed Baers 2 = S 
2 S S leh „n se S SS = 8 
i ern ORS OD Oy (Oh Se ED mo | ~ 
| } 


Beſatz 1913-06 26173 11 165 16493 11 442 806 1328 60 585 25 79 465 15 188 6489 
Beſatz 1917-20 23 058 12 617 17 596 13 906 364 1026 33 216 964948 14437 5174 
Zunahme — 1452 1103 2464) — | — |—| — | | 
Abnahme 3115 — ie 


Dh 1624515 751 | 1315 
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Im Jahre 1916/17 hatte nach der Viehzählung der Jung— 
viehbeſtand im Kanton bedeutend zugenommen, während der Kuh— 
beſtand zurückgegangen iſt. Gleichzeitig hat auch die Jungvieh— 
ſömmerung zugenommen, während der Beſatz an Kühen eine 
Abnahme ergibt. Nach der letzten Alpinſpektion wurden auf unſern 
Alpen 24,515 Stück weniger Schafe geſömmert. Das Ausbleiben 

der fremden Sömmerungsſchafe macht ſich hier geltend. Zudem 
ſind in den letzten Jahren verſchiedene Schafalpen unbeſtoßen 


geblieben. Damit dieſe Alpweiden nicht brach liegen, ſollte Erjak 


geſchaffen werden. Es kommen hier nur Schafe aus der untern 
Schweiz in Frage. Dort könnten während des Winters leicht 
mehr Schafe gehalten werden, die im Sommer auf unſeren Alpen 
reichliche Weide finden würden. 

Noch bemerken wir, daß der Schweizerische alpwirtſchaftliche 
Verein für die Bewertung der Stoßzahl einen etwas anderen 
Maßſtab anwendet als man bei uns landläufig benutzt. So . 
berechnet in Kuhrechten oder Stößen: 
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Die Rinder werden bei uns durchwegs gleich einer Kuh be— 
rechnet. Meſen können meiſtens nicht zwei auf ein Kuhrecht auj- 
getrieben werden. Kälber werden zwei bis drei für eine Kuh 
gerechnet. Die Schweine fallen nicht in den Alpbeſatz. 


4. Eigentumsverhältniſſe und Bewirtſchaftung der Alpen. 
Von den 809 Alpen gehören 564 oder 70 Prozent den Ge— 


meinden. 148 ſind Korporationsalpen und den Reſt bilden 


Privatalpen. 


Gemeindealpen. Sie ſind nicht geſchätzt oder bewertet. 
Die Beſtoßung ſchwankt deshalb von Jahr zu Jahr. In jüngſter 
Zeit haben einzelne Gemeinden ihre Alpen einſchätzen laſſen, um 
ſo die Beſtoßung zu regeln und eine Ueberſtoßung zu verhindern. 
Es wäre zu wünſchen, wenn ſämtliche Alpen eingeſchätzt würden. 
Dadurch würde eine geregelte Benutzung einſetzen und die Gefahr 


der Ueberſtoßung vermindert. Einzelne Gemeinden bewirtſchaften 


ihre Alpen ſelbſt, in andern wird die Benutzung an Genoſſen— 
ſchaften übertragen. Die Gemeinde wird da und dort in Dorfteile 
eingeteilt. Jedem derſelben wird ein oder mehrere Alpen für eine 
Periode von 6, 10 oder 20 Jahren zugeteilt und zur Benutzung 
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überlaſſen. Nach Ablauf dieſer Zeit werden die Alpen wieder friſch 
unter die Dorfteile verteilt. 

Die Benutzung der Gemeindealpen durch die viehbeſitzenden 
Gemeindeeinwohner regelt das bündneriſche Niederlaſſungsgeſey 
vom Jahre 1874. Darnach können in erſter Linie die Gemeinde— 
bürger das mit eigenem Heu gewinterte Vieh auftreiben. Wird die 
Alp nicht voll beſetzt, ſo haben auch die Niedergelaſſenen das Recht, 
ihr Vieh auf denſelben zu ſömmern. Für die Benutzung der Alp 
wird meiſtens eine beſcheidene Taxe erhoben, die oft kaum aus— 
reicht, die Unkoſten zu decken. Es wäre zu empfehlen, für das 
Wipvieh eine höhere Taxe zu erheben und einen Teil derſelben 
für Durchführung von Alpverbeſſerungen zu verwenden oder 
eventuell einen Reſervefonds für dieſen Zweck anzulegen. 

Die Bewirtſchaftung der Gemeindealpen iſt vielfach keine gute. 
Die Gemeinden als Eigentümer derſelben haben kein großes 
Intereſſe, Verbeſſerungen auszuführen. Die Benützer der Alpen, 
die nicht Eigentümer ſind, bekümmern ſich um die Alp ebenſo 
wenig; ſo kommt es, daß auf ſolchen Alpen ein richtiges Raub— 
wirtſchaftsſyſtem herrſcht. Am ſchlechteſten werden diejenigen Alpen 
bewirtſchaftet, die an Genoſſenſchaften verteilt werden, und beſon— 
ders aber da, wo die Alpgebäulichkeiten noch den Privaten 
gehören. In den letzten zehn Jahren iſt in dieſer Hinſicht eine 
Aenderung zum Beſſern eingetreten. — Die Einzelalpung iſt faſt 
auf allen Alpen aufgegeben worden und an deren Stelle die 
genoſſenſchaftliche Bewirtſchaftung getreten. Viele Gemeinden ſind 
heute beſtrebt, ihre Alpen rationell zu bewirtſchaften und haben 
für Alpverbeſſerungen bedeutende Summen aufgewendet. Ebenſo 
iſt die Aufſicht über die Bewirtſchaftung und die Ausführung der 
jährlichen Arbeiten von der Gemeinde zu übernehmen. Dafür 
kann dieſelbe für die gealpten Tiere eine höhere Taxe erheben, 
die eine Verzinſung und Amortiſation der aufgewendeten Summen 
ermöglichen. 

Korporationsalpen. Wir beſitzen in. Graubünden 
keine eigentlichen Genoſſenſchaftsalpen, ſondern ausſchließlich 
Korporationsalpen. Dieſelben ſind durchwegs geſchätzt. Jeder 
Anteilhaber beſitzt eine beſtimmte Anzahl Kuhrechte. Er kann 
nur ſo viel Vieh auftreiben, als er Kuhrechte beſitzt. Dieſelben 
können verpachtet oder verkauft werden. Für ein Kuhrecht bezahlt 
man 18—20 Fr. Pachtzins ohne Hirtenlohn. Im Handel gilt 
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ein Rubredht oder Stoß 450—1000 Fr., je nach der Alp und der 
Nachfrage nach Alpgelegenheit. Die Alpen werden meiſtens genoſ— 
ſenſchaftlich bewirtſchaftet. Die Milchwirtſchaft iſt in der Regel 
eine ziemlich gute. Es iſt hier noch ſchwieriger, Beſchlüſſe über 
Durchführung von Verbeſſerungen herbeizuführen, weil häufig die 
Einigkeit unter den Korporationsmitgliedern fehlt und gerade 
diejenigen Anteilhaber, die nur 1—2 Kuhrechte beſitzen, an Ver⸗ 
beſſerungen kein großes Intereſſe zeigen. ; 

Privatalpen. Je nach dem Beſitzer ijt die Bewirtſchaf—⸗ 
tung verſchieden. Die Mehrzahl wird gut bewirtſchaftet, einzelne 
ſogar ſehr gut. 


5. Alpverbeſſerungen. 


Die Bündner-Alpen haben meiſt eine hohe Lage und verhält⸗ 


nismäßig kurze Beſtoßungszeit. Dieſelbe beträgt im Mittel 
80-100 Stoßtage. Die Ertragsfähigkeit der Alpen wird oft ſtark 
beeinträchtigt durch die Verwilderung der Alpen. Die Gefahren, 
die unſeren Alpen in dieſer Richtung drohen, ſind mannigfaltige. 

Die Vergandung. Durch Verwitterung des anſtehenden 
Geſteins rollen Steine auf die Weidefläche herunter und können 
dieſelbe nach und nach in eine Geröllhalde verwandeln. Auch 
durch Lawinen und Rüfen kann der Alpboden mit Steinen über⸗ 
sedt werden. 

Die Ueberwucherung mit Geſtrüpp und Wald. 
Die Waldweide wird häufig durch die natürliche Beſtockung des 
Waldes verdrängt und ſo der Ertrag der Alp vermindert. Weit 
größere Gefahren aber drohen der Alp durch Ueberwuchern der 
Weide mit Unkraut, wie Alpenerlen, Alpenroſen, Legföhre, Heide— 
kraut („Bruch“) uſw. Durch die Ausbreitung dieſer Unkräuter 
werden unſeren Alpen gewaltige Weideflächen entzogen. Alle dieſe 
Alpenerlen-, Alpenroſen-, Legföhren- und Bruchfelder zuſammen— 
gelegt, würden eine Anzahl ſchöne und große Alpen geben, welche 


Weide genug liefern würde, für einige Tauſend Stück Großvieh. 


Schlechte Bewirtſchaft ung der Alpen. Als Haupt⸗ 
momente kommen hier in Betracht: Entzug des Alpdüngers und 
Abfuhr desjelben auf Privatgüter, Ueberſtoßung der Alpen und 
In rationeller Alphetrieb und Mangel an Weidewechſel auf der Alp. 
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Durch Ausführung von Alpverbeſſerungen kann die Bewirt— 
ſchaftung der Alp erleichtert und der Ertrag erhöht werden. Die— 
ſelben können eingeteilt werden in: 

Alppverbeſſerungen zur Erleichterung des 
Alpbetriebes. Erſtellung von Alpgebäulichkeiten, Weg⸗ 
anlagen, Einfriedigungen, Tränkeanlagen etc. 

Alpverbeſſerungen zur Sicherung des Alp⸗ 
bodens. Riifen-, Wildbach-, Lawinenverbauungen. 

Alpverbeſſerungen zur Steigerung des Er⸗ 
trages. Räumungen, Reutungen, Bewäſſerungen und Entwäſ— 
ſerungen; Düngerwirtſchaft. 

In den letzten Jahren ſind auf unſeren Alpen viele Ver— 
beſſerungen ausgeführt und dafür große Summen aufgewendet 
worden. Hauptſächlich ſind die beiden erſten Gruppen von Ver- 
beſſerungen zur Durchführung gelangt, während man für die 
Steigerung der Produktion weniger geleiſtet hat. Sollen die 
erſten aber zur vollen Geltung kommen, ſo ſind die letzteren auch 
unbedingt notwendig. Man muß deshalb in den nächſten Jahren 
bei unſerer Alpwirtſchaft großen Wert darauf legen, daß auch 
Verbeſſerungen zur Steigerung des Ertrages zur Ausführung ge— 
langen. Dringend ſind beſonders die Reutungen und Räumungen. 
Dann aber liegt die Düngerwirtſchaft auf unſern Alpen im 
Argen. Von einzelnen Alpen wird der Dünger auf Privatgüter 
abgeführt. Es beſtehen ſogar Alpſervitute an Private für Dünger⸗ 
bezug. Dieſes Raubſyſtem ſollte endlich verſchwinden. Die Servitute 
der Düngerabgabe an Private ſind abzulöſen. Auf vielen Alpen 
wird der Dünger überhaupt nicht benutzt und bleibt auf dem 
Stafel liegen. Beſſere Düngerwirtſchaft — größererer Weide— 
ertrag — mehr Weide — fetteres Vieh; und dieſes gibt im Herbſt 
einen größern Erlös. 

Der Ausführung von Alpverbeſſerungen ſtehen oft bedeutende 
Schwierigkeiten gegenüber. Es ſind die natürlichen Verhältniſſe 
auf unſern Alpen, dann auch die Größe derſelben. Unſere Alpen 
ſind verhältnismäßig groß und jede größere Alpverbeſſerung for— 
dert einen großen Kapitalaufband. Es kommen da Summen in 
Betracht, die den Aelpler abſchrecken, ſich an die Ausführung der 
Verbeſſerung zu wagen. Private und kleinere Alpgenoſſenſchaften 
ſind meiſtens nicht in der Lage, dieſe Summen aufzubringen. 
Letztere beſonders deshalb nicht, weil denſelben keine ſtaatlichen 
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Subventionen zufließen. Die Gleichheit vor dem Geſetz wäre da fais 
noch auszubauen. ‘ 

Ein weiterer Mangel, der gerügt werden muß, iſt die N 
hafte Unterhaltung der Alpverbeſſerungen. Am beſten werden 


Alpwandergruppe S. A. V. in Val Sulſanna (Engadin). ö 75 


. a 5 Ss, 
noch die Alpgebäulichkeiten in Stand gehalten, ab und zu aude 
die Alpwege. Beſonders ſchlecht ſtehts meiſtens mit dem Untere = 
halt der ausgeführten Räumungen, Reutungen und Cntwajjfee 


rungen. Ihre gute Wirkung verſchwindet raſch und man hat den 3 
gleichen frühern Zuſtand. 4 “ 

Wir haben auf Wlpwanderungen gereutete Alpenroſenfelder Stay oe 
angetroffen, auf denen ſich der Jungwuchs wieder jo breit gemacht me 
hat, daß er zur Blütezeit einen wunderbar purpurroten Alpen— He 
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teppich darſtellte. Auf einem gereuteten Alpenerlenfelde ſtunden 
die jungen Erlen, ſo kräftig und frohwüchſig, daß ſie in wenig 
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(Vom Verkehrsbureau Wrofa.) 


Frühlingseinzug im Alpgebiet, 


Jahren wieder zur ſtattlichen „Drosla“ werden müſſen. Wenn 
hier eine Beſſerung eintreten ſoll, ſo wird es nötig ſein, daß von 
Zeit zu Zeit Alpinſpektionen und Kontrollen einſetzen, durch welche 
die Aelpler über die Bedeutung des Unterhaltes aufgeklärt werden. 


— 165 


Im Uebrigen verweiſen wir auf die in beſonderm Abſchnitte unſe— 
rer Arbeit angefügten fachmänniſchen Erörterungen unſeres ver⸗ 
ehrten Kantonskulturingenieurs. Es handelt ſich um ein überaus 
wichtiges Kapitel. 


IJ. Bezirksweiſe Alpbeſchreibung. 


Vorbemerkungen. 

Die Schatzung unſerer Alpen iſt faſt durchwegs nur für das 
Großvieh angegeben. Ziegen und Schafe ſind in denſelben nicht 
inbegriffen. Die Schweine werden bei der Schatzung überhaupt 
nicht berückſichtigt. Wir haben deshalb, um eine Vergleichung der 
berechneten Stoßzahl mit der Schatzung zu ermöglichen, jeweils 
nur die feſtgeſtellte Stoßzahl für das Großvieh angegeben. Ziegen 
und Schafe werden beſonders aufgeführt und die Schweine haben 
wir nicht berückſichtigt. In kurzem Bericht über die einzelnen We 
pen werden die wichtigſten Angaben über dieſelben gemacht, ſo 
weit jie uns zur Verfügung ſtanden. Die durchgeführten Verbeſ— 
ſerungen werden in der Hauptſache erwähnt und ihre Wirkſamkeit 
hervorgehoben und die noch durchzuführenden Verbeſſerungen 
für jede Alp aufgeführt. Es ſoll damit ein doppelter Zweck erreicht 
werden. Erſtens ſollen die Alpbeſitzer auf dieſelben aufmerkſam 
gemacht werden und Anregung erhalten, dieſelben nach und nach 
zur Ausführung zu bringen. Jeder Alpbeſitzer kann ſich an Hand 
dieſes Berichtes, in welchem wir den Einzelberichten der Bezirks— 
inſpektoren folgen, Aufſchluß verſchaffen, wie es mit der Bewirt- 
ſchaftung ſeiner Alp ſteht und was noch beſſer gemacht werden ſoll. 


1. Bezirk Albula. 


Alpinſpektor und Berichterſtatter M. Walkmeiſter, 


Landwirtſchaftslehrer am Plantahof, Landquart. 


Kreis Alvaſchein. 


Gemeinde Mutten. 
1. Mutten. Eigentum der Gemeinde Mutten. Stoßzahl 115. 
Die Alp hat zum größten Teil ſüdweſtliche Lage. Sie iſt anlehnig 
mäßig ſteil, zum Teil ſteil. Klima rauh. Die Grasnarbe iſt faſt 
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durchwegs gut. Die Gemeinde baute eine neue Sennhütte im Werte 
von Fr. 10,000.—. Ungefähr eine Hektare Wlpboden wurde durch 


das Alpperſonal gereutet. Verbeſſerungen, die notwendig durch— 


geführt werden ſollten, ſind die Erſtellung einer Waſſeranlage, 


Abzäunen gefährlicher Stellen und Pfläſterung vor den Schermen 


und der Sennhütte. 


Gemeinde Obervaz. 

J. Stürvis. Im Beſitz der Gemeinde. Stoßzahl 129. 
Die Alp beſitzt ausgedehnte, mäßig geneigte Flächen. Die höhern 
Lagen ſind ſteil. Die Alp wird in den letzten Jahren mit Kühen 
beſtoßen. Es ſind neue Schermen und Sennhütte gebaut worden. 
Auch für gutes und genügendes Waſſer iſt geſorgt. Große Weide— 
flächen ſollten von den Steinen geräumt werden, welche zur Er— 
ſtellung einer Grenzmauer benutzt werden könnten. 

3. Lavoz. Beſitzer: Gemeinde Obervaz. Stoßzahl 162. Die 
Alp hat öſtliche Lage. Sie iſt mäßig ſteil, zum Teil ſteil. Die Gras- 
narbe ijt vorwiegend gut. Seit 1910 beſitzt die Alp ein neues Alp— 
regulativ Ein neuer Schweineſtall und eine neue Waſſerleitung 


ſind gebaut worden. Durch Räumen von Steinen und Reuten 


von Alpenroſen könnten große Flächen nutzbar gemacht werden. 


Gemeinde Stürvis. 
4. Stürvis. Im Beſitz der Gemeinde. Stoßzahl 129. 
Im Jahr 1911 wurde eine neue Sennhütte für Fr. 4000.— 
erſtellt. Wünſchenswert wäre die Anlage eines Oberſäß zur beſſern 


Ausnützung der Alp. Auch ſollte gereutet werden. 


Gemeinde Tiefenkaſtel. 
5. Otziuras. Beſitzer: Gemeinde Tiefenkaſtel. Stoßzahl 66 


und 120 Schafe. Nordweſtliche Lage. Große Flächen ſind ſchön 


anlehnig und mäßig ſteil. Trotzdem neue Waſſerleitungen, zum 


5 Teil neue Wege erſtellt worden ſind, wäre an der Alp noch viel 
zu verbeſſern. 


Kreis Belfort. 


Gemeinde Alvaneu. 
6. Mulein. Gemeindealp. Wird nur als Schafalp benutzt, 
zur Zeit mit 360 Stück. 
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7. Cruſch. Im Beſitze der Gemeinde Alvaneu. Stoßzahl 25 
nebjt 114 Ziegen. Die Alp liegt hoch. In den letzten Jahren wur- 
den zirka 6 ha Bergwieſen von der Gemeinde angekauft und zur 
Alp geſchlagen. Eine Verbindungsſtraße mit den unterhalb liegen— 
den Maienſäßen und beſſere Wege in der Alp ſelber würden einen 
großen Vorteil bedeuten. Auch ſollte ein Heuſtall gebaut werden. 

8. Ram ox. Beſitzerin: Gemeinde Alvaneu. Beſatz 44. Alp 
ſtark dem Steinſchlag und den Lawinen unterworfen. Verbeſſerun⸗ 
gen werden leider keine durchgeführt. 


Gemeinde Lenz. 

9. Sanaspas. Beſitzer: Gemeinde Lenz. Stoßzahl 40 und 
300 Schafe. Die Alp iſt ſchön anlehnig, zum Teil ziemlich ſteil. 
Verbeſſert wurde auf der Alp nichts. Viel Boden iſt von Steinen 
und Alpenroſen bedeckt. 

10. Ochſenweide. Im Beſitze der Gemeinde Lenz. Stoß⸗ 
zahl 25. Keine Gebäulichkeiten. Der Hirt kommt jeden Abend 
heim. Die Alp iſt mehr Heimweide. 


Gemeinde Schmitten. 

11. Schmitteneralp. Beſitzer: Gemeinde Schmitten. 
Stoßzahl 25 und 50 Schafe. Südliche Lage. Große Flächen ſind 
beinahe eben. Der Voden iſt trocken und mager. Das Waſſer iſt 
neu gefaßt worden und Tränkeanlagen ſind eingerichtet. Durch 
rationelle Bewirtſchaftung würde die Alp viel profitieren. 


Kreis Bergün. 


Gemeinde Bergün. 

12. Heimweidealp. Stoßzahl 55. Gehört wie Nr. 14 
bis 17 der Gemeinde Bergün. 

13. Weißenſtein. Beſitzer: Hans Badrutt, St. Moritz. 
Stoßzahl 65 und 60 Schafe und 12 Ziegen. Gute Wirtſchaft. Im 
Jahre 1916 wurde ein neuer Schermen gebaut. Auch eine Waſſer— 
verſorgung mit hydrauliſchem Widder iſt erſtellt. 

14. Mulix. Stoßzahl 55. Nichts verbeſſert. Notwendig 
wäre das Räumen großer Weideplätze von Steinen und Alpenroſen. 

15. Tiſch. Beſatz 40 Stöße. Die alten Gebäulichkeiten ſind 
durch Lawinenſchlag zerſtört worden. Der Plan, Tiſch wieder zu 
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einer Kuhalp zu machen, iſt nicht ratſam, weil das Gebiet zu ſtark 
gefährdet iſt durch Steinſchlag und Lawinen. Alljährlich werden 
große Räumungen durchgeführt. Wünſchenswert wäre noch die 
Erſtellung einer Waſſerleitung. 

16. Dar lux. Beſatz 50 Stöße. Auf der Alp werden viele Ver— 
beſſerungen gemacht. Beſſere Einhaltung des Weidewechſels und 
vorteilhaftere Düngerwirtſchaft wären ſehr am Platze. 

17. Plaz bi. Stoßzahl 94. Die Gemeinde leiſtet auch auf 
dieſer Alp viel. Vorteilhaft wäre die Errichtung eines neuen 
Stafels am Eingang der Alp. Die obern Weideplätze ſollten durch 
eine neue Weganlage beſſer zugänglich gemacht werden. 


Gemeinde Filiſur. 

18. Proſutt und Schaftobel. Beſitzer: Gemeinde 
Filiſur. Beſatz 78 und 500 Schafe, 75 Ziegen. Mehrere Berg- 
wieſen ſind von der Gemeinde angekauft und zur Alp geſchlagen 
worden. Koſtenaufwand Fr. 5500.—. Neuer Schermen mit Heu— 
boden iſt gebaut. Auch iſt eine neue Waſſerleitung erſtellt worden. 
Das Waſſer wird auf eine Turbine geleitet und zum Antrieb des 
Butterfaſſes verwendet. Es ſollte vermieden werden, daß das 
Vieh über die frühern Bergwieſen zu den Schermen getrieben wird, 
hauptſächlich bei naſſer Witterung. Die Grasnarbe wird zerſtört. 

19. Roß. Beſitzer: Gemeinde Filiſur. Beſatz 26 Kuhrechte. 
Das einzige, was Filiſur auf der Alp verbeſſert hat, iſt die Er— 
ſtellung einer Waſſerleitung. Dagegen fehlen immer noch die 
Stallungen. 

20. Jennisberg-Muchetta. Beſitzer: Gemeinde Fili— 
ſur. 31 Stöße. Ein neuer Alpweg und eine neue Waſſerleitung 
ſind erſtellt worden. Gute Düngung, Räumung der Weideplätze 
würden eine ſtärkere Beſtoßung ermöglichen. 


Gemeinde Latſch. 
21. Heimweide. Meiſtens Waldweide und ziemlich ſteil, 
jedoch gutgraſig. 


Gemeinde Stuls. 
22. Stulſerweide. Beſitzer: Gemeinde Stuls. Stoßzahl 14 
und 67 Ziegen. Meiſtens ſteil, jedoch fruchtbar. Die Maienſäße 
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haben das Recht, die Weide auch im Frühling und Herbſt zu 
benutzen. 

23. Zavretta. Beſitzer: Gemeinde Stuls. Stoßzahl 29. 
Durch Steinſchlag und Lawinen ſtark gefährdet. Verbeſſert wird 
nichts. Bei richtiger Bewirtſchaftung ließe ſich aus der Alp etwas 
machen. 


Gemeinde Wiejen. 

24. Wieſener Alp. Beſitzer: Gemeinde Wieſen. Stoß⸗ 
zahl 59. Die Gemeinde zeigt in letzter Zeit einiges Intereſſe an 
einer richtigen Bewirtſchaftung ihrer Alpen. Eine neue Waſſer— 
leitung mit Milchabkühlungsſyſtem ijt eingerichtet. Vorteilhaft 
für den ganzen Alpbetrieb wäre der Ankauf einiger angrenzender 
Bergwieſen. Ein Teil des Düngers wandert allerdings noch auf 
die nächſten Berggüter. Ein halbes Fuder pro Kuh wird auf 
Gemeindewerk ausgeführt. 

25. Vedra. Beſitzer: Gemeinde Surava. Beſatz 53. Die 
Gemeinde hat eine neue Waſſerverſorgung mit Waſſertretmaſchine 
und diverſe Tröckneanlagen im Werte von Fr. 11,100.— angelegt. 
Eine neue Sennhütte ſollte unbedingt erſtellt werden. Auch wären 
Räumungen angezeigt. 

26. Steigberg. Beſitzer: Gemeinde Wieſen. 8 Stöße. 
Angrenzend an Vedra. Es waren früher Bergwieſen, welche von 
der Gemeinde Se 5 Kälberalpung angekauft worden. 

27. Alvaſcheineral p. Stoßzahl 64. Die Gemeinde hat 
für die Alp viel ne Im Jahre 1912 wurde eine Wieſe ange- 
legt. Wünſchenswert wäre auch die Anlage eines Stafels. 

28. Alp Nova. Beſitzer: Gemeinde Brienz. Stoßzahl 40. 
Es wird ſehr wenig getan. 

29. Altein⸗Tiefenber g. Beſitzerin: Gemeinden Su— 
rava, Brienz, Alvaſchein. Beſatz: 21. Gar nichts verbeſſert. 


Kreis Oberhalbſtein. 


Gemeinde Conters 
30. Spinatſcha. Beſitzer: Gemeinde Conters. Stoßzahl 25. 
Südweſtliche Lage, mäßig ſteil. Iſt etwas waſſerarm. In der Alp 
wurden neue Tränkeanlagen erſtellt, welche genügend ſind. Andere 
kleinere Verbeſſerungen würden ſich unſtreitig bezahlt machen. 
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31. Alp Nova. Beſitzer: Gemeinde Conters. Stoßzahl 78. 
Keine Verbeſſerungen. Die Alpwege, ſoweit ſolche vorhanden ſind, 
ſind in gutem Zuſtand. Eine vorteilhaftere Düngerwirtſchaft 
würde der Alp gute Dienſte leiſten. 


Gemeinde Marmels. 

32. Natons. Beſitzer: Familie Boſſi, Mons. Beſatz 64 und 
160 Ziegen. Die Alp iſt mäßig ſteil; die Grasnarbe gut. Sie 
wurde früher mit italieniſchem Vieh beſtoßen. Verbeſſert wurde 
bis anhin nichts. Der Bau eines neuen Schermen iſt vorgeſehen. 
Die Anlage von Alpwegen wäre wünſchenswert. 

33. Promiez. Beſitzer: Gemeinde Marmels. Stoßzahl 20. 
Der Bau eines neuen Stalles iſt vorgeſehen. Alpwege ſollten hier 
unbedingt gebaut werden. Eine Waſſerleitung fehlt der Alp eben- 
falls. Der Dünger wird nicht auf der Alp verwendet. Große 
Partien ſind durch Unkraut überwachſen. 

34. Starſcheins. Beſitzer: Gebr. Giacomini. Stoßzahl 18. 
Schatzung 14 Kuhrechte. Der ganze Alpbetrieb ſollte ein rationel- 
lerer werden. Keine Verbeſſerungen. Die Alpwege ſind unge— 
nügend und in ganz ſchlechtem Zuſtande. Stallungen ſind genügend 
vorhanden, aber in ſchlechtem Zuſtande. 

35. Motta. Beſitzer: Ein Italiener, zur Zeit gepachtet von 
Familie Luzio in Marmels. Stoßzahl 15. Die Alp ſcheint eher in 
beſſerem Zuſtande zu ſein. Kleinere Verbeſſerungen an den Gebäu— 
lichkeiten und kleinere Räumungen ſind durchgeführt worden. Von 
großem Vorteil für die Alp wären gute Wege. Sumpfige Weide— 
flächen ſollten entwäſſert werden. Der Dünger wird nicht auf der 
Alp verwendet 
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Gemeinde Mühlen 

36. Sblo x. Beſitzer: Genoſſenſchaft Sblox. Stoßzahl 15. Die 
Alp kann wegen Waſſermangel in heißen Sommern nicht beſtoßen 
werden. Die Tränkeanlagen ſind ſchlecht eingerichtet und ſollten 
neu erſtellt werden. Auch die Sennhütte und die Ställe ſind ſehr 
mangelhaft. 

37. Faller. Beſitzer: Gemeinde Mühlen und Lenz nebſt 
Private. Stoßzahl 160 und 350 Schafe und Ziegen. Die Gemeinde 
Lenz hat 36 Stöße von einem Italiener angekauft. Auch hier 
fehlt eine gute und rationelle Bewirtſchaftung. Etwelche Ver— 
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beſſerungen werden durchgeführt. Neuerdings iſt die Erſtellung 
einer Waſſerleitung vorgeſehen. 


Gemeinde Präſans. 

38. Alpetta-Fravaſch. Beſitzer: Gemeinde Präſans. 
Stoßzahl 22 und 130 Schafe. Früher mit Kühen beſtoßen, jetzt nur 
mit Jungvieh. Verbeſſert wird auf der Alp ſehr wenig. Eine 
neue Waſſerleitung ijt die einzige Leiſtung. Rationelle Verwen⸗ 
dung des Düngers und eine rationelle Weidewirtſchaft wären 
nötig. Auch ein gemeinſamer Schermen und beſſere Wegverhält— 
niſſe wären ſehr angezeigt. f 

39. Curtegns. Beſitzer: Gemeinden Reams, Conters, 
Savognin. Stoßzahl 76. Eine neue Sennhütte wurde gebaut, das 
ijt aber alles, was getan wurde. Die Alp ijt Eigentum der drei 
obgenannten Gemeinden mit Nutznießung ſeitens Präſans. Der 
Alpbeſitz iſt unausgeſchieden. Es beſtehen eigentümliche Weide— 


verhältniſſe, wie faſt überall im Oberhalbſtein, was ein großes 


Hindernis für die Bewirtſchaftung der Alpen bedeutet. 


: Gemeinde Reams. 

40. Raßglung. Beſitzer: Gemeinden Reams, Conters und 
Savognin. Beſatz 40 und 300 Schafe. Es wurde ein Alp- und 
Waldweg gebaut. Die Weide hat ſtark gelitten durch Einwachſen 
mit Wald und Unkraut. 

41. Schmoras. Beſitzer: Gemeinde Reams. Stoßzahl 78. 
Die Weide iſt nicht genau abgetrennt. Eine gute Bewirtſchaftung 
iſt deshalb ausgeſchloſſen. Auch wird nur das allernötigſte gemacht. 
So ſind ein Weg und eine neue Sennhütte gebaut worden. Sehr 
notwendig wären neue Tränkeanlagen und rationelle Verwendung 
des Düngers. Eine frühere Entladung der Alp iſt bei dieſer 
Höhenlage abſolut geboten, ebenſo rationell betriebener Weide— 
wechſel. 

42. Pitſchna. Beſitzer: Gemeinden Reams, Prajans und 
Savognin. Stoßzahl 70. Die Alp hat ebenfalls keine genau aus- 
geſchiedene Grenzen. Jede Gemeinde überläßt die nötigen Ver— 
beſſerungen der andern, und ſo geſchieht natürlich nichts. 

43. Colm da bovs. Beſitzer: Gemeinden Reams und 
Conters. Stoßzahl 60. Die Alp iſt eher ſteil. Die Fruchtbarkeit 
und die Grasnarbe ſind gut. 
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Gemeinde Roffna. 

44. Spinas. Beſitzer: Private von Roffna. 14 Stöße. Der 
Bau eines Alpweges ijt vorgeſehen. Ferner ſind Räumungsar— 
beiten im Koſtenvoranſchlage von Fr. 2000.— geplant. 

45. Naſcharegnas. Beſitzer: Private von Roffna. Stoß— 
zahl 35. Waldweide. Die Grasart ijt nicht gut. Die Weide wird 
von den angrenzenden Maienſäßen im Frühling und Sommer 
benutzt. Jeder Bauer beſorgt ſein Vieh abends und morgens 
ſelber. Während des Tages wird es von einem gemeinſchaftlich 
angeſtellten Hirten gehütet. Ueber Nacht bleibt es im Stalle, da- 


mit der Dünger für die Maienſäße verwendet werden kann. Alp⸗ 


reglement beſteht keines und wird ſoviel Vieh geſömmert, als die 
Beſitzer haben. 


Gemeinde Salux. 

46. Foppa. Beſitzer: Gemeinde Salux. 80 Stöße. Durch 
den Ankauf einiger Bergwieſen könnte der Weidgang weſentlich 
erleichtert und das Alpgebiet vermehrt werden Ein richtiger 
Weidewechſel fehlt. 

47. Munter und Surtrog. Beſitzer: Gemeinde Salux. 
Stoßzahl 92. Auch hier könnte durch Räumung noch viel Weide— 
land gewonnen werden. Neue Schermen mit richtiger Waſſerver— 
ſorgung ſollten unbedingt erſtellt werden. 


Gemeinde Savognin. 

48. Tarvieſch. Beſitzer: Gemeinde Savognin. 28 Stöße. 
Wird jetzt als Kälberweide benutzt. Man gedenkt aber, ſie in eine 
Kuhalp umzuwandeln. Zu dieſem Zwecke iſt der Ankauf einiger 
Bergwieſen faſt unerläßlich zur Heugewinnung und genügend 
guter Nachweide. Ausgedehnte Flächen müſſen von den Wlpen- 
roſen gereinigt werden. Außerdem ſollten dann Ställe, Waſſer— 


leitung und Alpwege gebaut werden. 


49. Tſcharno z. Beſitzer: Gemeinde Savognin. Stoßzahl 120. 
Die Alp wird jetzt als Galtviehalp benutzt, während ſie früher mit 
Kühen beſtoßen wurde. Eine Bergwieſe im Werte von Fr. 2300.— 
wurde angekauft zur beſſern Ausnutzung der Weide. Eine Weg— 
anlage iſt dringend zu empfehlen. 

50. Colm da Bons. Beſitzer: Gemeinde Savognin. Stoß— 
zahl 40. Für Verbeſſerungen wurden wohl noch keine Ausgaben 
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gemacht. Es iſt für alle Teile zu empfehlen, wenn Savognin die 
Alprechte auf Cartes, welches jetzt mit Colm da Bons beſtoßen 


wird, verkaufen und dagegen einige Bergwieſen kaufen und zur 
Weide ſchlagen würde. 


Gemeinde Bivio. 

51. Bual. Beſitzer: Gemeinde Bivio. Die Alp iſt eigentlich 
mehr Heimweide, weil das Vieh jeden Abend in das Dorf getrieben 
wird. Sie wird nur von den Zugtieren geweidet in einer Stoßzahl 
von zirka 15. 


52. Scalotta. Beſitzer: Gemeinde Bivio und Private. Stoß⸗ 


zahl 100 und 250 Schafe. Bewirtſchaftung ſehr mangelhaft. Ver⸗ 
beſſert wird nichts. 

53. Radon s. Gemeinde Bivio und Private. Stoßzahl 10. 
Die Alp iſt eher als Heimweide zu betrachten. Das meiſte Vieh 
kommt jeden Abend in das Dorf, wo es während der Nacht bleibt. 

54. Val Bivio. Beſitzer: Gemeinde Bivio und Private. 
Stoßzahl 36 und 100 Ziegen. Bauern, welche im Val Bivio Güter 
haben, nehmen die Alp in Pacht. Es beſteht deshalb Maienſäß— 
ſyſtem. Eine neue Straße führt in die Alp. 

55. Valetta. Beſitzer: Gemeinde Bivio. Stoßzahl und 


Schatzung = 100 Kuhrechte. Im Jahre der Neuaufnahme war die 


Alp vom Kantonalen Landwirtſchaftlichen Verein Graubünden zur 
Sömmerung von Zuchtſtieren gepachtet. Eine neue Zufahrtsſtraße 
führt in die Alp. Empfehlenswert wäre die Entwäſſerung ſum— 
pfiger Flächen. 

56. Sett. Beſitzer: Gemeinde Bivio. Stoßzahl 72. An Private 
verpachtet, welche in der Nähe Maienſäße haben. Maienſäß-Syſtem. 
Der Bau einer Alphütte im obern Teil der Alp würde einen großen 
Fortſchritt bedeuten. Das Vieh könnte während des Hochſommers 
oben bleiben. 


57. Cavreccia. Beſitzer: Gemeinde Bivio und Private. 


Stoßzahl 88. Maienſäß-Syſtem. Das Vieh wird am Abend auf 
den Höfen eingeſtallt. Das Futter, welches dort gewonnen wird, 
wird zum Teil dem Vieh verfüttert. Der Reſt wird verkauft und 
weggeführt. 

58. Braſcheng. Beſitzer: Gemeinde Bivio und Private. 
Stoßzahl 20. Zwei Drittel der Alp ſind aufgeforſtet worden. Auf 


a 


. 
der Alp wurde noch für keinen Centime an Verbeſſerungen veraus— 
gabt. 

59. Al Lago. Beſitzer: Gemeinde Bivio und Private. Stoß— 
zahl 50. Aus Mangel an italieniſchem Vieh ſehr ſchwach beſtoßen. 
Es wird jeden Abend eingeſtallt und der Dünger auf die nächſten 
Privatgüter verwendet. Maienſäß-Syſtem. 

60. Suracque. Beſitzer: Hr. Tugnum, Paſpels. Beſatz: 
Stoßzahl 32 und 200 Schafe. Ein neuer Stall iſt gebaut worden. 
Der jetzige Beſitzer wirds an richtiger Bewirtſchaftung nicht fehlen 
laſſen. : 

61. Surganda. Beliger: Hr. Prof. Salis, Marſchlins. 130 
Kuhweiden. Pächter: Viehzuchtgenoſſenſchaft Außer-Domleſchg. 
Auf der Alp ſind neue Ställe gebaut worden. Richtige Bewirtſchaf— 
tung. 


Gemeinde Sur. 

62. Flix. Beſitzer: Privatgenoſſenſchaft Flix. Beſatz: Stoß— 
zahl 146 nebjt 196 Schafe und 180 Ziegen. Auf einem Plateau 
liegen zirka 40—45 Maienſäße. Das Weidareal iſt in drei Teile 
geteilt und auf dieſem Gebiet wird das Vieh durch die Eigentümer 
ſelbſt gehütet. Das Vieh wird während der Nacht zum großen Teil 
geſtallt und der Dünger kommt auf die Maienſäße. Der Bau einer 
Waſſerleitung iſt vorgeſehen. 


Gemeinde Tinzen. 

63. Platz. Beſitzer: Private von Roffna und Tinzen. Stoß— 
zahl 5. Schöne große Flächen ſind ganz eben. Fruchtbarkeit und 
Grasnarbe gut. Dagegen wird für Verbeſſerungen kein Rappen ver- 
ausgabt. 5 

64. Sumnegen. Beſitzer: Gemeinde Tinzen. Stoßzahl 50. 
Durch Steinſchlag, Felsſtürze, beſonders durch Einwachſen mit 
Wald und Alpenroſen hat die Alp ſtark gelitten Die Gebaulid- 
keiten ſind im Privatbeſitz. Wenn fie für das Alpvieh benutzt wer- 
den müſſen, muß ſich das Alpperſonal erſt mit den Privaten ver- 
ſtändigen. 5 

65. Colm da Boos. Beſitzer: Gemeinde Tinzen. Stoßzahl 
80. Die Gebäulichkeiten wurden durch die Lawine zerſtört und 
nicht wieder aufgebaut. Jedoch wären Ställe zum Unterbringen der 
Tiere keine Hoffart. Der Ankauf einiger Berggüter zur Einführung 
eines geregelten Weidewechſels wäre ſehr empfehlenswert. 
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Schneeſchmelzezeit im Alpgebiet. Kurverein St. Moritz) 
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66. Tgiel. Bejiker: Gemeinde Tinzen. Stoßzahl 25. Stein- 


ſchlag und Lawinen gefährden die Alp. Früher war fie an Italie— 


ner verpachtet und wurde während dieſer Zeit ſtark mit Schafen 
überladen. Auf der Alp iſt eine kleine Hirtenhütte gebaut worden. 


Andere Gebäulichkeiten fehlen. 


67. Err mit Lajets. Beſitzer: Gemeinde Tinzen. Stoßzahl 


139 und 500 Schafe und 100 Ziegen. An der Alp wird fortwährend 
etwas verbeſſert. Die Alpwege werden in gutem Zuſtande erhalten. 


Der Bau eines Stalles für das Galtvieh iſt vorgeſehen. Ein Hin— 
dernis in der Bewirtſchaftung der Oberhalbſteineralpen ſind die 
mißlichen Alpverhältniſſe einzelner Gemeinden. Ein und dieſelbe 
Alp iſt im Beſitz verſchiedener Gemeinden. Sehr oft ſind Streitig— 
keiten unter den Beſitzern kaum zu vermeiden. Der Loskauf dieſer 


Rechte ſollte möglich ſein und würde den größten Vorteil für die 


Bewirtſchaftung der Alpen bieten. 


2. Bezirk Bernina. 
Alpinſpektor und Berichterſtatter: Ottavio Corteſi, Poſchiavo. 


Der Bezirk Bernina umfaßt die Gemeinden Poſchiavo und 
Bruſio. Er ijt reich an Alpen. Die meiſten Alpen find Gemeinde— 
alpen. Dieſelben werden aber faſt durchwegs verpachtet. Bis 
zum Ausbruch des Krieges wurde eine große Anzahl der Alpen 
mit italieniſchem Sömmerungsvieh beſtoßen, das ſeither aus— 
geblieben iſt. Infolgedeſſen wurden verſchiedene Alpen nicht mehr 
beſtoßen. Im Jahre 1914 betrug die Zahl des italieniſchen Söm— 
merungsviehes: Milchkühe 1161, Galtvieh 836, Ziegen 97, Schafe 
12, Pferde 18 und Schweine 7 Stück. Im Jahre 1917 betrug die 
Stoßzahl der Alpen im ganzen 781 Stück Großvieh und 414 Stück 
Kleinvieh. Es iſt ſomit eine Abnahme gegenüber der letzten 


Zählung von 1572 Stoßzahl Großvieh erfolgt, was ſich zur Haupt- 


ſache aus dem Fehlen des italieniſchen Sömmerungsviehes ergibt, 
während das Kleinvieh infolge Vermehrung des Schafbeſtandes 
um 31 Stoßzahl zugenommen hat. Zum Teil wird das italieniſche 
Sömmerungsvieh durch vermehrte Viehhaltung im Tale ſelber 
erſetzt. ö 
In der unten angegebenen Stoßzahl iſt das Kleinvieh ein— 
gerechnet. Alpbeſtoßung aus der untern Schweiz wäre wünſchbar. 


ea Nag eee 


Gemeinde Poschiavo. 

Alle Alpen gehören der Gemeinde, wenn nicht etwas beſonde— 
res bemerkt wird. ; 

1. Ugone. Stoßzahl 218, Schatzung 360 Kuhrechte. 
Dieſe große Alp ſetzt ſich aus 15 verſchiedenen Einzelalpen zu— 
ſammen, die mehr oder weniger für ſich allein benutzt werden. 
Für verſchiedene dieſer Einzelalpen wäre eine genoſſenſchaftliche 
Alpbewirtſchaftung ſehr zu empfehlen. Es könnte dadurch die 
Weide beſſer ausgenutzt werden und eine beſſere Verarbeitung 
der Milch und zweckmäßige Verwertung der Alpprodukte erfolgen. 
In Campaſcio wurde das Dach vom Viehſtall renoviert und 
Räumungen, Reutungen ausgeführt für Fr. 1650. Notwendig 
wären verſchiedene Reparaturen an Viehſtallungen und Erſtellung 
von Düngergruben. 

2. Acquette. Beſatz 7, Schatzung 13 Kuhrechte. Keine 
Verbeſſerungen. Notwendig wäre die Erſtellung von Dünger— 
ſtätten, Verbeſſerung der Sennhütte, Räumungen und Reutungen. 

3. Salve ect. Beſatz 19, Schatzung 104 Kuhrechte. Räu⸗ 
mungen von Steinen, ſowie Reutungen ſind fortzuführen. Auch 
beſſere Alpwege ſind zu erſtellen. Projektiert iſt eine neue fahr— 
bare Alpſtraße. 

4. Val Campo. Stoßzahl 87, Schatzung 204 Kuhrechte 
Es wurde gereutet, insgeſamt 20 ha und ein neuer Viehſtall er- 
ſtellt. Projektiert iſt eine Alpſtraße. 

5. Trezan o. Stoßzahl 35, Schatzung 52 Kuhrechte. Beſteht 
aus vier verſchiedenen Alpen. In Suracqua wurde 1913 eine 
Sennhütte im Koſtenbetrage von 3000 Fr. erſtellt. Notwendig 
wären Reutungen, Räumungen und gute Weganlagen. 

6. Feſtignane. 7 Stöße, Schatzung 24 Kuhrechte. 

7. Scelbez ect. Beſatz 51 Stöße, Schatzung 153½ Rub- 
rechte. Es iſt eine Gruppe von 9 verſchiedenen Alpen, die für ſich 
bewirtſchaftet werden. Es wurden Waſſerleitungen und Tränke— 
anlagen erſtellt und die Gebäulichkeiten repariert. Weitere Ver— 


beſſerungen wären: Erſtellung von Düngergruben, Verbeſſerung 


der Alpwege. 
8. Murasciano. Beſatz 4 Stöße, Schatzung 25 Kuhrechte. 
Beſteht aus 3 Einzelalpen. 
9 Canſoméè. Beſatz 6 Stöße, Schatzung 50 Kuhrechte. 
10. Saſiglione ect. Beſatz 22 Stöße, Schatzung 22 Kuh— 
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rechte. Beſteht aus 7 Einzelalpen mit eigener Bewirtſchaftung. 
Es ſind verſchiedene Verbeſſerungen ausgeführt, u. a. wurden die 
Alpgebäulichkeiten friſch eingedeckt, Koſten Fr. 1800. Weitere 
wünſchenswerte Verbeſſerungen ſind Erſtellung der Düngergruben. 
In Maſoni herrſcht Waſſermangel. Eine Waſſerleitung mit 
Tränkeanlagen wäre ſehr notwendig, aber ſchwierig auszuführen. 

11. Albertuscio. Nicht beſtoßen. Schatzung 34 Kuhrechte. 
Zu empfehlen ſind Durchführung von Räumungen und Reutungen 
und Erſtellung von Tränkeanlagen. 

12. Canale. Beſatz 12 Stöße, Schatzung 36 Kuhrechte. 
Schöne Kuhalp, leider find große Flächen mit Wachholder und 
Alpenroſen überwuchert. In den letzten Jahren wurde eine 
Waſſerleitung erſtellt. Sehr notwendig wären Reutungen und 
beſſere Weganlagen. 

13. Braga. Beſatz 10 Stöße, Schatzung 25 Kuhrechte. Es iſt 
eine kleine Alp, die ſich beſſer für Kleinvieh eignet. Sehr not— 
wendig wären Räumungen und Reutungen, Ausbeſſerung der 
Gebäulichkeiten, die in den leltzten Jahren unter den Lawinen 
gelitten haben und Erſtellung von Düngergruben. 

14. Sclupetoir. Stoßzahl 16, Schatzung 41 Kuhrechte. 

15. Motta e Doſſo: Stoßzahl 6, Schatzung 28 Kuhrechte. 

16. Termine. Nicht beſtoßen. Schatzung 14 Kuhrechte. 

17. Valügli a. Eigentümer: Lardi Coſtantino, Poſchiavo. 
Stoßzahl 7. In allen dieſen Alpen wurden in den letzten Jahren 
keine Verbeſſerungen ausgeführt. Ueberall wären notwendig: 
Beſſere Zufahrtswege, Durchführung von Räumungen und Reu— 
tungen. 

18. Trono. Beſatz 9 Stöße, Schatzung 27 Kuhrechte. Auch 
hier ſind keine Verbeſſerungen ausgeführt worden, außer daß 
nach der Alp eine Straße gebaut wurde. Notwendig wäre: Beſſere 
Düngerwirtſchaft, Erſtellung von Düngergruben, Ausbeſſerung 
der Gebäulichkeiten. 

19. Conſorzio di Soaſe r. Beſatz nur 8 Stöße. Schatzung 
10815 Kuhrechte. Es wurden hier vor Jahren Reutungen durch— 
geführt, die aber keinen Erfolg hatten, da die Fläche wieder mit 
Heidelbeeren überwuchert iſt. Außerdem wurde 1915 eine fahr— 
bare Straße erſtellt. 

20. Valle Runc ect. Nicht beſtoßen. Schatzung 122% 
Kuhrechte. Dieſe Alp beſteht aus 7 verſchiedenen Einzelalpen. Es 


ſind ſchön gelegene Weideflächen, die an die Sage anſchließen und 
als Frühjahrs- und Herbſtweide von dort aus benutzt werden. 
Der Günger wandert auf die Privatgüter. 

21. Braita di Vartegna. Nicht beſtoßen. Schatzung 25 
Kuhrechte. 

22. Vartegna. Beſatz 30 Stöße, Schatzung 50 Kuhrechte. 
Es wurde eine Waſſerleitung erſtellt. 

23 Sumpra i. Beſatz: 11 Stöße, Schatzung 27 Kuhrechte. 

24. Vamporti e Vicinate. Beſatz: 0 Stöße, Schat⸗ 
zung 26 Kuhrechte. 

25. Urgnasco. Beſatz; 0 Stöße, Schatzung 7 Kuhrechte. 

26. Quadrada. Beſatz: 7 Stöße, Schatzung 50 Kuhrechte. 
Ueberall nichts geleiſtet Als Verbeſſerungen werden durchwegs 
empfohlen: Säuberung der Weide, Weganlagen, Ausbeſſerungen 
der Gebäulichkeiten. a 

27. Canciano. Beſatz: 15 Stöße. Im Jahre 1911 wurde 
ein Teil der Alp vom Alpbach überſchwemmt. Zum Schutze wurden 
Mauern erſtellt und der Alpbach eingedämmt. 


28. Ur. Beſatz 17 Stöße. Schatzung 50 Kuhrechte. Es find zu 


viele Nutznießer auf der Alp, ſo daß es ſchwer möglich iſt, Ver— 
beſſerungen auszuführen. Notwendig wäre gemeinſame Hirtſchaft, 
größere Reutungen und Räumungen. 

29. Pra dello d'Ur. Beſatz: 11 Stöße. Projektiert ijt die 
Erſtellung eines Viehſtalles. ö 

30. Campascio d' Ur. Beſatz 25 Stöße. Schatzung 
57 Kuhrechte. 

31. Canfinale e Orſe ect. Beſatz: 6 Stöße. Schatzung 
103 Kuhrechte. Es iſt eine Gruppe von 7 verſchiedenen Einzel— 
alpen, die eine ungeteilte Weidefläche benutzen. Die Gebäulich— 
keiten ſind Privateigentum und die Verbeſſerungen werden durch 
die Benutzer der Alpen ausgeführt. Es ſind einige Verbeſſerungen 
an den Gebäulichkeiten ausgeführt worden. Nötig wäre eine große 
Reihe von wichtigen Verbeſſerungen. 

32. Sommodoſſo Braita ect. Beſatz: 44 Stöße. Schat⸗ 
zung 137 Kuhrechte und 18 Sterli. Es find 3 Einzelalpungen. In 
Sommodoſſo und Braita wurden Schermen erſtellt im Koſtenbetrage 
von je ca. Fr. 2000.—. In Mezzadoſſo wurden dieſelben ausge— 
beſſert. Außerdem wurden Einfriedigungen erſtellt. 1916/17 ſind 
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in Braita die Hütten und Schermen von den Lawinen beſchädigt 
worden. 

33. Maſſella ect. Beſatz: 7 Stöße. Schatzung 1034 Kuh⸗ 
rechte. 3 kleine Alpen. 

34. Veron a. Stoßzahl 28, Schatzung 139 Kuhrechte und 
70 Sterli. Von einem Konſortium benutzt. In der Hauptalp 
wurde 1912 ein Schermen erſtellt für 3000 Fr., in den übrigen 
Alpen Reparaturen an den Gebäulichkeiten ausgeführt. Ferner 
wurde eine Waſſerleitung erſtellt für Tränkeanlagen und Be— 
wäſſerung. Notwendig die Säuberung der Weiden und beſſerer 
Unterhalt der Alpwege. 

35. Lamögli a. Wurde nicht beſtoßen. 

36. Prairolo ect. Beſatz: 29 Stöße. Schatzung 90 Kuh- 
rechte. Dieſelbe wurde 1887 auf 75 reduziert. Beſteht aus 4 Einzel— 
alpen. Auch hier iſt ein Alpſtall gebaut worden und in den übri— 
gen wurden Reparaturen ausgeführt. 

37. Cavaglia, Grüm ect. Beſatz: 36 Stüße. Schatzung 
180 Kuhrechte. Es ſind drei verſchiedene Alpen. Die Alp wird auf 
einer Länge von 9 Kilometer von der Berninabahn durchſchnitten, 
zudem find 2 ha aufgeforſtet worden. Dadurch find der Alp un- 
gefähr 5 ha Land entzogen. Der Betrieb iſt bequemer geworden. 
Die Alp leidet an Trockenheit und es wäre eine Waſſerverſorgung 
ſehr notwendig. Dieſen Sommer wurden auf der Alp noch eine 
Herde Schafe von 730 Stück geſömmert. 

38. Cavagliola. Beſatz 6 Stöße; Schatzung 40 Kuhrechte. 
Es wurde ein neuer Viehſtall gebaut; ſonſt nichts geleiſtet. Die 
übrigen Gebäulichkeiten befinden ſich in einem ſehr ſchlechten Zu— 
ſtande, beſonders die Dächer ſind in einem ſehr baufälligen Zu— 
ſtande. Daneben wären Räumungen und Reutungen ſehr not— 
wendig. 

39. Areit di Cavagliola: Beſatz 7 Stöße; Schatzung 
20 Kuhrechte. Es wird nichts getan. 

40. Pal ü. Nicht beſtoßen. Schatzung 51 Kuhrechte; dieſelbe 
wurde 1887 auf 42 ½ reduziert. Außer einigen alljährlichen Ver— 
beſſerungen wurde nichts geleiſtet. Notwendig wäre eine Ent— 
wäſſerung, ebenſo Räumungen und Reutungen. Am Hang unter 
dem Saſſomaſone ſollte ein bequemer Weg erſtellt werden. 

41. Alp dei Laghi. Beſatz 26 Stöße. Schatzung 95 Kuh⸗ 
rechte. Auf der Alp wurde im Jahre 1908/09 ein Stauwehr er— 
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ſtellt vom Kraftwerk Bruſio. Der „Lago della Scalla“ wurde um 
jirfa 8 Meter erhöht und mit dem Lago Bianco verbunden. Da- 
durch wurden der Alp eine Fläche von 50 ha Land entzogen. Durch 


den Bau der Berninabahn wurden nochmals ungefähr 10 ha Land 


als Weide entzogen, ſo daß heute die Alp weniger ertragreich iſt. 
Die alten Gebäulichkeiten mußten, weil ſie vom See bedeckt wurden, 
entfernt und an anderer Stelle wieder aufgeſtellt werden. Die 
Alp iſt ſehr hoch gelegen, hingegen bequem. Es ſollten hier ge— 
nügend Gebäulichkeiten vorhanden ſein, um das Vieh zu ſtallen. 


Man zeigt aber wenig Intereſſe für Verbeſſerungen an dieſer Alp. 


42. Platz Lion e: Nicht beſtoßen. 

43. Preſe di Cadera: Wurde nicht beſtoßen. 

In Poſchiavo herrſcht faſt überall die Einzelalpung. Die 
Weideflächen einer Alp ſind in Weidepartien eingeteilt, die von 
den Anſtößern benutzt werden. Die Gebäulichkeiten ſtehen oft auf 
Privatboden und ſind auch meiſtens Privateigentum. 

Dieſe Benutzungsverhältniſſe bedingen es, daß weder die Gee 
meinde noch der Private viel für Alpverbeſſerungen leiſten. Dies 
wird erſt dann möglich werden, wenn die Bewirtſchaftung der Alpen 
eine andere Form annimmt, und die Gemeinde die Verbeſſerungen 
ausführt. Im ganzen find auf den verſchiedenen Alpen etwa 35 ha 
gereutet und geräumt worden. Ebenſo ſind verſchiedene bauliche 
Anlagen gemacht worden und zwar ohne Subvention. 

Beſonders ſind größere Straßen erſtellt worden, die als Wald⸗ 
ſtraßen, aber auch als Alpſtraßen dienen und ſo die Bewirtſchaftung 
der Alpen erleichtern. Zur Inſpektionszeit 1917/18 waren: a) im 
Bau begriffen oder bereits vollendete Wald- und Alpſtraßen in 
einer Geſamtlänge von 17,376 Meter; b) Straßenprojekte, ohne 
Abzweigungen 26,000 Meter und c) zirka 500 Meter Drahtſeil— 
rieſen und 2000 Meter Anſchlußwege. 


Gemeinde Bruſio. 


44. St. Romerio. Eigentümer: Bongulielmi und Wn- 
tonio, Bruſio. Beſatz 1919 33 Stöße. Schatzung 40 Kuhrechte. 
Es wurde im Jahre 1911 eine Waſſerleitung mit einem Zement— 
brunnen erſtellt. Ebenſo wurden Reutungen ausgeführt, Koſten 
Fr. 815.—. Notwendig wäre Ausbeſſerung der Alpwege und der 
Ställe. 


. 


45. Gemeindealp. Eigentümerin: Gemeinde Bruſio. 
Stoßzahl 84. Schatzung 160 Kuhrechte. Dieſe Alp umfaßt das 
Weidegebiet auf der linken Flußſeite und zerfällt in 14 verſchiedene 
kleine Alpen. Wie in Poſchiavo gehört der Wald- und Weide— 
boden der Gemeinde. Verſchiedene Private beſitzen in demſelben 
Wiesboden und benutzen von hier aus die Weide., 

Notwendig wären gründliche Reparaturen an den Gebäulich— 
keiten, den Alpwegen, ſowie verſchiedene Reutungen. 

46. Braga. Eigentümer: Veltliner. Nur 4 Stöße. 
Schatzung 91 Kuhrechte. Die Beſitzer konnten die Alp nicht be— 
ſtoßen mangels Vieh. 

47. Anzan a e Pescia: Eigentümerin: Bruſio. Stoß⸗ 
zahl 61. Schatzung 120 Kuhrechte. Die Alp wurde im Jahre 
1909 an die Gemeinde Brujio um Fr. 48,500. — verkauft. Im 
Jahre 1907 wurden neue Ställe für 40 Stück Vieh erſtellt. Im 
Jahre 1911 erjtellte die Gemeinde weitere Stallungen für 60 
Stück Großvieh. Ferner wurden verſchiedene Reutungen aus— 
geführt und Tränkeanlagen erſtellt. Notwendig wären noch beſſere 
Weganlagen und Entwäſſerungen. 

48. Brata, Piane Mafasciole. Eigentümer: Ver⸗ 
ſchiedene Private von Bruſio. Stoßzahl 35. Schatzung 80 Rub- 
rechte. Wenig Intereſſe für Verbeſſerungen. 

49. Monti di Scala. Eigentümer: Private von Bruſio. 
Beſatz 8 Kuhrechte. 

50. Treviſina. Eigentümerin: Gemeinde Bruſio. Nicht 
beſtoßene Alp. 

Wir begegnen alſo im ganzen Bezirk Bernina einer äußerſt 
beunruhigend ſchwachen Alpbeſtoßung. Im Intereſſe des Bezirkes 
und unſeres geſamten Landes ſollte geſucht werden, eine gründ— 
liche Aenderung ſolcher Mißverhältniſſe zu ſchaffen. Von Natur 
aus wären die meiſten Alpen keineswegs ungünſtig beſtellt; ſie 
bedürfen freilich viel Vorarbeit und dann ſtändigen guten Unter— 
halt. Sehr hemmend für eine rationelle Bewirtſchaftung des 
großen Alpgeländes ſind die hieſigen veralteten Rechts- und Be— 
triebsverhältniſſe. 
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3. Bezirk Glenner. 


Alpinſpektor und Berichterſtatter: Oberſt Chr. Solèr, Vrin. 


Kreis Ilanz. 


Gemeinde Fellers. 
1. Alp dado. Eigentümerin: Gemeinde Fellers. Stoß⸗ 
zahl 151. Ein Fortſchritt iſt inſoweit zu konſtatieren, daß die 


jährlichen Gemeindewerke nunmehr geregelt ſind und vorſchrifts⸗ 


gemäß durchgeführt werden. Es wird gereutet und geſäubert, die 
Alpwege werden ausgebeſſert. Zu einem Werktage braucht es 
4 Kühe, oder 6 Rinder, oder 9 Kälber. Alle 10 Tage wird der 
Stafel ausgeſchlemmt. Notwendige Verbeſſerungen ſind durch— 
gehende Reutungen von Alpenroſen, etwa 20 Hektaren. 


2. Alp dadens. Stoßzahl 143. Gleiche Bemerkungen wie 


bei 1. Als auszuführende Verbeſſerung wäre noch zu erwähnen 
die Entwäſſerung einer Fläche von zirka 6 Hektaren. 


Gemeinde Laax. 

3. Plaun mit Nagiens. Die Alpen Nr. 3 bis 8 ge- 
hören mit Ausnahme von Nr. 5 der Gemeinde Laax. Stoßzahl 150. 
Die früher erſtellte Mauer und der angelegte Zaun gegen die 
Flimſeralp ijt gut erhalten. Vor einigen Jahren wurde eine gute 
Waſſerquelle gefaßt, ein Reſervoir angelegt und zwei Tränke— 


brunnen erſtellt. Neu gebaut wurde ein Schweineſtall. Emp⸗ 


fehlenswerte Verbeſſerungen ſind: Erſtellung eines Grenzgrabens 
zwiſchen Nagiens-Laax und Nagiens-Schleuis, und Schermen in 
Nagiens. Zugleich wären auf der Mittelweide dieſer Alp die 
Erdhäufchen „Cots“ auszuebnen. Sie werden etwas zu alt. 

4. Plaun mit Fuorclas. Stoßzahl 82. Es wird jähr⸗ 
lich im Gemeindewerk etwas gereutet. Doch wird nicht inteniiv 
gewirtſchaftet. Für Verbeſſerungen können folgende Anregungen 
gemacht werden: Richtige Korrektur des Alpbaches auf Plaun, um 
Ueberſchemmungen zu verhindern, wodurch 4—5 ha Land gewon- 
nen werden könnten, Wusreutung von zirka 15 ha Alpenroſen in 


Fuorclas ſüdwärts des Stafels, Erſtellung von Schermen in Plaun.“ 


5. Nagiens. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft von Schleuis. 
Beſatz 133, Schatzung 164 Kuhrechte. Die Alp zieht ſich terraſſen— 
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förmig zum Crapner empor, der untere Teil ijt recht ſchön, wäh— 
rend der obere Teil ſtellenweiſe ſteinig ijt. Im Jahre 1911 wurden 
neue Schermen mit 7 Ställen für ſämtliches Vieh erſtellt, Koſten 
Fr. 25,000.—. Ebenſo wurde eine Alpwieſe angelegt mit einem 
jährlichen Heuertrag von 10—15 Klafter. Es wurde eine Schutz— 
mauer, eine Reutung und Räumung und eine Bachſperre im 
Koſtenbetrag von zirka Fr. 8000. — gebaut. Sämtliche Verbeſſer— 
ungen ſind von beſtem Erfolg. 

6. Alpſura. Stoßzahl 112. Viele Felsbänder und Spal- 
ten. Es vergeht faſt kein Jahr, daß nicht mehrere Stücke hinunter— 
fallen. Jährlich wird etwas Gemeindewerk geleiſtet. — Auszu— 
führende Verbeſſerungen: Ummauerung der gefährlichſten Felſen— 
ſpalten, allgemeine Ausbeſſerung der Alpwege, Erſtellung von ge— 
nügenden Alpſchermen, Erſtellung eines Grenzgrabens gegen 
Nagiens. 

7. Alp nuorſas. Beſatz: 450 Schafe. 

8. Curtgiani. Stoßzahl 40. Galtviehalp. In den letz— 
ten Jahren wurden keine Kälber mehr geſömmert. Durch Cnt- 
waldung iſt da und dort der Boden waſſerzügig geworden. Es 
liegt ein Entwäſſerungsprojekt vor. Anregung: Nicht überſtoßen! 


Gemeinde Ladir. 

9. Mu ot a. Eigentümerin: Gemeinde Ladir. Beſatz: 79 Stöße. 
Bei der letzten Inſpektion machte die Alp den Eindruck großer Ver— 
nachläſſigung. Seither zeigt die Gemeinde mehr Intereſſe an Alp— 
verbeſſerungen. 1904 wurde ein Teil des Riedes drainiert und 
zwar mit gutem Erfolg. 1909—1912 fanden Ausbeſſerungen der 
Gebäulichkeiten ſtatt, ſo Eindeckung der Hütte mit Blech, am Stall 
Erſatz der Holzwände durch ſolide Mauern, Erſtellung eines fahr— 


baren Alpweges bis zur Hütte. Koſten Fr. 2500.—. Weitere Ver⸗ 


beſſerungen wären Fortſetzung der Drainagen, Räumung von Ge— 
ſtrüpp, Erſtellung von Tränketrögen, Bildung eines Oberſäß, wo— 
durch die Bewirtſchaftung beſſer werden könnte. 

10. Muletg. Eigentümerin: Gemeinde Ruſchein. Stoß— 
zahl 38. Keine Verbeſſerungen. Sehr notwendig wären Entwäf— 
ſerungen. Die Gemeinden Ruſchein und Ladir ſollten ihre Alpen 
Muletg und Alp dadens austauſchen. Dadurch würde die Bewirt- 
ſchaftung für beide Gemeinden einfacher. 


ii. Alpde Schnaus. Eigentümerin: Gemeinde Schnaus. 
Ertrag 71 Kuhrechte. Es wird etwas verbeſſert. Im Jahre 1911 
wurden Reutungen und Räumungen für Fr. 1260.— ausgeführt. 
Auch ſind die Alpwege ausgebeſſert und die Tränkeanlagen in 
Stand geſtellt worden. Weitere Verbeſſerungen wären: Riedboden 
in Cumplauns ſollte entwäſſert werden, Fläche 4 ha, Alpenroſen 
reuten, Hütten erſtellen, nebſt Schermen für ſämtliches Vieh. Not⸗ 
wendig wäre Reduktion des Beſatzes. 

12. Alp da dens. Eigentümerin: Gemeinde Ladir. Stoß— 
zahl 58. Es wurde eine Alphütte erſtellt. Die Ausführung einer 
Reutung und Räumung einer Fläche von 26 ha im Betrage von 
Fr. 6200.— wurde durch den Krieg verzögert. Weitere empfehlens- 
werte Verbeſſerungen ſind Faſſung der Quellen im äußern Teil 
der Alp, wodurch Rüfenbildung verhindert würde. Erſtellung von 
Tränkeanlagen, Vergrößerung der Stallungen. 


Gemeinde Pitaſch. 
Die Alpen 13—15 gehören der Gemeinde. 

13/14. Cugn und Alp de Nuorſas. Beſatz: 780 
Schafe. Dieſe Alp iſt ſeit 1904 mit Nuorſas vereinigt worden und 
dient heute als Schafalp. Dazu eignet fie ſich beſſer. Die Gebäulich— 
keiten ſind zum Teil von Schneelawinen weggeriſſen worden und 
wurden nicht aufgebaut. 

15. Al pdado. Beſatz 44 Kuhrechte. Gute Bewirtſchaftung. 
Die Düngerwirtſchaft darf als Muſter angeführt werden. Auf dem 
Stafel wird der Dünger geſammelt und jeweils auf die Abend— 
weide ausgebracht. Der hohe Milchertrag auf der Alp ijt zum 
guten Teil dieſer Bewirtſchaftung zuzuſchreiben. Jährlich werden 
größere Partien gereutet. Seit der letzten Inſpektion ſind folgende 
Verbeſſerungen ausgeführt worden: Erſtellung zweier Waſſer— 
leitungen mit je einer Tränkeſtelle, die Reutung unterhalb des 
Stafels wurde vollendet. 


Gemeinde Riein. 
16. Signina. Eigentümer: Hof Signing (Fraktion von 


Riein). Stoßzahl 18. Eine Waſſerleitung im Koſtenbetrage von 


Fr. 1100 erſtellt, ebenſo ein Schermenbau aus Holz für Fr. 4287.—. 


17. Alp de Nuorſas. Eigentümerin: Gemeinde Riein.“ 


Seit Jahren nicht mehr beſtoßen. Trotz allen Bemühungen war 
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Holzſtall für 36 Kühe auf Alp Signina (1919) 


es nicht gelungen, Sömmerungsſchafe zu bekommen oder die Alp 
zu verpachten. 
6 18. Alp de Riein. Eigentümerin: Gemeinde Riein. 
ne Stoßzahl: 72. Nach der Erſtellung der Waſſerverſorgung 1901 
im Betrage von Fr. 2000.— wurde 1909 noch eine Weganlage für 
2400 Fr. erſtellt. Nötig wären Reutung von etwa 10—15 ha 
Alpenroſen, beſſere Unterhaltung der Alpwege und die Anlage 
eines Grenzgrabens gegen Gemeinde Seewis. 
19. Alp de Sevgein. Eigentümerin: Gemeinde Seewis. 
65 Stöße. Alljährlich finden Reutungen ſtatt im Gemeindewerk. 
Da dieſelben aber planlos gemacht werden, ſo iſt der Erfolg ein 
zweifelhafter. Es könnten noch 10—15 ha Weideflächen gewonnen 
werden. Eine größere Fläche wäre zu drainieren. 
Gemeinde Nuſchein. 
20. Alp de Ruſchein. Gemeindealp mit 144 Stößen. 
es Hochgelegen, aber geſchützt und beſitzt durchwegs gute Weidepartien. 
. Mitten durch die Alp zieht ſich ein Tobel, das gefährlich iſt und 
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jährlich ſeine Opfer fordert. Seit 1902 ſind über den „Multé“ 
fünf Uebergänge für Fr. 1500.— erſtellt worden. 1916 ſind noch 
weitere Uebergänge gemacht worden. In gefährliche Weidegebiete 
find Wege erſtellt worden. Langs der Multeè wurde ein eiſerner 
Schutzzaun von 560 Meter Länge ausgeführt. Derſelbe wird all- 
jährlich montiert und demontiert. Koſten Fr. 2800.—. Projektiert 
iſt die Entwäſſerung eines Riedes von zirka 3 ha. 


Gemeinde Valendas. 

21. Dutgeralp. Eigentümer: Hof Dutgen. Stoßzahl 20. 
Es beſteht nur eine Tränkeanlage. Das Vieh muß täglich zu 
dieſer Stelle, die 350 Meter von den Hütten entfernt iſt, getrieben 
werden. Eine beſſere Waſſerverſorgung wäre dringend notwendig. 
Dann ſollten Schermen erſtellt und auch Heu gewonnen werden. 
Eine Hauptverbeſſerung wäre die durchgehende Reutung der läſti— 
gen Alpenroſen. Es wird aber nichts getan. Die Alp gehört dem 
Hof, welcher eine Fraktion der Gemeinde Valendas iſt. Der Hof 
will, daß die Muttergemeinde die Verbeſſerungen ausführe, wäh⸗ 
rend ſich dieſelbe nichts um den Hof bekümmert und denſelben, die 
Alp, die er ja auch benutzt, ſelbſt verbeſſern läßt. Ungünſtige Be— 
ſitzesverhältniſſe! 

22. Turiſcheral p. Eigentümerin: Fraktion Turiſch. Stoß⸗ 
zahl 14. Wird als Alp und Heimweide benutzt. Der Dünger 
kommt auf die Heimgüter! 


23. Brüneralp. Eigentümerin: Fraktion Brün. Stoß⸗ 


zahl 42. Gute Wirtſchaft, guter Unterhalt. 


Gemeinde Verſam. 
24. Carlötſcheralp. Eigentümerin die Gemeinde. 9 
Stöße. Iſt Kälberweide. 
25. Fahneralp. Eigentümerin die Gemeinde. 35 Stöße. 
Galtviehalp für Vor- und Nachſommer. 


Gemeinde Luvis. 
25a. Alp Ligneida. Eigentümerin: Gemeinde Luvis. 
Stoßzahl 13. Die Alp zieht ſich von den Luviſſermaienſäßen hinauf 
nach dem Piz Mundaun. Dient mehr als Vor- und Nachweide 
für 200 Stück und als Kälberalp. Durch eine rationelle Drainage 
könnte viel gewonnen werden. 


Gemeinde Camuns. 

26. Plantialas, Alpetta: Eigentümer: Familie De- 
rungs, Camuns. 18 Kuhrechte. Die Alp wird gut bewirtſchaftet 
und nur mäßig beſtoßen, wodurch das Vieh beſſer ſömmert. Es wird 
jährlich etwas gereutet. . 

27. Seglias. Eigentümerin: Genoſſenſchaft Seglias (Cum— 
bels, Peiden, Camuns). Stoßzahl 101. Die Bewirtſchaftung der 
Alp iſt eine gute. Seit der letzten Inſpektion wurde noch etwas 
gereutet, dann wurde ein ſolider Schweineſtall gebaut. Seit 1916 
iſt eine Neuerung eingeführt, die allgemein zur Nachahmung emp— 
fohlen wird. Es wurde ein Burſche angeſtellt; derſelbe hat täglich 
auf dem Stafel die Miſtfladen zu ſammeln. Auf dem Oberſäß 
ſtehen zwei, auf dem Anterſäß ein großer Miſtſtock. Der Dünger 
wird dann auf magere Weideplätze ausgebracht. Dieſe Art der 
Düngung iſt dem Hüttenwechſel vorzuziehen. Es ſollten noch 
Schermen gebaut und eine Alpwieſe angelegt werden. 


Gemeinde Duvin. 


28. Muretg. Eigentümerin: Gemeinde Safien. Nicht mehr 
beſtoßen. 

29. Con la d. Eigentümer: Depuoz Fidel in Seth. Nicht 
beſtoßen. 

30. Radun. Eigentümer: Depuoz F., Seth und Coſutt C., 
Baſel. Stoßzahl 28. Eine gefährliche Alp. Das Vieh muß faſt 
immer geſtallt werden. Pachtzins Fr. 200.—. Pächter Caduff C., 
Moriſſen. Es wurde ein Zufahrtsweg erſtellt und die Gebäulich— 
keiten ausgebeſſert. Die jährlichen Arbeiten werden gut beſorgt. 
Notwendig wären größere Reutungen von Alpenroſen (15 ha) und 
Alpenerlen (10 ha), Weganlagen. 

31. Guliez. Eigentümerin: Gemeinde Duvin. Beſatz 650 
Schafe. 5 

32. Dupvineral p. Eigentümerin: Gemeinde Duvin. Stoß— 
zahl 52. Vor Jahren iſt eine Fläche von 4 ha gerodet und ein 
Schweineſtall und ein weiteres Ställchen erſtellt worden. Es iſt 
eine Heutenne vorhanden, aber — kein Heu. Mit den Reutungen 
iſt fortzufahren. Der Stafel iſt mit Blackten und Stafelbohnen 
(Kreuzkraut) ganz überwuchert. 
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Gemeinde Igels. | 
33. Paſtira de Degen. Eigentümerin: Gemeinde Igels. 
73 Rubredte. Galtviehalp. Die angrenzenden Maienſäßgüter 
haben das Recht, die Alp vor der Alpfahrt zu benutzen; dadurch 
wird der Wert der Alp herabgedrückt. Sollte abgelöſt werden. 
Wege gut ausgebeſſert und auch einige Partien von Steinen ge— 
ſäubert. n 


Gemeinde Lumbrein. 

34. Serenaſtga. Eigentümerin: Gemeinde Lumbrein. 
700 Schafe und 30 Ziegen. Vor drei Jahren wurden von einem 
Felsſturz 300 Schafe begraben, was den Schafbeſtand der Gemeinde 
ſtark reduzierte. 

35. Culm de Surin. Eigentümerin: Hof Surin. Vor⸗ 
und Nachalp für Galtvieh. Im Sommer nur Ziegen. 

36. Alp de Silgin. Eigentümerin: Fraktion Silgin. 
Stoßzahl 15. Im Oberſäß eine neue Hütte erſtellt. Notwendig 
wäre ein Stall für 20 Stück. Da die Alp gefährlich iſt, ſollten 
die Tiere geſtallt werden. a 

37. Alp Cavel. Eigentümer: Gemeinde Käſtris und Hof 
St. Andreas (Lumbrein). Beſatz 260, Schatzung 360 Kuhrechte; 
davon gehören Käſtris 330 und St. Andreas 30. Eine ſehr ſchöne 
Alp mit ausgedehnten Weideflächen, nirgends ſteil und gefährlich. 
Leider iſt die Bewirtſchaftung keine gute. Nur die Fraktion St. 
Andreas hat eine neue Hütte erſtellt. Die Gemeinde Käſtris hatte 
den Beſchluß gefaßt, neue Schermen zu erſtellen. Leider wurde 
derſelbe kaſſiert. Dafür wird im Alpwald Holz geſchlagen zum 
Verkauf, um eine Hydrantenanlage in der Gemeinde zu erſtellen. 
Auszuführende Verbeſſerungen find; Erſtellung von Schermen 
für die Kühe, Tränkeanlagen mit mindeſtens 20 Tränketrögen auf 
verſchiedenen Weidebezirken, Ausbeſſerung der Alpwege, Säube— 
rung von 25 bis 30 ha von Unkräutern, Verlegung des Oberſäß 
gegenüber „Lurena“, wodurch die Düngung erleichtert würde. Ein 
Hauptmangel iſt die ſchlechte Weidewirtſchaft. Das Galtvieh läuft 
in der ganzen Alp frei herum. Stafelwechſel nur mit den Kühen 
der Hofgenoſſen. Die Käſteriſer verzichten aus Bequemlichkeit 
darauf. Deshalb wird die untere Alp ſauber abgeweidet, während 
der obere Teil nicht genutzt wird. Cavel könnte bei guter Bewirt- 
ſchaftung eine der beſten Oberländer Alpen werden. 
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38. Alp de Lumbrein. Gemeindealp mit 178 Kuhrech— 
ten. Schöne große Alp mit guten Weidepartien. Die Bewirt— 
ſchaftung iſt eine gute. Die Gemeinde hat viel getan. Es wurde 
eine Bewäſſerungsanlage erſtellt, um den Dünger ab dem Stafel 
auszuſchlemmen. Im Laufe der Jahre ſind etwa 10 ha Weide— 
fläche in wieſenartige Weide umgewandelt worden. Auch wurde 
eine Waſſerverſorgung ausgeführt und die Weganlagen verbeſſert. 
Das Galtvieh wird getrennt von den Kühen geſömmert, was ſehr 
zweckmäßig iſt. Für die Galtviehhirten wurden neue Hütten er— 
ſtellt. Die Erſtellung eines Molkereikellers für beide Sentum iſt 
projektiert. Empfehlenswert wäre der Bau eines Krankenſtalles. 


Gemeinde St. Martin. 

39. Alp Grava. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Grava 
(Private aus verſchiedenen Gemeinden). Beſatz 78, Stoßzahl 80 
Kuhrechte. Seit der Inſpektion wurden verſchiedene Verbeſſerun— 
gen ausgeführt. Es wurde ein neuer Alpweg von 600 Meter 
Länge, 2 Meter Breite mit eiſernem Geländer erſtellt. Zwiſchen 
Plaun und Lariſch wurde eine Reutung ausgeführt und zwar mit 
ſehr gutem Erfolg. Im Winter 1916 wurde die Hütte von einer 
Staublawine weggetragen. Dieſelbe wurde wieder zweckmäßiger 
erſtellt. Weitere Verbeſſerungen wären: Erſtellung von Schermen, 
Korrektion des Alpbaches, der jährlich einen Teil des Stafelbodens 
ruiniert; weitere Reutungen. 

40. Con de ſtiarls. Privatgenoſſenſchaftsalp. Beſatz 38, 
Schatzung 80 Kuhrechte. Gemeinſam mit Grava und Riſchuna 
wurde ein Zufahrtsweg erſtellt. Es wären auszuführen: Beſſere 
Weganlagen in der Alp und Erſtellung wenigſtens eines kleinen 
Stalles als Krankenſtall. 

41. Riſchun a. Eigentümerin: Genoſſenſchaft Riſchung (Pri— 
vate verſchiedener Gemeinden). Beſatz 79, Schatzung 80 Kuhrechte. 
Außer den oben genannten Weganlagen gemeinſam mit den bei- 

den Alpen wurde nichts geleiſtet. Die Alp beſitzt Schermen. Heu 
wird in den Wildbergen geſammelt. Auszuführende Verbeſſerun— 
gen ſind: Anlage eines neuen Stafels in Gargialetſch, Reutung 
von zirka 20 ha Alpenroſen, beſſere Düngerverwertung auf dem 
Stafel und Läger, Unterhalt der Alpwege. Zu empfehlen wäre 
der Austauſch der Weide Gargialetſch gegen Drauß der Alp Grava. 
40. Stäge. Die Alp iſt nicht beſtoßen, ſcheint einzugehen. 


13. Bi hla. Privatalp, die das gleiche Schickſal der vorigen 
teilt. 

44. Planka. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Planko-St. 
Martin. Schatzung 22 Kuhrechte. Die Alp wurde ſeit einigen 
Jahren nicht beſtoßen. Die beſſern Partien wurden geheuet. Grund 
der Nichtbeſtoßung: Die Hirtſchaft wird zu teuer, Unſtimmigkeit 
der Beſitzer. Am beſten würde die Alp mit Bühla vereinigt und 
eine Schafalp daraus gemacht. 

45. Calaſa. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Calaſa (St. 
Martin, Ternaus, Camuns). Beſatz 33, Schatzung 71 Kuhrechte. 
Es wird wenig getan; nur ein Weg vom Stafel auswärts nach 
dem Sattel wurde erſtellt. Die Gebäulichkeiten ſind vernachläſſigt, 
von 6 Ställen ſind 5 baufällig. Beſſere Inſtandhaltung der Alp— 
bauten, Gewinnung von Heu, beſſere Verwendung des Düngers, 
neue Weganlagen, Unterhaltung derſelben ſind notwendige Ver— 
beſſerungsvorſchläge. 

46. Alp Wanne. Eigentümer: P. Schnyder, St. Martin. 
Eine gut bewirtſchaftete kleine Alp. 


Gemeinde Moriſſen. 

47. Pajtira St. Carli. Eigentümerin: Gemeinde Mo- 
riſſen. Stoßzahl 61. Seit der letzten Inſpektion ſind auf der ine 
nern Hälfte Waſſertröge erſtellt worden. Der Lagerplatz wird 
gewechſelt und ſo die Alp beſſer gedüngt, was in der guten Söm— 
merung des Viehes zum Ausdruck kommt. 


Gemeinde Neukirch. 

48. Surquolm. Gemeindealp. Liegt am Piz Mundaun 
und erträgt 44 Stöße. Die Stallungen wurden repariert und 
etwas vergrößert, ſo daß heute alles Vieh geſtallt werden kann. 
Auch Heu wird geſammelt. Die jährlichen Arbeiten werden in 
Gemeindewerk gut ausgeführt. Zu empfehlen wäre die Entwäſſe— 
rung von Riedparzellen, Räumungen von Steinen, Anlagen eines 
dritten Säßes im ſogenannten Lartg. 


Gemeinde Oberkaſtels. 
49. Muta un. Stoßzahl 22. Die Gemeinde hat im untern 
Teil der Alp im Walde einen Stall für 52 Stück Vieh erſtellt. 
Wird als Vor- und Nachweide im Frühling und Herbſt benutzt. 


| 
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f Gemeinde Vals. 

50. Leis. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Leis (Vals 
Lungnez). Stoßzahl 241 und 160 Ziegen. Schatzung 437% Kuh— 
rechte. Für eine Kuh Sömmerung braucht es 1½, für eine Meſe 1 
und für ein Kalb 34 Kuhrechte. Die Leisalp ijt eine der ſchönſten 
Alpen im Bündnerland. Bis in der letzten Zeit wurde auf der 
Alp die Einzelalpung durchgeführt. Im Sommer zogen die Frauen 
und die Kinder auf die Alp und beſorgten das Vieh. Dies hat 
nun aufgehört. Es iſt der genoſſenſchaftliche Alpbetrieb einge— 
führt worden. Die Kühe und das Galtvieh werden getrennt ge— 
ſömmert. Die alten Gebäulichkeiten wurden expropriiert. Es iſt 
eine gute Sennhütte eingerichtet worden. Auf dem Oberſtafel 
wurden Schermen für 120 Kühe und 120 Kälber erſtellt. Im 
„Schloß“ wurde eine Ziegenſennerei eingerichtet. Fettkäſerei. Für 
die Rinder und Meſen wurden zwei Einfänge erſtellt, einer ob dem 
Schloß und einer im Brand. Geſamtlänge 355 Meter im Betrage 
von Fr. 2300.—. Die drei neu erſtellten Gebäulichkeiten koſteten 
Fr. 36,900.—. In Ausſicht genommen ijt auch die Erſtellung 
einer Waſſerleitung von 2200 Meter Länge im Koſtenvoranſchlag 
von Fr. 13,000.—. Heute iſt die Bewirtſchaftung eine ſehr gute. 
Die Alpinſpektionen und die Alpwanderkurſe haben hier ſehr gute 
Wirkungen gehabt. 

51. Padanatſch. Eigentümerin: Gemeinde Sagens. Stoß⸗ 
zahl 62; dazu noch 650 Schafe. Die Alp liegt weit entfernt von 
der Gemeinde und es ſcheint, daß deshalb kein Intereſſe vorhan— 
den iſt. Getan wurde nichts. Durch eine Entwäſſerung könnte 
eine Fläche von 15—20 ha in gutes Weideland umgewandelt wer— 
den. Es ſollte ſodann für das Galtvieh und Schafe Lagerwechſel 
eintreten, wodurch der Dünger auf der Alp beſſer verteilt werden 
kann. Eine Alpwieſe iſt anzulegen. 

52. Frunt. Eigentümer: Familie Schmid Joſ. Anton, Vals. 
650 Schafe. 

53. Lampertſchalp. Eigentümerin: Gemeinde Ponte— 
Valentin (Teſſin). Stoßzahl 108 und 800 Schafe. Die Alp wird 
verpachtet. Pächter: Schmid L. und Nic Stoffel, Vals. Pachtzins 
Fr. 1250.—. Es wird wenig geleiſtet. Die jetzigen Pächter brin— 
gen wenigſtens jährlich den Dünger aus. Durch Entwäſſern eines 
Riedes von 5 ha und Räumen einer Fläche von 10 bis 15 ha könnte 
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gutes Weideland gewonnen werden. Notwendig wäre die beſſere 
Unterhaltung der Alpwege. 

54. Blachtenalp. Eigentümer: Schmid Jak. Val., Vals. 
Stoßzahl 34. Dazu kommen 220 Schafe. Schatzung 68 Kuhrechte, 
ohne Schafweide. Notwendig wäre Entwäſſerung einer Fläche 
von 10 ha und Reutung von Alpenroſen von 20—30 ha. Wichtig 
wäre ſodann die Ausbeſſerung der Alpwege. Für einen Privaten 
iſt die Ausführung der Verbeſſerung kaum möglich. 

55. Lenta: Eigentümerin: Gemeinde Brugiasco (Teſſin). 
720 Schafe und 5 Ziegen. Wird verpachtet. Pächter: Caſanova 
Thom., Furth, Pachtzins Fr. 230.— Es wurde eine neue Hirten- 
hütte erſtellt. Hinten in der Alp wurde vor fünf Jahren eine 
Klubhütte erſtellt. Seither ijt die Alp von Touriſten ſtark beſucht. 

56. Kanal. Eigentümer: Schmid Andreas, Vals. Stoß⸗ 
zahl 15 und 810 Schafe, 5 Ziegen. Von größern Verbeſſerungen 
darf man hier nicht träumen. Die Koſten würden kaum im Ver⸗ 
hältnis ſtehen zu der nachherigen Rendite. 

57. Groß-Guraletſch. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft 
Guraletſch, Vals. Stoßzahl 51. Schatzung 92 Kuhrechte. Die Alp— 
wege befinden ſich jetzt in beſſerem Zuſtande. Gebäulichkeiten und 
Einfang ſind gut erhalten. Die Durchführung von Verbeſſerungen 
iſt ſchwierig, weil die Alpgenoſſen z. B. nicht im beſten Einverneh— 
men ſtehen, eine Erſcheinung bei vielen Rorporationsalpen. 

58. Klein-Guraletſch. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft 
Klein-Guraletſch, Vals. Stoßzahl 30. Schatzung 57 Kuhrechte. 
Was oben geſagt worden iſt, gilt auch hier. Wünſchenswert wäre 
die Aufhebung der Einzelalpung und Käſerei und genoſſenſchaft⸗ 
licher Betrieb. 

59. Amperfreida. Eigentümerin: Genoſſenſchaft Wmper- 
freida, Vals. Stoßzahl 50. Schatzung 9214 Kuhrechte. Seit der 
letzten Inſpektion wurde die Einzelalpung aufgehoben. Es ſind 
neue Schermen für 32 Kühe und eine Sennerei moderner Bauart 
eingerichtet worden. Zudem wurde eine Waſſerleitung erſtellt. 
Weitere Verbeſſerungen wären: Fortſetzung der angefangenen 
Reutungen und Räumungen, Vertilgung von Unkraut, Ausbeſſe— 
rung der Alpwege. 

60. Selva. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Selva, Vals, 


Lungnez. Stoßzahl 140. Dazu 152 Ziegen. Schatzung 247 Kuh⸗ 


rechte Für eine Kuh braucht es 114 Kuhrechte, ein Rind 1 und 
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ein Kalb 14 Kuhrecht. Verbeſſerungen ſind keine ausgeführt wor— 
den. Es wird hier noch die Einzelalpung durchgeführt. Not— 
wendige Verbeſſerungen ſind: Uebergehen zur genoſſenſchaftlichen 
Betriebsweiſe, Räumung und Reutung von 20 ha. Auf der Weide 
ſind mehrere Tränkeanlagen zu erſtellen. Mit dem Entzug des 
Düngers von der Alp ſollte aufgehört werden. 
: 61. Fanella. Eigentümerin: Familie Albin-Schmid, Vals. 
Stoßzahl 62 und 720 Schafe und 5 Ziegen. Seit der letzten Be— 
gehung ſind die Wege ausgebeſſert worden und gegenwärtig or— 
dentlich unterhalten. Auch hier könnte noch verſchiedenes gemacht 
werden, aber es beſteht bei uns vielfach Sitte, daß in Galtvieh— 
alpen nichts getan wird. 

62. Vallatſch. Eigentümer: Erben von Ant. Furger, 
Vals. Stoßzahl 54. Dazu 550 Schafe und 40 Ziegen. Schatzung 
70 Kuhrechte ohne Schafe. Die Alp wird gut bewirtſchaftet. Auch 
wurden moderne Schermen gebaut und eine Waſſerleitung erſtellt. 
Weitere Verbeſſerung, die der Ausführung harren, ſind: Neue 
Weganlagen, Verwertung des Düngers auf der Alp. 

63. Tomül. Eigentümerin: Gemeinde Flims. Stoßzahl 143 
und 1000 Schafe. Die Bewirtſchaftung der Alp iſt eine gute. Die 
alten Schermen wurden durch neue, zweckmäßig eingerichtete, er— 
ſetzt. Dieſelben nehmen 180 Stück auf. Koſten Fr. 34,200.—. 
Ebenſo wurde eine Weganlage vom Unterjak nach dem Oberſäß 
erſtellt für Fr. 9300.—. Ob dem Riedboden wurde eine Art Alp— 
wieſe (reſervierte Plätze) angelegt, die 7—8 Klafter Heu liefert. 
Die Gemeinde Flims tut für ihre Alpen viel und ſie wird wohl 
auch die andern Verbeſſerungen ausführen. Es kämen in Betracht 
Drainierung einer Fläche von 14 ha, Korrektur des Alpbaches 
und Räumung von Steinen ob den Oberſtafel. 


Gemeinde Villa. 

64. Paſtira de Villa. Eigentümerin: Gemeinde Villa. 
Stoßzahl 38. Keine Verbeſſerungen. Bei den Alpgebäuden ſollte 
verhindert werden, daß das Regenwaſſer in die Alpwege abfließt. 
Steinräumungen könnten mehr oder weniger auf der ganzen Alp 
erfolgen. 


Gemeinde Vigens. 
65. Zuord. Eigentümer: Gebrüder Caſanova in Gilgin, 
Lumbrein. Stoßzahl 15. Die Alp wurde vom jetzigen Eigen— 
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tümer gekauft. Probeweiſe wurde dieſes Jahr die Alp gemein- 


jain mit Silgin beſtoßen. Es wäre dies ſehr zu begrüßen, wahr— 
ſcheinlich aber nicht auf die Länge durchführbar. Die Bewirt— 
c haftung der Alp ijt gut. Die Alpwieſe wird gedüngt und liefert 
einen jährlichen Ertrag von 10 Klafter Heu. Auf dem Unterjap 
wurde eine neue hölzerne Hirtenhütte mit Wohnſtube und Schlaf— 
raum eingerichtet. Auch auf dem Oberſäß ſoll eine erſtellt werden. 
66. Zezner. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Zezner, Vi⸗ 
gens. Stoßzahl 85. Schatzung 92 Kuhrechte. Der Riedboden iſt 
durch offene Gräben und Waſſerleitungen ordentlich verbeſſert 
worden. Die Nätſchhalden (Nardus ſtricta) ſind mit Kunſtdünger 
behandelt worden und ſeither iſt der Nätſch faſt ganz verſchwunden. 
Dringend notwendig wäre die Erſtellung von Schermen für ſämt⸗ 
liches Vieh, damit die Tiere in den erſten 2—3 Wochen nach der 
Alpladung jede Nacht eingeſtellt werden könnten, um das Zer⸗ 
treten und Zerſtampfen des Graſes zu verhindern. Der Dünger 
könnte leicht und rationell verwertet werden. Durch dieſe Ver— 
beſſerungen würde die Alp doppelten Wert erhalten. 


Gemeinde Vrin. 


67. Alp dado. Gemeindealp. Stoßzahl 55. Schatzung 56 
Kuhrechte. Die Alp wird von einem Konſortium gepachtet. Es 
wird wenig geleiſtet. Es ſollte jährlich ein Prozentſatz des Wlp- 
zinſes für Alpverbeſſerungen verwendet werden. Der Pächter 
müßte verpflichtet werden, die jährlichen notwendigen Arbeiten 
auszuführen. ; 

68. Quolm. Eigentümerin: Gemeinde Vrin. Stoßzahl 35. 
Auch dieſe Alp wird verpachtet und es gelten hier die gleichen Be— 
merkungen wie oben. Notwendige Verbeſſerungen wären Aus— 
reutungen in größerem Umfange. 

69. Alp Ramoſa. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Ra⸗ 
moſa, Vrin. Stoßzahl 206. Schatzung 216 Kuhrechte. Ramoſa 
iſt eine ſchöne Alp. Sie beſteht aus ſanft anſteigenden Hängen 
und ausgedehnten Böden, iſt ſehr futterwüchſig. Geleiſtet wird 
leider wenig. Die Weganlagen ſind ſchlecht unterhalten. Der 
Beſatz ſollte vermindert werden. Durch Entwäſſerung könnte eine 
Fläche von 4 ha Land gewonnen werden. Die Düngerwirtſchaft 
iſt ſchlecht; der Weidebetrieb mangelhaft. 
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70. Dies rut. Eigentümerin: Gemeinde Semione (Teſſin). 


Stoßzahl 92. Im untern Teil eben, das übrige iſt ſteinige Weide. 
Im obern Teil ſind ſchöne Mulden mit ſteil anſteigenden Hängen. 


Die Alp wird ſeit Jahren verpachtet. Der jetzige Pächter, Gianora 
Napol, bezahlt Fr. 1500.—. Pachtzeit 9 Jahre. Es iſt ein Stall 
für 45 Stück Vieh erſtellt worden, aber nicht benutzt. Die Alp 
könnte durch gute Bewirtſchaftung viel ertragreicher werden. Als 
notwendige Verbeſſerungen kommen in Betracht: Bildung eines 
Oberſäßes, Erſtellung von genügenden Schermen und Gewinnung 
von Heu, beſſerer Weidewechſel, beſſere Düngerwirtſchaft. 

71. Blengias. Eigentümer: Landammann Cajuras Er⸗ 
ben, Fellers. Stoßzahl 66 und 330 Schafe. Schatzung 80 Rub- 
rechte, ohne Schafe. Auch eine ſehr ſchöne Alp. Sie liegt im un— 
tern Teil ziemlich tief und kann deshalb früh beſtoßen werden.“ 
Gute Bewirtſchaftung. Die Gebäulichkeiten im Unter- und Mit⸗ 
telſäß ſind gehörig repariert worden. Im Oberſäß wird nächſtens 
eine neue Hütte erſtellt. Im Mittelſäß ſind Reutungen und Rau- 
mungen mit gutem Erfolg vorgenommen worden. Es wären noch 
beſſere Verbindungswege im Alpgelände zu erſtellen. 

72. Vaneſcha. Alpgenoſſenſchaft Vaneſcha, Vrin Stoßzahl 
43 und 20 Ziegen. Früher Hofweide von Vaneſcha. Sie wird 
im Vorſommer als Maienſäß benutzt und in gutem Stand erhal— 
ten, geſäubert, gedüngt und die Wege gut unterhalten. 

73. Negias. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Negias (Suh— 
rein, Lumbrein, Vrin). Stoßzahl 52. Schatzung 58 Kuhrechte— 
Im Anterſäß an einzelnen Stellen von Alpenerlen überwuchert, 
ſodaß die Alpzeit hier gekürzt werden mußte. Es wären folgende 
Verbeſſerungen auszuführen: Erſtellung eines Verbindungsweges 
zwiſchen Unter- und Oberſäß, im Unterſäß ein Krankenſtall, gröſ— 
ſere Räutungen und Räumungen. 

74. Saliſchina⸗Schareida. Eigentümerin: Gemeinde 
Vrin Stoßzahl 24. Die Alp iſt übergegangen in den Beſitz der 
Gemeinde Vrin, welche dieſelbe an Gebr. Caminada verpachtet hat. 
Pachtzins Fr. 50.—. Die Gebäulichkeiten ſind reparaturbedürftig. 
Einzelne Partien ſtark mit Unkraut beſetzt 

75. Scharboda. Eigentümerin: Viehzucht-Genoſſenſchaft 
Villa. Stoßzahl 50 und 600 Schafe. Die Alp wurde 1917 von 
der Viehzucht⸗-Genoſſenſchaft Villa um Fr. 17,300. — gekauft. Es 
iſt nun alle Gewähr vorhanden, daß die notwendigen Verbeſſerun— 
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gen in den nächſten Jahren ausgeführt werden. Als ſolche kom⸗ 
men in Betracht: Reutungen von Alpenroſen, die ganze Hänge 
überwuchert haben. Es könnten 30—40 ha Land gewonnen wer- 
den. Erſtellung eines zweiten Schermen. Gründliche Ausbeſſerun⸗ 
gen der Wege und Bau eines Verbindungsweges zwiſchen Unter- 
und Oberſäß. ö 

76. Surana. Eigentümer: Caſura, Bezirkstierarzt, Ilanz. 
Stoßzahl 29 und 20 Ziegen. Die Alp wurde 1915 für Fr. 7500.— 
an den neuen Eigentümer verkauft. Oberhalb des Stafels wurde 
noch ein Stück Schafweide von 4 ha zugekauft. Der Riedboden 
wurde mit gutem Erfolg entwäſſert. Der neue Beſitzer baute eine 
Hütte mit Wohnſtube, Küche und Molkerei. 


77. Patnau. Eigentümer: Chriſt Soler, Vrin. Stoßzahl 


38 und 80 Ziegen. Die Alp wurde vom jetzigen Beſitzer um 
Fr. 3500.— gekauft. Mit dem neuen Eigentümer hat die Be- 
ſtoßung der Alp mit Schafen aufgehört. Ein neuer Stall für 26 
Stück Großvieh wurde erſtellt, mit der notwendigen Heuablage. 
Das Heu wird auf den frühern Schaflägern geſammelt. Der 
Dünger wird auf der Alp ausgebracht, die Wege ſind in Stand 
geſtellt worden. Noch wäre eine neue Hütte mit Wohnſtube zu 
erſtellen, was bereits projektiert iſt. N 

78. Valeglia-Bargianicla. Eigentümerin: Ge⸗ 
meinde Vrin. 480 Schafe und 22 Ziegen. Der diesjährige Beſatz 
iſt eher ſchwach. 

79. Grein a. Eigentümerin: Patriziat Aquila, Teſſin. Die 
Alp liegt zum Teil auf Gebiet des Kantons Graubünden und zum 
Teil im Teſſin. Die Teſſineralp heißt Morterascio. Der Kreis 
Lungnez hat das Weiderecht für ſoviel Pferde, als im Winter im 
Tale ausgewintert werden. Seit dem Bahnbau iſt der Pferde— 
beſtand ſo zurückgegangen, daß die Alp mit eigenen Pferden nicht 
beſtoßen werden kann. Einige Jahre wurde ſie als Fohlenweide 
der kant. Pferdezuchtgenoſſenſchaft benutzt. Leider fehlen die not— 
wendigen Gebäulichkeiten, ſodaß ſie nicht mehr beſtoßen wird. 


Kreis Ruis. 


Gemeinde Andeſt. 


80. Alp d' An deſt. Eigentümerin: Gemeinde Andeſt. Stoß— 
zahl 152. Die Gemeinde Andeſt bewirtſchaftet ihre Alpen gut. 


Die Alpwege werden jährlich im Gemeindewerk ausgebeſſert und 
ſehen gut aus. Im Jahre 1908 tt gegen Alp Urſchin hin eine 
eiſerne Hecke im Koſtenbetrag von Fr. 6900.— erſtellt worden. 
Dadurch iſt dem frühern Ueberlaufen der Tiere und den daraus 
entſtandenen Reibereien ein Ende gemacht worden. 

81. Smuer⸗Quolm. Eigentümerin: Gemeinde Andeſt 
Stoßzahl 54. Seit der letzten Inſpektion ſind die Alpwege ver— 
beſſert worden und werden ordentlich inſtand gehalten. Im Jahre 
1913 brannte die untere Hütte ab und iſt wieder neu erſtellt 
Worden. 

81a. Paſtira d' Ande ft. Eigentümerin: Gemeinde Andeſt. 
Stoßzahl 21. Wurde früher als Heimweide benutzt. Seit einigen 
Jahren wird ſie aber als Alp beſtoßen. Zur Hauptſache im Wald 
gelegen. Der Graswuchs iſt reichlich, aber eher grobes Futter. 
Als auszuführende Verbeſſerungen ſind zu empfehlen: Entwäſſern 
der Riedböden, Reutung der Heidelbeerſträucher und Abhauen 
der jungen Tannen, die auf die Weide hinübergreifen. 


Gemeinde Oberſaxen. 

82. Tegia da do. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Tegia 
dado. Stoßzahl 42. Schatzung 65 Kuhrechte. Es wird wenig 
geleiſtet. Folgende Verbeſſerungen ſind zur Ausführung zu emp— 
fehlen: Entwäſſerung der Weidebezirke „Dadotegia“ und „Plauns— 
miez“, wodurch 10 ha Weide gewonnen werden können. Erſtellung 
von genügenden Wegen. Weganlagen von der Hütte aufwärts. 
Hauptnachteil, daß in der Alp nichts gemacht wird, ſind die Be— 
ſitzesverhältniſſe. 

83. Tegia dadens. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft 
Tegia dadens, Moriſſen-Villa. Stoßzahl 52. Schatzung 65 Kuh— 
rechte. Die Schatzung von 65 Kuhrechten iſt zu hoch und wurde 
dieſelbe auf 48 reduziert, was beſſer entſpricht. Unterhalt man— 
gelhaft. 

84. Mundaun. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Mundaun 


Luvis. Stoßzahl 58. Schatzung 64. Im obern Teile find Tränke— 


anlagen erſtellt worden. Sehr notwendig wäre die Ausreutung 

von Alpenroſen (ca. 25 ha) und beſſere Waſſerverſorgung. Aus— 

beſſerung der Alpwege. a 
85. Tegia miez. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Tegia 

miez, Ilanz, Neukirch. Stoßzahl 71. Schatzung 70 Kuhrechte. Es 
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wurde ein Schermen in der Nähe der Hütte für ſämtliches Vieh 
erſtellt. Ebenſo ſind die Alpwege ausgebeſſert worden und gut 
unterhalten. Notwendig wäre noch die Reutung von Wlpenrojen. , 

86. Garveras. Eigentümerin: Gemeinde Luvis. Stoß— 
zahl 62. Schatzung 64 Kuhrechte. Es wurde ein neuer Schermen 
erſtellt, welcher Raum für ſämtliches Vieh bietet. Koſten 6000 
Franken. Ebenſo wurde ein Alpweg angelegt. Notwendig wären 
noch größere Reutungen und Räumungen, ſowie Entwäſſerung 
von Riedboden. 

87. Stavonas. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Stavonas: 
Ilanz-⸗Flond-Neukirch. Stoßzahl 80. Schatzung 108 Kuhrechte. 
Im äußern Teile wurde vor einigen Jahren eine Hütte erſtellt 
und ſo ein drittes Säß eingerichtet. Ebenſo ſind verſchiedene 
Tränkeanlagen ausgeführt worden. Der Zukauf von Bergwieſen. 
der ſeinerzeit in Ausſicht genommen worden iſt, unterblieb. 

88. Prada. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Prada, Ilanz, 
Flond, Neukirch. Stoßzahl 74. Schatzung 108 Kuhrechte. Auch 
hier wurde ein weiteres Säß erſtellt und ſo die Bewirtſchaftung 
der Alp erleichtert. Einige Tränketröge und Anlagen wurden 
erſtellt. Dieſe beiden Alpen bilden eigentlich nur eine Alp. Sie 
werden aber getrennt benutzt. Alle drei Jahre wechſeln die Ge— 
noſſen die Alp. Dieſes Syſtem iſt nachteilig, weil Verbeſſerungen 
ſchwer ausgeführt werden. Hauptverbeſſerung wäre Ankauf der 
Bergwieſen der Privaten von Oberſaxen im Werte von zirka 
Fr. 14,000.— und definitive Teilung der beiden Alpen. 

89. Na ul. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Maul, Cumbels. 
Stoßzahl 71. Schatzung 78 Kuhrechte. Geleiſtet wurde wenig. 
Am ſchlimmſten ſteht es mit der Waſſerverſorgung. Es war eine 
Waſſerleitung auf das Säß projektiert geweſen, aber nicht aus— 
geführt. Die Hütte wurde dann in der Nähe einer Riedquelle 
plaziert und ſo die Waſſerfrage gelöſt. Notwendig wäre die Er— 
ſtellung eines feſten Stafels mit Schermen und guter Waſſer— 
verſorgung, dann auch Reutungen und Entwäſſerungen. Schatzung 
zu groß, ſollte auf 60 Stöße reduziert werden. 

90. Alp Nova. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Nova, 
Villa, Igils. Stoßzahl 99. Schatzung 96 Kuhrechte. Die Schatzung 
betrug urſprünglich 114 Kuhrechte. Dieſelbe war zu hoch und 
wurde dann auf die jetzige Schatzung reduziert. Es ſind verſchiedene 
Verbeſſerungen ausgeführt worden. Eine Entwäſſerung im Be— 


trag von annähernd Fr. 4000.— und eine Waſſerleitung im Betrag 
von Fr. 4029.—. Notwendig wären Schermen für ſämtliches Vieh. 

91. Alpetta de Vignogn. Eigentümerin: Gemeinde 
Vigens. Stoßzahl 59. Schatzung 70 Kuhrechte. Es wurde ein 
Schermen erſtellt für 40 Stück Großvieh; derſelbe hätte aber dop— 
pelt ſo groß ſein ſollen. Die Düngerwirtſchaft iſt heute eine gute. 

92. Alpettli. Eigentümerin: Gemeinde Oberjaren. Stoß— 
zahl 53. Schatzung 75 Kuhrechte. Die Alp wird verpachtet an 
Jakob Brunold, Oberſaxen, für Fr. 360.—. Eine der vernachläſſig— 
ſten Alpen des Inſpektionskreiſes! 

93. Grein. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Grein, Ober— 
ſaxen. Stoßzahl 169 und 550 Schafe. Schatzung 177 Kuhrechte 
Die Alpgebäude wurden entſprechend ausgebeſſert. Auch findet 
eine beſſere Ausſcheidung der Weideflächen ſtatt zwiſchen Kühen 
und Galtvieh. 

94. Hinter⸗Titſchal. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft 
Hinter Titſchal⸗Oberſaxen. Stoßzahl 162. Schatzung 175½ Kuh⸗ 
rechte. Im Mittelſäß iſt eine neue geräumige Sennhütte aus 
Stein gebaut; auch ſind ca. 2 ha Alpenroſen gereutet worden. Die 
Wege werden gut unterhalten. Wünſchenswert wäre die Ent— 
wäſſerung des Riedbodens in der Nähe des Oberſtafels und die 
Serabſetzung der Beſtoßung. 

95. Vorder- Titſchal. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft 
Titſchal, Oberſaxen. Stoßzahl 162. Schatzung 188 Kuhrechte. Die 
Schatzung iſt nun von 188 auf 160 Kuhrechte herabgeſetzt. Es wurde 
ein Mittelſäß mit neuer Hütte erſtellt. Notwendig wäre eine 
Drainage. 

96. Zavragia⸗da do. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft 
Zapragia⸗dado, Oberſaxen. Stoßzahl 47. Schatzung 67 Kuhrechte. 
Nichts geleiſtet. Das beſte wäre aus dieſer Alp eine Kuhalp für 
10 Kühe zu machen. 

97. Zavragia⸗dadens. Eigentümerin: Familie To- 
maſchett, Truns. Stoßzahl 19. Die Bewirtſchaftung iſt eine gute. 
Die Alpwege wurden ausgebeſſert und einige Räumungen vor— 
genommen. 


Gemeinde Panix. 
98. Ranasca. Eigentümerin: Gemeinde Ems. Stoßzahl 
302 und 150 Schafe. Schatzung 300 Kuhrechte. Die Alp zerfällt 


in: Vorderalp, Hinteralp und Meer. Vorder- und Hinteralp jind 
Kuhalpen und werden gemeinſam benutzt. Meer iſt eine Galt- 
viehalp und wird auch mit Schafen beſtoßen. Sie liegt am Pa— 
nixerpaß. Es ſind folgende Verbeſſerungen ausgeführt worden: 
Reutungsarbeiten für Fr. 4000.— und eine Waſſerverſorgung für 
Fr. 2713.—. Auf der Alp Meer wurde ein neuer Schermen er— 
ſtellt, der genügend Raum bietet für das Galtvieh. Koſten 
Fr. 14,450.—. Ebenſo wurde eine Schutzmauer erſtellt für 3200 
Franken. Der Dünger wird auf allen drei Säßen richtig verwer— 
tet. Die Gemeinde bewirtſchaftet ihre abgelegene Alp ſehr gut 
und verdient Anerkennung. 

99. Panixeralp. Eigentümerin: Gemeinde Panix. Stoß⸗ 
zahl 52. Stark dem Steinſchlag und den Lawinen ausgeſetzt. Die 
laufenden Arbeiten werden regelmäßig gemacht. a 


Gemeinde Ruis. 

100. Alpde Ru aun. Eigentümerin: Gemeinde Ruis, Stoß— 
zahl 186. Es iſt eine große, aber etwas rauhe Alp mit ganz guten 
Weidepartien. In den letzten Jahren wenig geleiſtet; doch wären 
folgende Verbeſſerungen auszuführen: Im Unterſäß Entwäſſerung 
von zwei Riedböden, wodurch 4 ha Land gewonnen werden könn— 
ten. Im Oberſäß ſollte Hüttenwechſel ſtattfinden und eine beſſere 
Verwendung des Düngers. Beſſerer Weidewechſel angezeigt. 
Säubern von Alpenroſen. 


Gemeinde Seth. 

101. Alp de Seth. Eigentümerin: Gemeinde Seth. Stok- 
zahl 205. Die Alp beſitzt ſchöne Weidepartien und verdiente, daß 
man ſie gut bewirtſchaften würde. Leider iſt dies nicht ganz der 
Fall. Notwendige Verbeſſerungen ſind: Räumungen und Reutun— 
gen, beſonders von Alpenroſen. Im Ober- und Anterſäß könnte 
eine Fläche von 40 ha gewonnen werden, Erſtellung von genügen— 
den Schermen, Erſtellung von Bewäſſerungsgräben. Waſſer wäre 
genügend vorhanden. Allgemeine Ausbeſſerung der Alpwege. 


Gemeinde Waltensburg. 


102. Urſchin. Die Gemeinde beſitzt die Alpen 102/106. 


Stoßzahl 88. Galtviehalp. Die Hütten werden repariert und ein 
Grenzzaun erſtellt. Notwendig wären Erſtellung einer Waſſer— 
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leitung im Oberſäß und zwiſchen Mittel- und Oberſäß eine Weg— 
anlage. 

103. Alp de Nuorſas: Stoßzahl 98 nebſt 980 Schafen 
und 4 Ziegen. Ueberſtoßen! N 


Der Arvenbaum. Ein knorriger Alpenfreund. 


104. Alp deſtiarls. Stoßzahl 74. Es wurde nichts ge⸗ 
leiſtet. Dringend notwendig wäre eine Ausbeſſerung der Alp— 
wege, die Erſtellung von genügend Tränketrögen mit Waſſerver— 
ſorgung. 

105. Alp dadens. Stoßzahl 136. Eine Entwäſſerung 
wurde für Fr. 3470.— ausgeführt, die gute Wirkung hat. 


106. Alp dado. Stoßzahl 135. Die Hütten find repariert 
und mit Blech eingedeckt worden, ſonſt wurde nichts geleiſtet. Not— 
wendig wären Bewäſſerung im Unterjak und Eatwäſſerung im 
Mittelſäß (3 ha). 


4. Bezirk Heinzenberg. 


Alpinſpektor und Berichterſtatter: 
D. Schugg, Lehrer am Plantahof, Landquart. 


Kreis Domleſchg. 


Gemeinde Feldis. 

1. Feldiſer-Alp. Beſitzerin: Gemeinde Feldis. Stoß— 
zahl 87. Schatzung 80 Kuhrechte. Die Alp ijt vernachläſſigt. Im 
obern Säß wurde allerdings eine gut eingerichtete neue Sennhütte 
erſtellt. Auch im untern Säß war eine ſolche erbaut worden, wurde 
aber durch die Lawine wieder zerſtört und ſeither nicht wieder auf— 
gebaut. Der Bau derſelben wäre dringend notwendig. Der Alp— 
boden ijt mit Alpenroſen und Alpenerlen ſtark überwachſen. 


Gemeinde Scheid. 

2. Alp Raguta. Beſitzerin: Gemeinde Scheid. Die Alp 
wird nicht mehr direkt beſtoßen. Sie wird durch die Viehherde der 
Alp Plaun geweidet, was für beide Alpen ein großer Vorteil be— 
deutet. Dieſer wäre allerdings noch größer, wenn man Raguta 
als Unterſäß benutzen würde. Ein weiter Weidgang würde da— 
durch den Tieren erſpart werden. 

3. Alp Plaun. Beſitzerin: Gemeinde Scheid. Stoßzahl 
103. Schatzung 100 Kuhrechte. Von einem wieſenartigen Lager- 
boden ſteigt die Alp ſanft empor zu den ſchönſten Weideböden am 
Dreibündnerſtein. Eine kleine „Stadt“ bietet ſich unſerm Auge 
dar, indem 14 Schermen, 1 Schweineſtall und 2 Sennhütten Men— 
ſchen und Tieren Unterkunft gewähren. Die ganze Alp trägt den 
Stempel arger Vernachläſſigung. Die Weide, welche im allgemei— 
nen gutgraſig iſt, iſt mehr als zur Hälfte mit Alpenerlen und 
Alpenroſen überwuchert. Große Riedböden warten der Entwäſſe— 
rung. Eine neue Sennhütte und ein oder zwei neue Schermen 


an Stelle der vielen ſchlechten Ställe wäre dringende Notwendig— 
keit. Düngerſtätten fehlen. Von großem Vorteil wäre ein Grenz— 
zaun gegen die Feldiſer- und Emſeralpen. 

4. Culm ault. Beſitzerin: Gemeinde Scheid. Stoßzahl 50. 
Schatzung 60 Kuhrechte. Der Alpboden produziert durchwegs gutes 
Gras. Verbeſſerungen wurden bis dato keine gemacht. Unbedingt 
notwendig iſt eine neue Hütte für den Hirten und ein neuer Scher— 
men. Der Plan dafür iſt allerdings gemacht, und wenn wieder 
beſſere Zeiten kommen, darf man erwarten, daß an die Ausführung 
desſelben herangetreten wird. Eine neue Waſſeranlage mit Trö— 
gen wäre wünſchbar; auch Reutungen. ; i 

5. Shajalp. Beſitzerin: Gemeinde Scheid. Seit einer 
Reihe von Jahren nicht mehr beſtoßen. 


Gemeinde Trans. 

6. Tranſeral p. Beſitzerin: Gemeinde Trans. Stoßzahl 
30. Jeden Frühling werden die Alpwege ausgebeſſert. Ein neuer 
Weg in die obere Alp, ſowie die Erſtellung eines neuen Schermen 
wären wünſchenswert. 

7. Surmera. Beſitzerin: Gemeinde Trans und Paspels. 
Stoßzahl 600 Schafe. Verbeſſerungen keine. Die Alp war bei der 
Inſpektion ſtark überſtoßen. Es mußte ein Teil der Schafe wäh— 
rend des Sommers weggenommen und andere Alpung geſucht 
werden. 


. Gemeinde Almens. 

S. Schall-Naſchil. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Almens, 
Tomils, Pratval und Rotenbrunnen. Stoßzahl 85. Schatzung 60 
Kuhrechte. Als Verbeſſerungen können große Reutungen und eine 
neue Hütte im Werte von Fr. 8000.— im untern Stafel genannt 
werden. Alle Jahre werden auch Zäune als Sicherungsmaßregel 
erſtellt. Jeden Abend muß jemand aus dem Dorf in die Alp, um 
dort oben treue Wache zu halten. Mehr kann nicht getan werden. 


Gemeinde Scharans. 
9. Alp Danis. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Scharans und 
Fürſtenau. Stoßzahl 63. Schatzung 78 Kuhrechte. Die ganze Alp 
iſt eher trocken. Das Gras iſt ſtark mit Heidekraut vermiſcht. Die 


55 ee 


Alp wäre für Galtvieh pajjend. Im Jahre 1910 wurde eine neue, 
gut eingerichtete Sennhütte erſtellt. Erſtellung von Alpwegen in 
den obern Teil der Alp hinauf wäre dringend notwendig. Im 
obern Alprevier fehlt eine Tränkeanlage. Der Stafel iſt ganz 
mit Stafelböhnen überwachſen. 


10. Parnegl. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Scharans und 


Fürſtenau. Stoßzahl 41. Schatzung 66 Kuhrechte. Südweſtliche 
Lage; im untern Teil eher geſchützt, im obern windig. Nur die 
Lagerböden ſind ſchön, der übrige Alpteil hat rechts und links des 
Scharanſertobels nur ſteile Hänge bis hinauf zum Grat, die ſchwer 
weidgängig, ſtellenweiſe ſehr gefährlich ſind. Verbeſſerungen wur— 
den keine ausgeführt. Unbedingt notwendig wäre eine neue Senn— 
hütte, Tränkeanlagen und Düngergruben. 

11. Garvenas. Beſitzer: Familie Obrecht, Rüfe-Trimmis. 
Stoßzahl 28. Faſt die geſamte Weide liegt im Walde und iſt 
fruchtbar, jedoch nicht ganz gutgraſig, weil meiſt Waldgras. Weid— 
reviere ſind ſteil, bis ſehr ſteil, im obern Gürtel teilweiſe ſteinig 
und felſig. Der Eigentümer leiſtet, was zu einer pager Bez 
wirtſchaftung notwendig iſt. 


Kreis Thuſis. 


Gemeinde Pröz. f 

12. Alp Nova. Beſitzer: Gemeinde Präz. Stoßzahl 25 
und 55 Ziegen. Schatzung 32 Kuhrechte. Die untere Hälfte liegt 
im Walde und hat einzelne ſchöne fruchtbare Weideböden, die obere 
ſtejgt in ſteilen Hängen, die da und dort von Felsbändern unter— 
brochen werden, zum Grat empor, und iſt ſtark exponiert. Die Gras— 
narbe iſt durchwegs dünn und das Aelplein macht einen geringen 
Eindruck. Jedes Jahr wird allerdings etwas gereutet, was aber 
in viel größerem Stil durchgeführt werden ſollte. Die Sennhüͤtte 
ijt neu eingedeckt, dagegen ijt auch der Bau von Schermen dringlich. 

13. Präzer-Alp. Beſitzerin: Gemeinde Präz. Stoßzahl 
68. Schatzung 66 Kuhrechte. Einzelne Stellen ſind mit Geſtrüpp 
überwachſen. Im allgemeinen iſt der Boden fruchtbar, im mitt— 
lern Gürtel dominiert der Nätſch. Die Alp macht insgeſamt einen 
guten Eindruck. Es herrſcht Intereſſe an der richtigen Bewirt- 
ſchaftung. Dagegen iſt die Alp etwas überſtoßen. 


Gemeinde Sarn. 

14. Sarneralp. Stoßzahl 60. Die Sarneralp beſitzt eben- 
falls gut gedüngte Weideböden mit guter Grasnarbe. Sieben 
Hektaren Alpfläche wurden gereutet und gedüngt mit Kunſtdünger 
(Kali, Kainit und Superphosphat). Der Erfolg war ein ſehr 
guter. Eine neue, gut eingerichtete Sennhütte wurde erſtellt. Auch 
iſt ein neuer Weg in die Alp gebaut. Empfehlenswert wäre das 
Oeffnen von Waſſergräben, das Erſtellen von Einfaſſungen bei 
den Düngergruben. Die Eingänge bei den Schermen ſind repara— 
turbedürftig. Bei gleichbleibendem Intereſſe an einer guten Alp— 
wirtſchaft werden aber auch dieſe Mängel verſchwinden. 

15. Porteiner-Alp. Beſitzerin: Gemeinde Sarn. Stoß— 
zahl 24. Die Alp grenzt an die Sarneralp. Nach vorhandenem 
Vieh im Dorfe, d. h. nach dem Verhältnis vom Jungvieh zu den 
Kühen werden die beiden Alpen jedes Jahr ganz verſchieden ge— 
laden. Eine neue Hütte und ein neuer Doppelſchermen ſind er— 
baut worden. Auch iſt der Weg zur Alp gut ausgebeſſert. Reutun— 
gen wären ſehr am Platze. Die Alp beſitzt eine gute Schneeflucht 
auf den angrenzenden Flerdner Allmenden. Zur Alp gehört ein 
Maienſäß, welches aber an Private verpachtet wird. 

16. Pascumin. Beſitzerin: Gemeinde Sarn. Stoßzahl 24. 
Die Stoßzahl iſt verſchieden. Die Alp ſcheint das Stiefkind der 
Sarner⸗Alpen in Bezug auf Bewirtſchaftung zu ſein, was ſie auf 
keinen Fall verdient. Sie beſitzt nämlich ausgedehnte ſchöne 
Weidelpätze. 


Gemeinde Tihappina und Safien. 

17. Lüſchal p. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Flerden Portein. 
Stoßzahl 62. Schatzung 70 Kuhrechte. Mit Ausnahme des hal— 
digen Mantels am Lüſcherhorn iſt die Alp nicht ſteil und hat ein— 
zelne grasreiche, ſchöne Böden in der Umgebung des Stafels. Der 
Teil auswärts iſt von kleinen ſtarknätſchigen Mulden und mit 
Heidegeſträuch überwachſenen Erhebungen unterbrochen. Ein Scher— 
men und Schweineſtall (letzterer maſſiv Mauer mit Zementboden 
und Bretterbelag) ſind erſtellt worden. Guter Stall. Eine Waſſer— 
leitung iſt im Plan; die Düngergruben einzufaſſen, wäre wün— 
ſchenswert. Ebenſo beſſere Räumung. Die Alp ijt um ein gutes 
Stück Heimatſchutz ärmer geworden, indem der Lüſcherſee durch die 
Nollakorrektion abgeleitet worden iſt. Es iſt dadurch eine gute 


Tränkeanlage verloren gegangen, welche zwar durch Tröge erſetzt 
wurde, Reicher an Weide ijt die Alp durch den Abzug des Sees 
nicht geworden. 

18. Bruchalp-Maſſügg. Beſitzerin: Gemeinde Tſchap⸗ 
pina und Private. Stoßzahl 108 und 114 Ziegen. Schatzung 204 
Stöße. Die nördliche Hälfte iſt durch kleine Rutſchungen arg zer— 
riſſen und die kleinern Mulden ſind mit Heidekraut ſtark über⸗ 
wachſen. Die ſüdliche Hälfte iſt größtenteils haldig und die ſchö— 
nern Partein jind leider mit Alpenroſen überwuchert. Der Nätſch 
iit dominierend. Es beſteht keine Stafelanlage. Das Alpvieh 
wird in drei Herden gehütet und zwar getrennt: a) von Glas, 
5) von Ober-Tſchappina, c) von Mittel- und Unter⸗Tſchappina. 
Jede Hirtſchaft ſchaltet und waltet nach Gutfinden, mitunter wer— 
den alle drei Herden zu gemeinſamen Korpsübungen vereinigt. 
Eine Umgeſtaltung dieſer Bewirtſchaftung iſt unerläßlich. Die 
Gemeinde beabſichtigt, Schermen zu bauen und Stafel zu errichten. 
Nur ijt man nicht klar, wo das geſchehen ſoll. Perſönliche Inter— 
eſſen ſpielen dabei eine große Rolle. Der unterſte Teil der Alp, 
ungefähr 20 Kuhrechte, ſind durch den Kanton und Bund bei der 
Nolla-Korrektion angekauft und aufgeforſtet worden. Infolge die— 
ſer Aufforſtung ſind einige Wege entſtanden, welche einen beſſern 
Weidgang bedingen. 

19. Parpein a. Beſitzerin: Gemeinde Tſchappina. Unbe— 
ſtoßen. 


Kreis Safien. 


Allgemeines. 

Die Safier ſcheinen am Althergebrachten treu feſthalten zu 
wollen. Die vielen und großen Kapitalfehler in der Alpwirt— 
ſchaft in Safien beſtehen noch immer. Zu verurteilen ſind: 1. Eni- 
zug des Düngers dem Alpboden; 2. das Fehlen eigentlicher Stafel— 
anlagen; 3. getrennte Hirtſchaft; 4. Privatkäſereien; 5. der ver— 
zettelte Weidgang und 6. die vielfach beſtehenden Langſirechte, alſo 
Vor- und Mitweiderechte gewiſſer Höfe auf dem Alpgebiete. 


Gemeinde Tenna. 
20. Tennaalp. Beſitzerin: Alpgenoſſenſchaft Tenna. Stoß— 
zahl 150. Schatzung 165 Kuhrechte. Im Alpteile Schafberg ſind 


größere Partien felſig und ſehr ſteinig, ſodaß nur Schafweidgang 
dort ſtattfinden kann. Viel Heidekraut und Alpenroſen, beſonders 
Nätſch. Anzuerkennen iſt, daß die Tenner jedes Jahr die Alp 
etwas räumen und die Zäune gut inſtand halten. Große Mängel, 
weiche beſeitigt werden ſollten, find: Düngerraubwirtſchaft, unge— 
nügende Abgrenzung gefährlicher Stellen und ſchlechter Zuſtand 
der Alpwege. 


Gemeinde Safien. 

21. Salpenna. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Neukirch. Stoß— 
zahl 35. Schatzung 37½ Kuhrechte. Es wurde ein neuer Weg in 
die Alp erſtellt. Unbedingt notwendig wären neue Sennhürte 
und neue Schermen. Da die Alp gefährlich iſt, ſollten Einfrie— 
cigungen, Gräben, Wälle, Mauern zur Sicherheit des Viehes er— 
ſtellt werden. 

22. Treuſch. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Neukirch. Bejay 
400 Schafe. Eine ſehr ſteile Schafalp; wird ſeit einigen Jahren 
nicht mehr beſtoßen. Der obere Teil der Alp wird an die angren— 
zende Schafalp Zuſa abgetreten, der untere Teil geheuet. 

23. Güneralp. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Gün. Stoßzahl 
73. Schatzung 91 Kuhrechte. Die Alp iſt im untern Teile ſtark 
von Alpenroſen und Alpenerlen überwuchert. Seit einer Reihe 
von Jahren wird das Galtvieh in der erſten Hälfte des Sommers 
getrennt gehalten und liegt im obern Teil der Alp im Freien. 

24. Zalöne ral p. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Hof und Zalön. 
Stoßzahl 91. Schatzung 109 Kuhrechte. Auch hier wird das Galt— 
vieh getrennt von den Kühen gehalten und im Freien gelajjen. 
Gemeinſchaftliche Sennerei ſtatt Einzelkäſerei wäre ein Fortſchritt. 
Durch vollſtändige Reutung von Alpenroſenſträuchern und Heide— 
kraut könnten 15—20 ha gute Weide gewonnen werden. 

25. Broscaleſchgal p. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Safien— 
Platz. Stoßzahl 37. Schatzung 44 Kuhrechte. Im untern Teile 
ſind ſtellenweiſe Alpenroſen vorhanden und etwas Nätſch. Im 
obern Gürtel iſt die Alp gutgraſig, zuoberſt gibts etwas Stein— 
ſchlag. Der Dünger geht auch hier wie überall auf in Raubwirt— 
ſchaft. Die Hofer beſitzen „Langſirechte“ (Vorweide). 

26. Hoferal p. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Weiler Hof. Stoß— 
zahl 34. Schatzung 31 Kuhrechte. Der Alpboden iſt eher trocken 
und produziert im untern Teile viel Nätſch, im obern dagegen 
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kräftiges Gras. Bisher geſchah etwas zur Verbeſſerung der Weg— 
ſame, und eine neue Waſſerleitung wurde erſtellt. Notwendig 
wäre vorab die Verlegung des Stafels weiter hinauf und beſſere 
Verwertung des Düngers. 

27. Camana. Genoſſenſchaft Inner- und Außercamana. 
Stoßzahl 320. Schatzung 340 Kuhrechte. Camana beſteht zu zwei 
Dritteln aus hübſchen Weideböden und ſanften Hängen. Im übri— 
gen Drittel ſind einzelne ſteile Reviere mit ſchroffen Tobeln und 
Steinſchlag. Bei einer beſſern Bewirtſchaftung würde es unſtrei— 
tig eine Primaalp. Das Raubſyſtem floriert. Das Vieh wird 
über Nacht eingeſtellt und der Dünger auf den angrenzenden Berg— 
gütern verwendet. Auf der Alp ſind keine Gebäulichkeiten; ſie 
befinden ſich unterhalb des Zaunes auf den Berggütern. Es gibt 
deren über 40 Hütten und Ställe, die den Privaten gehören. Im 
obern Teil der Alp iſt zu wenig Waſſer vorhanden. Wo ſolches 
noch fließt, wird für Sammlung und Tränkeeinrichtung gar nichts 
getan. Das Vieh muß entweder kaltes Bach- oder ſtinkendes 
Sumpfwaſſer trinken. 

28. Scheurig. Genoſſenſchaft Talkirch. Stoßzahl 48. Schat— 
zung 65 Kuhrechte. Den untern Teil ſollte man von den Alpen— 
roſen und Wachholderſtauden befreien. Der obere Teil iſt grob— 
ſteinig, ſchwer weidgängig. Der größte Fehler liegt in der Intereſſe— 
loſigkeit! N 
29. Gü w. Gemeinde Valendas. Stoßzahl 64. Schatzung 8614 


Kuhrechte. Einzelne recht ſchöne und grasreiche Böden wechſeln 


mit trockenen Halden ab, die ſtellenweiſe ziemlich ſteinig ſind. Der 
untere Alpgürtel hat Partien, die mit Alpenroſen ſtark überwach— 
ſen ſind. Güw iſt eine Galtviehalp. Vier Fünftel der Alp ſind 
Eigentum der Gemeinde, während der Reſt Eigentum von Pri— 
vaten von Valendas und Safien iſt. Die Langſirechte für Kühe 
wurden losgekauft, ein neuer, gut eingerichteter Schermen iſt er— 
ſtellt worden. Notwendig wäre die Erſtellung einer neuen Waſſer— 
leitung und Ankauf des letzten Fünftels durch die Gemeinde. 

30. Faletſcha. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Verſam und Tal— 
kirch. Stoßzahl 89. Der untere Teil hat ſchöne Böden, auf denen 
leider der Nätſch ſtark vertreten iſt. Der obere iſt haldig und dazu 
iſt das oberſte Revier ſtark ſteinig und ſtellenweiſe ſchwer weid— 
gängig. Der größte Teil ijt gutgraſig und macht einen guten Ein— 
druck. Es iſt eigentlich faſt die einzige Alp in ganz Safien, in 
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der etwas geleijtet wird. Cine gemeinjame Betriebswirtſchaft ijt 
zum großen Teil eingeführt. Nur ein einziger Bauer unterhält 
eigene Käſerei. Das Galtvieh wird gemeinſam gehütet. Schermen 
und Alpwege ſind gut unterhalten. Lohnen würde ſich die An⸗ 
lage eines Stafels ſamt Schermen für das Galtvieh. 

31. Großalp mit Langegg. Beſitzerin: Gemeinde Va— 
lendas und Private von Hinterſafien. Stoßzahl 246 und 200 
Schafe und 62 Ziegen. Die Alp iſt auf drei Seiten von Gebirgs— 
gräten eingeſchloſſen und nur gegen Norden frei. Sie ijt eine 
prächtige Alp, deren Teil auf der linken Seite des Baches von der 
Talſohle bis zum Grat empor abwechſelnd ſchöne Böden, Mulden 
und ſanfte Hänge hat. Es ließe ſich noch ziemlich viel verbeſſern 
an Gebäulichkeiten, Waſſer- und Weganlagen. 

32. Boden alp. Beſitzer: Familie Kommandant Buchli in 
Verſam. Stoßzahl 17. Die Viehweide beſteht aus einem ſchönen 
Boden, der leider von den Bächen und Lawinen in ca. 5 ha mit 
Steingeröll verſchüttet iſt. Der Alpboden iſt gutgraſig und frucht— 
bar. Früher gefährdete das Einfreſſen des Safierbaches Lager- 
boden und Gebäulichkeiten. Nun ſind ſeine Ufer durch Talſperren 
eingedämmt worden. Auf den Frühling 1918 war der Bau eines 
neuen Schermen im Plan. Notwendig bleibt dann nur noch die 
Korrektion der Waſſerläufe. a 

33. Dürren⸗ und Wannenberg. Beſitzerin: Ge— 
noſſenſchaft Talkirch. Beſatz: 500 Schafe. Wird nur als Schafalp 
benutzt. 

34. Küheberg. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Verſam-Arezen. 
Stoßzahl 24 und 35 Ziegen. Schatzung 24 Kuhrechte. Der Unter⸗ 
ſäß liegt in der Talſohle und iſt ganz eben. Zwiſchen Unter- und 
Oberſäß iſt eine unweidgängige, waldige Halde. Der Oberſäß liegt 
zwiſchen zwei tiefen Tobeln, ſteigt ſanft zu den Felsköpfen und 
iſt von Alpenroſen verunkrautet. Notwendig wäre ein neuer 
Schermen im Unterſäß und die Anlage eines Weges zum Oberſäß 
hinauf. 

35. Scaluta. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Tal und Camana. 
Beſatz: 500 Schafe. Scaluta war früher Viehalp, jetzt nur noch 
Schafalp mehr. Sie bildet ein ſchönes Plateau mit einem präch— 
tigen Lagerboden, der früher gedüngt und gemäht wurde. Das 
Heu wurde auf der Alp ausgefüttert. 
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36. Inner- und Außer-Bruſchalp. Beſitzer: Pri⸗ 


vate von Safien-Platz und Verſam. Beſatz 600 Schafe. Beide 
Alpen wurden vereinigt zum Zwecke gemeinſamer Hirtſchaft. 

37. Vereina. Gebrüder Mettier, Tschappina. Stoßzahl 26 
und 30 Schafe. Schatzung 40 Kuhrechte. Im untern Teile ſind 
ſchöne Weideböden vorhanden, der obere Teil iſt ſtark haldig. 
30 Prozent dex Alp ſind überwuchert. Ein neuer Schermen war 
bei der Aufnahme im Bau. Der Zufahrtsweg ſollte gründlich 
verbeſſert und neue Wege in den obern Teil erſtellt werden. Die 
gefährlichen Stellen abzäunen! 

38. Verdus. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Tſcappina und Ar— 
mein. Stoßzahl 70. Schatzung 70 Kuhrechte. Verdus iſt durch— 
wegs haldig. Die Peripherien ſind gefährlich. Mit Ausnahme 
des Stafels ijt der Alpboden von Wlpenrojen überwuchert. Alle 
Jahre wird zwar im kleinen Maßſtabe gereutet. Ein neuer Scher— 
men im untern Säß und ein neuer Speicher im obern Teil ſind 
gebaut worden. Es ſollte eine neue Zufahrtsſtraße erſtellt wer— 
den; ebenſo fehlen eine Alpwieſe und genügend Tränkeanlagen. 

39. Carnuſa. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Flerden und Sarn. 
Stoßzahl 104. Schatzung 105 ½ Kuhrechte. Der Unterſäß liegt 
geſchützt im Walde und hat teils hübſche Weidböden. Mittel- und 
Oberſäß ſind ſtark exponiert, rauh und ſteil. Im Hintergrunde iſt 
eine ſchöne Weidemulde vorhanden. Die Genoſſenſchaft iſt tätig. 
1916 wurde eine Hütte für die Hirtſchaft gebaut. Es werden Scher— 
men und ein guter Zufahrtsweg wohl nicht mehr ewig auf ſich 
warten laſſen. 5 

40. Piſcholha. Beſitzerin: Genoſſenſchaft Urmein und Kloſter 
Kazis. Stoßzahl 46. Schatzung 44 Kuhrechte. Die ganze Alp iſt 
mäßig haldig. Die Umgebung des Stafels iſt infolge Ueberdüng— 
ung mit Stafelböhnen überdeckt. Die Genoſſenſchaft hat eine neue 
Waſſerleitung und eine neue Sennhütte erſtellt. Auch ſind die 
Alpwege repariert worden, ſodaß der Dünger beſſer verwendet wer— 
den kann. 

41. Triſtelalp. Beſitzer: Andreas Juon in Rütti-Safien. 
Stoßzahl 12. Schatzung 15 Kuhrechte. Weſtliche, geſchützte Lage, 
ziemlich ſteil. Vorgeſehen iſt eine neue Waſſerleitung, was für die 
Alp genügen kann. 

2. Carmanga. Wird nicht mehr beſtoßen. 
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43.Campelalp. Beſitzerin: Gemeinde Sales im St. Gal- 
ler Rheintal. Stoßzahl 52. Schatzung 60 Kuhrechte. Im untern 
Teil von Wald umgeben. Die Weide ijt grasreich und macht einen 
guten Eindruck. Seit die Alp im Beſitz der Gemeinde Salez iſt, 
wird auf ihr ſehr viel geleiſtet. Die Wieſen wurden zum größten 
Teil zur Weide geſchlagen. Es werden nur mehr 40—50 gq Heu 
für kranke Tiere und für Schneefälle gemacht. Große Entwäſſerun— 
gen ſind durchgeführt. Eine neue Waſſerleitung und Tränkevor— 
richtungen ſind auch erſtanden. 

43a. Wal dal p. Privatgenoſſenſchaft Salez. Stoßzahl 62. 
Die Alp wurde durch 9 Bauern aus Salez von den Gebrüdern 
Zwicki angekauft. Im untern Teil ſind große Waldpartien. Ver— 
beſſert wurde noch nichts. Ungenügend ſind die Alpwege und die 
Tränkeanlagen. Im obern Teil der Alp ließe ſich gut ein Stafel 
anlegen, was für den Weidgang der Tiere große Erleichterung be— 
deuten würde. 


5. Bezirk Hinterrhein. 


Alpinſpektor und Berichterſtatter: J. Andrea, Landw. -Lehrer 
Plantahof, Landquart. 


Kreis Avers. 

Der Kreis Avers beſteht aus der einzigen Gemeinde Avers; 
dieſelbe zerfällt in eine Reihe ſelbſtändige Höfe. Jeder Hof beſitzt 
ſeine eigenen Heimweiden und Alpen. Die Alpen ſind meiſtens 
Korporationsalpen und gehören zum größten Teil den Einwohnern 
der angrenzenden Höfe, aber auch Einwohnern aus andern Höfen 
können an den Alpen Anteil haben. 

Die untern Teile der Alpen werden im Frühling und Herbſt 
als Heimweide benutzt, die höher gelegenen Weideflächen als Alp, 
wobei die entfernteſten Partien mit dem Galtvieh abgeweidet wer— 
den. Die Kühe kehren alle Abende ins Dorf zurück und werden 
geſtallt. Deshalb findet man auf allen dieſen Alpen keine Stal— 
lungen. Die Milch wird im Dorf im Hausbetrieb verarbeitet. Die 
meiſten Bauern halten eine größere Zahl Ziegen. Die Ziegenmilch 
wird im Frühling und Sommer verarbeitet. Bekannt ſind die 


Woner Ziegenkäsli und der Gaiszieger. Die Ziegen kommen ge— 
wöhnlich auf die Hofalp und kehren abends ins Dorf zurück. Das 
Galtvieh bleibt während des Sommers auf der Weide und wird 
nur bei ungünſtiger Witterung und Schneefall ins Dorf getrieben. 

Der Alpbetrieb ijt einfach. Für Alpverbeſſerungen wurde in 
den letzten Jahren wenig getan. Alpdüngung kennt man nicht. 
Der Dünger, der im Sommer produziert wird, kommt auf die Heim- 
güter. Einzelne Alpen ſind ſtark mit Alpenroſen, Heidekraut und 
andern holzartigen Alpenkräutern überwuchert, jo daß der Ertrag 
der Alpen zurück geht. Es wären faſt auf allen Alpen als not- 
wendige Verbeſſerungen Räumungen und Reutungen vorzuneh— 
men. Infolge dieſer Wirtſchaft halten die Talgüter eher zu viel 
Miſt. Der Dünger ließe ſich ſehr gut auf den Alpen verwenden, 
wo er bei Erſtellung einiger Düngerwege bequem ausgeführt wer- 
den könnte. Ganz notwendig wäre faſt durchwegs die Erſtellung 
von Tränkeanlagen. 

1. Campſutter-Alp. Eigentümerin: Genoſſenſchaft 
Campſutt. Stoßzahl 29 Kuhrechte und 21 Ziegen. Keine Verbeſ— 
ſerungen. Dringend notwendig wären Erſtellung von Tränke— 
anlagen in den obern Weidegebieten, Ausführung von größern 
Räumungen und Reutungen an der Waldgrenze und weiter oben. 

2. Cröteralp. Eigentümerin: Genoſſenſchaft Avers-Cröt. 
Stoßzahl 22 Kuhrechte und 12 Ziegen. Schwach beſtoßen. Vieh 
in gutem Nährzuſtand. 

3. Hohen haus- oder Ramſenalp. Eigentümerin: 
Avers⸗Untertal. Stoßzahl 44 Kuhrechte und 35 Ziegen. Verbeſ— 
ſerungen keine. Notwendig wäre ein Säß im obern Teil der Alp 
und Räumung von Steinen. 

4. Städeli-Alp. Genoſſenſchaft Städeli. Stoßzahl 30 
Kuhrechte und 50 Ziegen. 

5. Merla-Alp. Eigentümer: Gebrüder Lanicca, Sarn. 
Stoßzahl 54 Kuhrechte und 812 Schafe. Es wurde von den Tal— 
höfen nach der Alp ein fahrbarer Weg erſtellt. Ebenſo wurde eine 
Hektare Alpwieſe angelegt und von einer Steinmauer eingefaßt 
und gut gepflegt. Notwendig wären größere Räumungen und 
Reutungen. 

6. Capetta. Genoſſenſchaft Avers-Creſta. Stoßzahl 8 
Kuhrechte. Die Alp wird ſeit einigen Jahren als Kälberalp be— 
nutzt. Normal mit 30 Stück beſtoßen. Dieſes Jahr wurde ſie ge— 


meinſam mit Creſta beſtoßen, da Mangel an Hirtſchaft war. Die 
Alp überwuchert im untern Teil mit Unkraut (Bruch) In den 
letzten Jahren wurde ein Alpweg erſtellt, wird aber ſchlecht unter⸗ 
halten. 

7. Pürtner⸗Al p. Genoſſenſchaft Pürtnerhof. Stoßzahl 
37 Kuhrechte. Weg- und Tränkeanlagen und Reutungen aus— 
führen! 

8. Bachalp. Genoſsenſchaft Hof Bach. Stoßzahl 16 Kuh⸗ 
rechte und 50 Ziegen. Die Alp überwuchert im untern Teil ganz 
mit Heidekraut. Es wird für Verbeſſerungen nichts getan. 

9 Vorder Bregalga. Eigentümerin: Genoſſenſchaft 
Juppa und Vorder Bregalga. 78 Kuhrechte und 90 Ziegen. 
Schade um die ſchöne Alp, die bei der jetzigen Bewirtſchaftung 
nicht zur vollen Geltung kommt. Infolge der Einzelalpung wer— 
den nur die untern nahe liegenden Partien benutzt, während die 
entfernt gelegenen Weideplätze faſt brach liegen. Der ſchönſte Tei! 
der Alp iſt die höher gelegene Partie, wo ſich Murmeltiere ſtark 
angeſiedelt haben. Auf kleinem Raum konnten wir bis 20 Stück 
zählen. Notwendig wäre die Erſtellung von einem vordern und 
hintern Säß mit den notwendigen e und eine rationel— 
lere Alpwirtſchaft. 

10. Hinter Bregalga. Eigentümerin: Gemeinde Avers 
und Familie Salis⸗Soglio. 169 Stöße und 400 Schafe. In den 
Alpſtallungen wurden in den letzten Jahren Holzläger erſtellt. 
Andere Verbeſſerungen ſind nicht ausgeführt worden. In der Alp⸗ 
hütte finden wir ein veraltetes Diplom des alpwirtſchaftlichen Ver— 
eins. Heute gehört es nicht mehr dahin; aber früher war die Alp 
verpachtet worden und die Alppächter hatten viel für dieſelbe auf— 
gewendet. Die Apner geben ſich hier ein ſchlechtes Zeugnis als Alp— 
wirte. Schade um die ſchöne Alp, ſie könnte zu den beſten Alpen 
im Kanton gezählt werden bei anderer Wirtſchaft. Aber was frü— 
her ein tüchtiger Pächter leiſten konnte, bringt nun eine Gemeinde 
nicht zuſtande! Wir empfehlen: Anlage einer Alpwieſe und Heu— 
gewinnung. Seinerzeit wurde eine Alpwieſe erſtellt. Dieſelbe iſt 
der Lawinengefahr ausgeſetzt und wurde deshalb vernachläſſigt—, 
Heute iſt ſie das reinſte Murmeltieraſyl. Anlage von Dünger— 
ſtätten. Die Düngerwirtſchaft liegt ganz brach. Die Gewinnung 
von Dünger und das Ausbringen des Düngers wäre leicht. Räu— 
mung von Steinen. 
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1. Sujeralp. Eigentümerin: Genoſſenſchaft Avers⸗Juf. 
97 Kuhrechte, 90 Ziegen. Wird vom Hof Juf aus benutzt. Jeder 
Bauer treibt ſein Vieh ſelbſt hinauf und hütet es für ſich. Daher 
ohne Weidewechſel und ſchlechte Ausnutzung der Alp. Notwendige 
Verbeſſerungen ſind: Gemeinſame Benutzung der Alp mit gemein- 
ſamer Hut. Weidewechſel. Anlage eines Säß mit guter Milchver— 
wertung. Anlage von Tränkeeinrichtungen. Räumungen gegen 
die Forcellina hin. Bei einigermaßen guter Bewirtſchaſtung 
würde der Wert der Alp bedeutend ſteigen. 

12. Flühal p. Eine wilde Schafalp am Stallapak, die jeit 
einigen Jahren nicht mehr beſtoßen wird. Es werden nur noch 
Ziegen dorthin getrieben. 

13. Juferochſenalp. Wird ſeit Jahren gemeinſam mit 
der Kuhalp benutzt, hauptſächlich für Galtvieh. 

14. Bandal p. Nicht mehr beſtoßen. 

15. Jupper Ochſenalp. Wird auch nicht für ſich allein 
mehr benutzt. Im Frühling werden die Kühe vom Hof Juppa 
hinaufgetrieben, von Ende Mai bis anfangs Juli. Nachher fom- 
men ſie auf Vorder-Bregalga. 

16. Schafberg. Eigentümerin: Genoſſenſchaft Avers Ober— 
tal. Beſatz 21 Kuhrechte. 

17. Creſtaal p. Im Beſitze der Genoſſenſchaft Avers-Creſta. 
Beſatz 37 Kuhrechte und 194 Schafe. Notwendige Verbeſſerungen: 
Weganlagen, Erſtellung eines Säß im obern Teil der Alp, Wus- 
führung von Räumungen. 

18. Plattenalp. Eigentümerin: Genoſſenſchaft Avers— 
Platta. Beſatz: 33 Kuhrechte und 24 Ziegen. Nötig wären Weg— 
anlagen als Zufahrt zur Alp, Rüfenverbauungen beſonders im 
untern Teil der Alp, Tränkeanlagen auf der Weide. 


Kreis Rheinwald. 


Die Alpen im Kreiſe Rheinwald ſind teils Korporationsalpen 
(Genoſſenſchaftsalpen), teils Gemeindealpen. Die erſtern ſind 
meiſtens bewertet, während die letztern nicht geſchätzt ſind. Die 
Alpen liegen zum Teil im Kalkgebiet, zum Teil auf Bündner— 
ſchiefer und ſind faſt durchwegs futterwüchſig. Das Vieh ſömmert 
gut. Der Alpbetrieb ijt ein normaler. Für Alpverbeſſerungen 
wird wenig getan. 
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Gemeinde Hinterrhein. 5 
19. Piänetſch. Eigentümer Familie Loretz, Hinterrhein. 


Beſatz: 39 Stöße, Schatzung 50 Kuhrechte. Keine Verbeſſerungen. 


Im mittlern Teil iſt die Alp ſtark mit Wacholder, Alpenerlen, 
Heidelbeeren etc. überwuchert. Auf dem Unterſäß wird der Dün— 
ger auf die Heimwieſe ausgebracht, auf dem Oberſäß bleibt er auf 
dem Stafel liegen. Bewäſſerung und beſſere Weganlagen ſehr an— 
gezeigt. a 

20. Kirchal p. Eigentümer: Teils Gemeinde- und teils Pri- 
vatalp. Stoßzahl 93, Schatzung 183½ Kuhrechte. Es braucht für 
1 Kuh 2 Stöße, 1 Rind 1½ Stöße, Meſe 1 Stoß, 1 Kalb / Stöße. 
Verbeſſerungen ſind keine ausgeführt worden. Notwendig wären 
Räumungen und Reutungen, dazu eine beſſere Düngerwirtſchaft. 
Der Dünger könnte auf magere Plätze unter den Hütten durch Ab— 
ſchlemmen leicht abtransportiert werden. Entwäſſerung: Unter 
dem Säß iſt ſumpfiges Land, das entwäſſert werden ſollte. Beſſere 
Zufahrtswege erſtellen. Milchertrag 6 Liter durchſchnittlich pro 


Kuh und Tag. 


21. Heuberg und Schafberg. Eigentümerin: Gemeinde 
Hinterrhein. Beſaß 600 Schafe und 100 Ziegen. Die Tiere ſöm— 
mern gut. Die Alp iſt aber gefährlich und dem Steinſchlag ſtark 
ausgeſetzt. 

22. Zapportal p. Eigentümer: Höslis Erben, Splügen— 
Ilanz. Die Alp wurde früher mit Bergamaskerſchafen beſtoßen, 
iſt dann einige Jahre brach gelegen. Jetzt wird ſie wieder als 
Schaf⸗ und Ziegenalp benutzt. Sie iſt wild und abgelegen. Eine 
beſſere Zufahrt ijt notwendig. Die Tiere ſömmern gut. Beſatz 
zirka 900 Schafe und 200 Ziegen. 

23. Marſcholalp und Thal. Eigentümerin: Genoſſen— 
ſchaft Hinterrhein. Beſatz: 131 Stöße und 150 Ziegen. Schatzung 
227 Stöße. Alpverbeſſerungen. Im Unter- und Ober-Säß wurden 
1912 je eine neue Sennhütte erſtellt. Dieſelben ſind groß und 
geräumig und im Milchkeller mit Waſſerabkühlung verſehen. Sie 
wurden vom kantonalen Sennereiinſpektor prämiert. Im Unter— 
Säß könnten durch Räumung von Alpenperlen und Alpenroſen 
größere Weiſeflächen gewonnen werden. Im Ober-Säß iſt ein Teil 
mit Legföhren überwuchert. Die Bewirtſchaftung iſt ſonſt gut 


Der Dünger wird jetzt rationeller angewendet. Milchleiſtung 
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Slo Liter pro Kuh und Tag. Ein Teil der Alp wird mit den Heim- 
siegen und Heimkühen beweidet. 


Gemeinde Medels. 

24. Scarpiola. Eigentümerin: Genoſſenſchaft Medels. 
Beſatz 40 Stöße. Auf dem Ober-Säß wurde ein Weideweg erſtellt 
und Räumungen vorgenommen. Koſten Fr. 2000.—. Projektiert 
iſt der Ankauf von einigen nahen Bergwieſen, die zur Alp gut 
paſſen. Auszuführende Verbeſſerungen: Die Schermen ſind auf 
dem Ober-Säß zu reparieren und eine Waſſerleitung zu erſtellen, 
ebenſo Tränkeanlagen und neue Weganlagen nach der Alp und 
vom Unter-Säß nach dem Ober-Säß. Anlage einer Alpwieſe. 
Beſſere Düngerwirtſchaft. Milchleiſtung 5—6 Liter pro Kuh und 
Tag. Die Butter wird während des Sommers heim genommen: 
der Käſe bleibt bis im Herbſt auf der Alp. 

25. Schollen. Eigentümerin: Genoſſenſchaft Medels. Be- 
jag: 35 Stöße, Schatzung 60 Stöße à 1 Zeitkuh — 1 Meſe S 2 Käl⸗ 
ber = 4 Ziegen. Projektiert ijt eine Rüfenverbauung und Ent⸗ 
wäſſerung im Betrage von Fr. 25,000.—. Sehr notwendig, da 
auch die Talwieſen und das Dorf gefährdet ſind. Die Verbeſſerung 
ſollte möglichſt bald ausgeführt werden. Notwendig wären auch 
Erſtellung von Weganlagen und Räumungen. 


Gemeinde Nufenen. 

26. Tali. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Täli⸗Nufenen. 
Stoßzahl 57, Schatzung alte 58½, neue 70 Stöße. Es wurde in 
den letzten Jahren ein neuer Zufahrtsweg erſtellt. Die Anlage iſt 
aber nicht zweckmäßig und erfordert viele Reparaturen. In den 
Stallungen wurden die Holzläger erneuert. Auszuführende Ver— 
beſſerungen ſind: Beſſere Alp- und Weidewege, Erſtellung von 
Tränkeanlagen. Beſſere Düngerwirtſchaft, wobei die alten priva— 
ten Miſtbezugsrechte abzulöſen ſind. Anlage einer Alpwieſe. 

27. Butz. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Butz-Nufenen. 
Beſatz 75, Schatzung 90 Stöße. Es wurde im Oberſäß die Senn— 
hütte beſſer eingerichtet. Die privaten Alpſchermen ſind von der 
Genoſſenſchaft erworben worden. Noch wünſchbar: Anlage einer 
Alpwieſe. Zur Alp gehört eine Bergwieſe. Der Heuertrag wurde 
aber in den letzten Jahren verſteigert. Erſtellung einer Waſſer— 
leitung zum Ober- und Unterſäß. Große Räumungen im obern 
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Teil der Oberalp, wodurch jehr viel Weide gewonnen werden 
könnte. Reutungen, Weganlagen, Ankauf der Stocknerweiden. 
Auf dieſer Alp könnte ſehr viel geleiſtet werden, leider iſt die 
Bewirtſchaftung keine gute. Auf dem Unterſäß iſt ungefähr eine 
Hektare großes Blaktenfeld. 5 

28. Gadriol. Eigentümerin: Gemeinde Nufenen. Beſatz 
500 Schafe und 27 Ziegen. Ein Teil der Alp ijt ſtark dem Stein- 
ſchlag ausgeſetzt und ſteil. Große Flächen ſind mit Alpenroſen und 
Heidekraut beſetzt. 

29. Stockenälpli. Eigentümer: S. Sprecher, Nufenen 
Stoßzahl 8. Von den Schermen ijt auf die nahen Heimgüter ein 
Fahrweg erſtellt worden und es wird der Dünger nun — abge- 
führt! Es ſind Reutungen von Alpenerlen im untern Teil und 
von Alpenroſen im obern Teil auszuführen. 

30. Unterm Horn. Eigentümerin: Genoſſenſchaft Unterm 
Horn, Nufenen. Stoßzahl 41, Schatzung 50 Stöße. Es wurde 
einiges Land von Alpenerlen gereutet. Sollte jährlich fortgeſetzt 
werden. Die gereuteten Flächen ſind größtenteils wieder mit 
Heidelbeeren und Farrenkräuter überwuchert. Das Oberſäß iſt ſtark 
mit Blakten beſetzt. Durch jährliche Inſtandhaltung der Weide 
könnte der Ertrag der Alp bedeutend vermehrt werden. In der 
Alphütte fehlt paſſender Raum für das Alpperſonal. 

31. Jegenen. Eigentümerin: Gemeinde Nufenen. Die 
Alp wird als Vor- und Nachalp zu Gadriol benutzt und mit 
Schafen abgeweidet. In den Jahren 1914/15 wurde durch das 
Militär nach der nahe gelegenen Areuenalp ein Säumerweg er⸗ 
ſtellt, ſo daß die Zufahrt zur Alp beſſer geworden iſt. Der Weg 
wird aber jedes Jahr durch Lawinen zerſtört und iſt deshalb ſchwer 
zu unterhalten. Auch wären Reutungen und Säuberungen von 
Steinen auszuführen. 


Gemeinde Splügen. 

32. Stutz. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Stutz. Beſatz: 
38 Stöße und 600 Schafe, Schatzung 194 Kuhrechte. Hoch gelegene 
und in naſſen Sommern ziemlich rauhe Alp, aber doch futter— 
wüchſig. In milden Sommern ſömmert das Vieh gut. Im un— 
tern Teil der Alp ſind ausgedehnte Weideflächen ſtark mit Alpen— 
roſen beſetzt. Die linke Talſeite wird hauptſächlich als Schafalp 
benutzt. Die Alp hat ſchlechte Zufahrt, die bei naſſer Witterung 


direkt gefährlich ijt. Es wäre dringend notwendig, einen ſichern 
Zufaährtsweg zu erſtellen. Die Alp beſitzt Schermen, die aber kaum 
genügen, um ſämtliches Vieh bei Schneefall richtig zu ſtallen und 
zu füttern. Einbringen von genügend Heu für Schneefall iſt unbe⸗ 
dingt notwendig, da eine Entladung dann faſt unmöglich iſt. Wei⸗ 
tere notwendige Verbeſſerungen wären Reutungen von Zrößern 
Alpenroſenfeldern, Ablöſung der Düngerbezugsrechte und Verwer— 
tung des Düngers auf der Alp. 


33. Tampoalp. Eigentümerin: Gemeinde Felsberg. Stoß⸗ 


zahl bei 79 Tagen Alpzeit = 205. Die Alp beſitzt ausgedehnte, zum 
Teil ſchöne Weideflächen, iſt aber im obern Teil etwas rauh. Die 
Gemeinde hat für Alpverbeſſerungen in den letzten Jahren bedeu— 
tendes geleiſtet. Auf dem Oberſäß wurde eine größere Fläche ent- 
wäſſert und eine Alpwieſe von ungefähr einer Hektare angelegt 
und von einer ſchönen Trockenmauer eingefaßt. Es wird auch Wild— 
heu gewonnen. An einem ſteilen Abhang gegen den Areuenpaß 
wurde eine Mauer erſtellt. Koſten Fr. 5500.—. Die Schermen ſind 
mit galvaniſiertem Eiſenblech eingedeckt worden. Ebenſo wurden 
neue Holzläger in denſelben erſtellt. Es ſollten notwendig richtige 
Düngergruben erſtellt und eine ſorgfältige Düngerwirtſchaft durch— 
geführt werden. Ebenſo wären große Säuberungen und Reutungen 
vorzunehmen. Die Weide zum „Würren“ ſollte von der Alp erwor— 
ben werden. Ebenſo ſind im Unterſäß event. Oberſäß genügend Stal— 
lungen auch für das Galtvieh zu erſtellen. Auch müßte für entſpre— 
chende Heugewinnung geſorgt werden. Die Gemeinde Felsberg iſt 
beſtrebt, ihre abgelegene Alp gut zu bewirtſchaften und es müſſen 
ihre diesbezüglichen Anſtrengungen anerkannt werden. Doch ſollte 
noch vieles geſchehen, um die Alp auf ihre volle Ertragsfähigkeit 
zu bringen. Durchſchnittlicher Milchertrag pro Kuh und Tag 
6% Liter. Butter und Käſe bleiben bis im Herbſt in der Wy 
und werden dann heimgeführt und verteilt. 

34. Don atzeralp. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Do- 
natz. Beſatz 183 Stöße, Schatzung 209 Stöße. Alpzeit 79 Tage. 
Auf dem Oberſäß wurden genügend Schermen erſtellt. Es ſind 
Schermen mit 6 Querſtallungen, Holzläger gedeckten Dünger— 
ſtätten. Auch eine neue Doppelſennhütte für zwei Senntümer iſt 
gebaut worden; ſie ſind gut eingerichtet, mit Abkühlung im Milch— 
keller. Im weitern wurden Wege für die Abfuhr des Düngers 
erſtellt; die ganze Anlage des Oberſäß ijt zweckmäßig. Eine rüh— 
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rige Genoſſenſchaft! Die Anlage einer Waſſerleitung bot leider 
recht große Hemmniſſe. Das Legen von Waſſerleitungsröhren war 
in dem wenig tiefgründigen und zum Rutſchen geneigten Boden 
ſchwierig. Empfehlenswert: Erſtellung eines gemeinſamen Unter— 
ſäßes mit den notwendigen Hütten und Schermen auf dem ſogen. 
„Bodma“. Der jetzige Stafelbetrieb (Arvenſtafel und Neuſtafel) 
erſchwert den Alpbetrieb. Auch eine richtige und genügende Waſſer— 


Alp Donatz (Gemeinde Splügen). 


verſorgung ijt nur auf dem „Bodma“ möglich. Auf der Alp ijt ein 
richtiger Weidewechſel durchzuführen und dem Galtvieh die entfern— 
tern Weideplätze gegen Donatzerhöhe zuzuweiſen. Zwiſchen Bodma, 
Neu- und Lattenſtafel könnten durch Reutungen große gute Weide— 
flächen gewonnen werden. 

35. Räzüns. Eigentümerin: Gemeinde Splügen. Einzelne 
Private beſitzen Kuhrechte. Beſatz: 109 Stöße, 370 Schafe und 157 
Ziegen. Alpzeit 79 Tage. Seit der letzten Inſpektion wurde von der 
Splügenſtraße aus nach dem Oberſäß ein neuer Alpweg erſtellt, 
der aber etwas ſteil ijt. 1915 haben die Grenztruppen einen fahr— 


baren Weg von Splügen aus nach der Alp erſtellt, der auch als 
Alpweg benutzt werden kann. Die Alp macht einen etwas vernach⸗ 
läſſigten Eindruck. Es könnten bedeutende Verbeſſerungen durch— 
geführt werden. Oberhalb der Waldgrenze ſind Reutungen und 
beſonders Entwäſſerungen auszuführen. 


Gemeinde Sufers. 
36. Steilen. Eigentümerin: Gemeinde Flerden. Bejay: 
300 Schafe und 2 Ziegen. Eine wilde, ſteile Schafalp. Im obern 
Teil vergandet ſie immer mehr und geht im Ertrag zurück. 


37. Cufercalalp. Eigentümerin: Genoſſenſchaft Cufercol⸗ 


Sufers. Beſatz: 30 Stöße, Schatzung 48 Stöße. Im obern Teil 
vergandet jie nach und nach. Die Bewirtſchaftung macht keinen guten 


Eindruck. In den letzten Jahren wurden einige Verbeſſerungen 
ausgeführt. Aber man hat das Gefühl, daß nicht zielbewußt gear 


beitet wurde. Die Alp beſitzt genügend Schermen und auch eine 


ſchöne Bergwieſe, wo genügend Heu gewonnen werden kann, das 


aber meiſt nicht auf der Alp verwendet wird. Die Hirtenhütten 
ſehen ſchlecht aus und ſind dem Verfall nahe. 

37 a. Perfils. Eigentümer: Geſchwiſter Lechner, Sufers. 
Die Alp wurde früher von einem Pächter (Italiener) beſtoßen. 
Zur Zeit der letzten Inſpektion war ſie unbenutzt. Einzelne Par— 
tien wurden geheuet. Seither wird fie von der Alpgenoſſenſchaft 
Cufercal gepachtet und als Voralp für ihre Alp benutzt. Für Ver⸗ 
beſſerungen wird nichts getan. 

38. Sch war z wal d. Eigentümerin: Gemeinde Sufers. Die 
Alp wird ſeit Ausſchluß des italieniſchen Sömmerungsviehes nicht 
mehr beſtoßen. Die Alphütten ſind im Verfall. Die Weide über— 
wuchert immer mehr mit Heidelbeeren, Alpenroſen, Bruch, Wald. 
Sie beſitzt einzelne ganz gute Weidepartien, die durch richtige Be— 
wirtſchaftung bedeutend vermehrt werden könnten. Heute wird 
die Alp von der Surettaalp gepachtet und von dort aus benutzt. 
Pachtzins beträgt Fr. 100.—. Es wäre zweckmäßig, die Alp mit 
der Surettaalp zu verſchmelzen. Schwarzwald würde einen guten 
Unterſäß geben. Dadurch würden beide bedeutend an Wert ge— 
winnen. 

39. Surèetta. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Suretta 
Sufers. Stoßzahl 29 und 115 Ziegen. Schatzung 31 Stöße (ohne 
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Schafweide). Alpzeit 77 Tage. Dem Steinſchlag und Lawinen 
ſtark ausgeſetzt. Früher wurden in der Alp noch 400 Schafe ge— 
ſömmert, jetzt fehlen dieſelben ganz. Hauptgrund iſt Mangel an 
geeigneten Hirten. Für Verbeſſerungen wird wenig getan. Not- 
wendig wäre eine beſſere Düngerwirtſchaft. Säuberung von 
Steinen und Ausführung von Reutungen und auf dem Sap Er— 
ſtellung einer beſſern Alphütte. 


Kreis Schams. 

Der Kreis Schams iſt reich an Alpen und Weiden. Ur— 
ſprünglich ſoll der Kreis Schams eine einzige große Gemeinde 
geweſen ſein. Die Nutzungen an Alpen, Weiden und Wälder war 
für alle Einwohner gemeinjam. Nach und nach ſind dann Aus⸗ 
ſcheidungen nach den heutigen Gemeinden entſtanden. Aber heute 
noch beſitzt die geſamte Bergſchaft (6 Gemeinden) eine gemein⸗ 
ſame Alp. 8 


Gemeinde Andeer. 

40. Durnaung. Alpgenoſſenſchaft Durnaung, Andeer. 
Stoßzahl 40. Schatzung 120 Stöße. Für die Beſtoßung ſind die— 
ſelben dreifach reduziert worden. Die Alp liegt geſchützt mitten im 
Walde und beſitzt große Stallungen und eine ſchöne Alpwieſe. Be- 
wirtſchaftung gut. Ein Teil der Weide wird durch Wald und 
Stauden überwuchert. ‘ 

41. Urſera. Eigentümerin: Gemeinde Andeer. Stoßzahl 

33. Viel Geröllhalden, beſonders im untern Teil. Die Oberalp 
iſt beſſer und futterwüchſig. Es wäre viel zu verbeſſern, um die 
Alp ertragreicher zu machen, aber man fürchtet die Koſten. 

42. Plain del bo v. Eigentümerin: Gemeinde Andeer. 
Beſatz 550 Schafe. 

43. Albin ⸗Andies. Eigentümerin: Alßpgenoſſenſchaft 
Albin⸗Andies. Stoßzahl 209. Schatzung 365 Stöße. Alpzeit 
75 Tage. Es iſt eine der größten und ſchönſten Alpen der Talſchaft 
und wird gut bewirtſchaftet. In der Nähe der Hütten iſt eine 
große Alpwieſe angelegt worden, die gut gedüngt und gepflegt 
wird. Durch die Grenzbeſetzungstruppen wurden in den letzten 
Jahren Wege in der Alp erſtellt, die derſelben beſonders als 
Weidewege zugute kommen. Notwendig wären: Entwäſſerungs— 
anlagen außerhalb und hinter dem Stafel, Reutungen von Alpen— 


roſenfeldern, Räumungen von Steinen, Stafelwechſel zwiſchen Al— 
bin und Andies, wobei Andies als Oberſäß benutzt würde. Die 
Vereinigung der beiden Alpen hat neben Vorteilen auch Nach— 
teile gebracht. Die Bewirtſchaftung einer jo großen Alp wird er— 
ſchwert. 

4d. Samada. Eigentümer: Planta von Fürſtenau. Stoß⸗ 
zahl 34. Eine ſteinige unwirtliche Alp voll Runſen und Spalten, 
mit Alpenroſen und Geſtrüpp überwuchert. Weidegras iſt gut 
bis ſehr gut. Die Bewirtſchaftung iſt heute ſchlecht. Das Ober— 
ſäß wird nicht mehr benutzt, weil ſchlechte Hütteneinrichtungen. 
Auf dem Unterſäß wird eingeheuet. Verbeſſerungen ſind keine 
ausgeführt worden. Notwendig wären: 1. Zufahrtswege von 
Außer-Ferrera; auch hier hat das Militär einen Weg erſtellt, der 
aber nicht genügt; 2. Räumungen und Reutungen ſind in großem 
Umfange notwendig; 3. gefährliche Stellen ſind abzuräumen. 

45. Sut. Fuina. Eigentümer: Regierungsrat Conrad 
Baldenſtein, Sils. Stoßzahl 32. Die Alp liegt im untern Teil 
in geſchützter Lage, im obern Teil iſt ſie der Vergandung ſtark 
ausgeſetzt. Die Bewirtſchaftung ijt gut bis ſehr gut. In den letz— 
ten Jahren wurden in bedeutendem Umfange Räumungen und 
Reutungen mit gutem Erfolg ausgeführt. Ebenſo wird eine ra— 
tionelle Düngerwirtſchaft durchgeführt. Noch wären zu empfehlen: 
Erſtellung eines Zufahrtsweges, Fortſetzung der Räumungen und 
Reutungen. 

46. Moos. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Außer-Ferrera. 


Stoßzahl 62 nebſt 200 Ziegen. Schatzung 80 Kuhrechte. Es ijt 


die höchſt gelegene Kuhalp. Grasnarbe ſehr gut. In milden 
Sommern iſt es eine ertragreiche Alp, in naſſen, rauhen iſt ſie zu 
wild. Die vorhandenen Heuvorräte reichen höchſtens für zwei bis 
drei Tage. Es ſollte bedeutend mehr Heu eingemacht werden, 
weshalb Vergrößerung der Alpwieſe angezeigt iſt. Auch könnten 
nahe gelegene Alpwieſen angekauft werden. Eine bedeutende 
Fläche iſt zu entwäſſern. Außerdem können durch Reutungen und 
Räumungen nutzbare Flächen gewonnen werden. Düngerwirtſchaft 
ſchlecht. Der Dünger von zwei bis drei Jahren liegt noch auf 
dem Saf. Ein Verbindungsweg mit Sut Fuina wurde erſtellt. 

47. Emmet. Eigentümerin: Anſtalt Realta. Einzelne 
Private in Ferrera beſitzen noch 17% Kuhrechte. Stoßzahl 120. 
Schatzung 160. Es wurde ein fahrbarer Weg von Inner-Ferrera, 


Tränkeanlagen und Stallbauten im Koſtenaufwande von ca. 10,000 
Franken erſtellt. 1914/15 find durch die Grenztruppen Wege er— 
ſtellt worden, die als Weidewege benutzt werden können. Emp— 
fehlenswerte Verbeſſerungen: Ausführung von großen Reutungen, 
beſonders von Alpenroſen. Einzelne Flächen ſollten entwäſſert 
werden. An der Alp wäre viel zu tun. 

48. Starlera. Eigentümerin: Gemeinde Inner-Ferrera. 
Die Alp wurde 1906 von der Gemeinde Thuſis um Fr. 28,000.— 
gekauft. Sie ijt verpachtet. Pächter Derungs in Luvis; Pacht⸗ 
zins Fr. 1200.—. Stoßzahl 68 und 260 Schafe und 41 Ziegen. Die 
Alp beſitzt gute Weidepartien, hingegen iſt ſie vielfach ſteil und 
gefährlich. Notwendige Verbeſſerungen ſind: Erſtellung eines 
ſichern Zufahrtsweges, Anlage von Weidewegen, beſonders der 
Aufſteig nach dem Oberſäß ſollte ſicher angelegt werden. Unbedingt 
notwendig iſt die Anlage einer genügend großen Alpwieſe. Es 
kann auch Wildheu geſammelt werden. 

49. Vioms. Eigentümerin Alpgenoſſenſchaft Vioms. Stoß— 
zahl 45. Schatzung 52. Liegt zu äußerſt am Schamſerberg. Iſt 
trocken und ſtark exponiert. Nichts verbeſſert. Notwendig wären: 
Reutungen von Heidekraut und Alpenroſen, Erſtellung von Tränke— 
und Weganlagen. 

50. Obriſt. Alpgenoſſenſchaft Lohn und Mathon. Stoß— 
zahl 99. Schatzung 237. Die Alp ijt leicht zugänglich und beſitzt 
ſchöne Flächen. Iſt aber übernutzt und infolgedeſſen geht der Er— 
trag zurück. Obige Schatzung iſt viel zu hoch. In den letzten Jah— 
ren wurde ſie zwar reduziert. Auszuführende Verbeſſerungen ſind: 
Erſtellung von genügenden Tränkeanlagen. Auch die Erſtellung 
von Schermen wäre zu empfehlen. Beſſere Weidewirtſchaft, 
überhaupt beſſere Bewirtſchaftung. 

51. Nurſin. Eigentümerin: Bergſchaft Schams. Beſatz 
780 Schafe. 

52. Tumpriv. Eigentümerin: Familie Simonett, Zillis. 
Stoßzahl 50. Eine gute Alp, für ſich allein, aber klein. Es wird 
dazu gepachtet Runal für einen Pachtzins von Fr. 115.— und zu— 
dem wird Crapp im Frühling vom Alpvieh abgeweidet. Crapp ijt 
eine Bergwieſe und wird teils als Weide, teils als Wieſe benutzt. 
Die Weide Runal ſollte zur Alp zugekauft werden, dann würde 
ſie bedeutend wertvoller. 


53. Nezza. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Nezza, Pig⸗ 
neu. Stoßzahl 91; dazu 243 Schafe. Schatzung 130 Kuhrechte. 
Der untere Teil Alp iſt ſteinig und von Felsbändern durchzogen, 
der obere Teil ijt dem Steinſchlag ausgeſetzt. Die mittlern Par- 
tien ſind aber ſehr ſchön und beſitzen ſanft anſteigende Weide— 
flächen. Der Alpbetrieb ijt einfach. Gebäulichkeiten ſind genügend 
vorhanden. Im Jahre 1910—11 wurden neue Schermen erſtellt 
mit Querſtallungen. Dach beſteht aus Wellblech. Alphütte gut 
eingerichtet, beſitzt auch ein ſchönes Alpgemach für das Alpperſonal. 
Selbſt ein währſchafter Ofen fehlt nicht, den Hirten und Sennen 
bei rauher Witterung Wärme zu ſpenden. Wenn in Schams für 
Alpverbeſſerungen im allgemeinen nicht gerade viel geleiſtet wird, 
ſo findet man doch faſt auf allen Alpen gut eingerichtete Hütten 
für das Alpperſonal. Notwendige Verbeſſerungen ſind: Erſtellung 
von beſſern Zufahrtswegen und Alpwegen. Anlage einer Alp⸗ 
wieſe zur Gewinnung von Futter. Auf der Weide ſollten Tränke⸗ 
anlagen erſtellt werden. Die Düngerwirtſchaft liegt im argen. Der 
Dünger wird auf die nahen Bergwieſen abgeführt, Raubwirtſchaft. 
Ablöſung der Miſtrechte. 

54. Anna ⸗Roſa. Eigentümerin: Bergſchaft Schams. Stoß⸗ 
zahl 250; 780 Schafe und 134 Ziegen. Es ijt eine der größten und 
ſchönſten Alpen im Kanton. Hochalp, ohne Vor- und Nachweiden. 
Alpzeit 2 Monate. Die Alp zerfällt in eine Kuh-, Galtvieh- und 
Schafalp. Die Ziegenmilch wird ganz mit der Kuhmilch verkäſet 
und ſo ein beſſerer Käſe produziert. In den letzten Jahren wurde 
eine große und ſchöne Alphütte erſtellt, mit genügend großen 
Räumlichkeiten. Leider wurde im Milchkeller nicht Abkühlung 
eingerichtet. Hübſches Alpgemach für das Alpperſonal. Der Sen— 
nereibetrieb iſt aber umſtändlich und man wird wahrſcheinlich 
das Senntum wieder wie früher trennen, eines in Curtinatſch und 
eines in Nurdein. Verbeſſerungen wurden ausgeführt: Bau einer 
Alphütte in Curtinatſch und Schermen daſelbſt für 120 Kühe. Hier 
ijt beſonders zu tadeln, daß keine richtige Düngerſtätten erſtellt 
wurden. Hinter den Stallungen ſind kleine Gruben, durch die 
ein Waſſergraben hindurch führt. Der Dünger wird durch das 
Waſſer ſofort abgeführt in den Alpbach und fließt dem Tale zu. 
Es ſind unbedingt genügende Düngerſtätten zu erſtellen und iſt 
der Dünger zweckmäßiger auf der Alp zu verwenden. Zudem ſollte 
eine Alpwieſe angelegt werden. Rings um die Schermen iſt ein 


Pflaſter zu erſtellen, da der Boden dort ſehr weich und bei Regen- 
wetter kaum paſſierbar iſt. 

Weitere Verbeſſerungen ſind: Anlage von Schermen in Nur— 

dein und in Era für das Galtvieh. Beſſere Alpeinteilung mit 

rationellem Weidewechſel. Dann ſind einige größere Flächen zu 

entwäſſern und verſchiedene Gebiete von Steinen zu ſäubern. 

In einem Bericht ſteht: Vergiften (!) der Murmeltiere, die 
hier auf den guten Weideplätzen e e Schaden ausführen. 
Ein abſtoßendes Mittel! 

In den letzten Jahren wurde ein neuer fahrbarer Alpweg 
erſtellt. Derſelbe beginnt in Promiſchur und führt nach Curti- 
natſch mit Abzweigung nach „Dumeins“. 

55. Taſpin⸗Ziß. Eigentümerin: Genoſſenſchaft Tajpin- 
Ziß. Stoßzahl 115 und 44 Ziegen. Schatzung 140 Kuhrechte. 
Wünſchbar find: Schermenbauten für ſämtliches Vieh, Anlage einer 
Alpwieſe, Weg- und Tränkeanlagen. Eine beſſere Düngerwirt— 
ſchaft iſt auch dringend notwendig. Es wird auf dieſer Alp ſehr 
wenig getan. Man huldigt dem Sprichwort: Nehmen iſt ſeliger 
denn Geben. 

56. Alp de nuorſa. Eigentümerin: Gemeinde Zillis⸗ 
Reiſchen. Beſatz: 500 Schafe. 


6. Bezirk Imboden. 


Alpinſpektor und Berichterſtatter: 
J. Andrea, Landwirtſchaftslehrer, Plantahof. 


Kreis Trins. 


a. Gemeinde Flims: 

1. Platt a. Eigentümerin: Gemeinde Flims. Stoßzahl 49. 
Die Alp liegt am Segnespaß, iſt ſteil, rauh und macht keinen guten 
Eindruck. Verbeſſert wurde wenig. Einige Weganlagen ſind er— 
ſtellt worden. Notwendig wäre die Erſtellung von Schermen und 
Tränkeanlagen, ſowie Säuberungsarbeiten. 

2 Caſſons. Eigentümerin: Gemeinde Flims. Stoßzahl 
120. Zwiſchen Flimſerſtein und Segnespaß; iſt ſteil und rauh, 
liefert aber ausgezeichnetes Futter. Die Dorfziegen weiden ub- 


n 


wechslungsweiſe auf beiden Alpen. Erſtellt worden ſind Alp⸗ 
ſchermen für Fr. 14,000. — und im Oberſäß eine neue Hütte. Dann 


wurden Bergwieſen für Fr. 5000.— angekauft und zur Alp ge- 


ſchlagen. 

3. Narraus. Eigentümerin: Gemeinde Gams. Stoßzahl 
51. Bewirtſchaftung ordentlich; auch ſind Gebäulichkeiten vorhan⸗ 
den. Jährlich werden einzelne Partien geräumt. Eine Wajjer- 
verſorgung, Räumungen und Reutungen wurden ausgeführt. 

4. Alp ſura, Flimſerſtein. Eigentümerin: Gemeinde 
Flims. Stoßzahl 236 und 96 Schafe und 126 Ziegen. Die Alp 
liegt auf dem Flimſerſtein. Eine mehrere 100 Meter lange Straße 
durch Felspartien führt nach der Alp. Schöne Ausſicht, aber allen 
Winden ausgeſetzt. Fruchtbar. Im Jahre 1905 wurde ein neuer 
Schermen (60 Stöße) für Fr. 4500.— erſtellt; 1915 wurde von 
Fidaz aus auf den Flimſerſtein eine Schwebebahn (Drahtſeilbahn) 
erbaut. In kühnem Bogen verbindet dieſelbe die Talwieſen von 
Fidaz mit der Weidefläche des Flimſerſteins. Dieſelbe dient be— 
jenders zum Transport der Milch von der Alp nach der Taljtrake, 
von wo ſie nach dem Kurort Flims geführt wird. Auch können 
vom Tale aus Holz, Futtermittel und weitere Waren hinauftrans- 
portiert werden. Koſten Fr. 49,000. —. Auszuführende Verbeſ— 
ſerungen ſind: Beſſere Einrichtungen in den Schermen, Erſtellung 
von Diingerjtatten, Wege zum Ausführen des Düngers. Auch 
Räumungen könnten gemacht werden. Gefährliche Stellen ſind 
durch Schutzmauern abzuſperren. In den obern Lagen ſollten 
ebenfalls genügend Stallungen ſein. 


Gemeinde Trins. 

Die Gemeinde Trins beſitzt 6 Rinderalpen und 1 Schafalp. 
Die Alpen werden alle 6 Jahre unter die Private zur Benutzung 
verloſt. Diejenigen, die eine Alp für dieſe Periode benutzen, bil— 
den eine Alpgenoſſenſchaft. Der Alpbetrieb ijt genoſſenſchaftlich. 
Nach 6 Jahren wechſeln die Nutznießer einer Alp. Dieſes Syſtem 
bedingte, daß bisher wenig an den Alpen getan wurde. Die ein— 
zelne Genoſſenſchaft zeigte kein großes Intereſſe Verbeſſerungen 
durchzuführen, da nach einer kurzen Periode die Alp doch wieder 
in andre Hände kommt. Auch die Gemeinde hatte früher für Ver— 
beſſerungen kein großes Intereſſe, weil ja die Benutzung der Alpen 
den Genoſſenſchaften zukam. In den letzten Jahren iſt in dieſer 
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Richtung eine weſentliche Beſſerung eingetreten. Es wurde jähr— 
lich pro Stück eine Taxe von Fr. 2.— erhoben und das Geld als 
Fond für Alpverbeſſerungen angelegt. Zudem beſchloß die Ge— 
meinde alle notwendigen Alpverbeſſerungen auszuführen und 
zwar ſukzeſſive in allen Alpen. Um eine Ueberſicht der auszu— 
führenden Alpverbeſſerungen zu erhalten, wurde eine Aufnahme 
über alle Verbeſſerungen in allen Alpen gemacht. Darnach wird 
nun ſyſtematiſch gearbeitet. Andern Gemeinden zur Nachahmung 
empfohlen. 

5. Bargis, Nr. 5—11. Gemeinde Trins. Stoßzahl 168. 
Wird als Vor- und Nachalp zu den Alpen Raſchaglius und Sur- 
cruns benutzt. Zu empfehlen wäre die Erſtellung eines feſten 
Säßes mit Schermen und guter Düngerwirtſchaft. 

6. Raſchaglius. Eigentümerin: Gemeinde Trins. Be- 
ſatz: 55 Kühe, 25 Rinder und 30 Kälber. Es wurden in den letz— 
ten Jahren große Verbeſſerungen projektiert und auch ausgeführt, 
als: Ein gemeinſamer Zufahrtsweg vom Dorfe aus nach jamt- 
lichen Alpen hinter dem Flimſerſtein. Koſtenvoranſchlag: Fran— 
ken 100,000.—. Auch nach Bargis wurde ein hübſcher Weg erſtellt. 
Das ſind ganz gewaltige Leiſtungen. Die Alp Raſchaglius wurde 
mit dem Alpweg Surcruns durch einen Alpweg verbunden. Wün⸗ 
ſchenswert ſind: Erſtellung von beſſern Alphütten. Die Vorhande— 
nen gehören zu den ſchlechteſten, die wir angetroffen haben; Anlage 
von Alpwegen, Räumung von Steinen, kleine Entwäſſerungs— 
und Tränkeanlagen. 

7. Surcruns. Schatzung: 65 Kühe, 30 Rinder, 35 Käl⸗ 
ber. Ausgeführte Verbeſſerung: Alpweg vom Unterſäß „Rusna“ 
nach dem Oberſäß; Koſten Fr. 24,000. —. Auszuführende Ver- 
beſſerungen ſind: Hüttenbau, Tränkeanlagen ꝛc. (Siehe Raſcha— 
glius.) Stafel im Unterſäß „Rusna“ ſtark verunkrautet, beſon— 
ders mit Kreuzkraut. Entfernen! 

8. La vadignas. Schatzung: 65 Kühe, 30 Rinder, 35 Käl— 
ber. Auch für dieſe Alp ſind Verbeſſerungen in Ausſicht genom— 
men, jo: Alpweg von Bargis durch den Wald nach Unter-, Mittel- 
und Oberſäß, dann einige Entwäſſerungsanlagen. Außerdem wä— 
ren notwendig: Reutungen von Legföhren im Mittelſäß, Räu— 
mung von Steinen und Erſtellung von Schermen im Unterſüß. 

9. Armora (Mora). Schatzung gleich wie oben. Es ſind 
größere Verbeſſerungen ausgeführt worden: Waſſerleitung von 


Platt Alfa nach dem Unterſäß mit zwei Reſervoirs von 3000 bis 
6000 Liter Inhalt, mit je zwei Brunnentrögen; dieſelben ſind 
mit Sparhahnen verſehen. Koſten Fr. 11,700.—. Alpweg vom 
Dorf bis Unterſäß und Muletg. Koſten Fr. 18,200.—. Sowie 
verſchiedene Lawinenverbauungen. Notwendig wären nod): Fort⸗ 
ſetzung des Alpweges von Muletg nach Platt-Alfa; Erſtellung von 
Schermen mit Alpwieſe im Unterſäß oder Muletg; Erſtellung von 
beſſern Sennhütten. Hier herrſcht auch das Syſtem der Wander⸗ 
hütten. Dieſelben ſind aber ſchmutzig und bieten dem Alpperſonal 
ungenügenden Schutz. Das Säß Muletg iſt ſtark mit Diſteln, 
Eiſenhut und andern Unkräutern beſetzt. Säubern! 

10. Culm de ſtiarls. Schatzung 110 Meſen. Es wurde 
ein Alpweg erſtellt nach Cagliaretſch zur Aufſchließung der Weide. 
Koſten ca. Fr. 10,000.—. Noch auszuführen ſind: Weitere Weide— 
wege, Räumungen und Erſtellung von Schermen. 

11. Schafalp: Beſatz: 862 Schafe. 


Gemeinde Tamins. 

12. Großalp. Eigentümerin: Gemeinde Tamins. Stoß⸗ 
zahl 106. Die Alp zerfällt in drei Teile: Die Großalp oder Kuh— 
alp, die Rinderalp und die Schafalp. Alle drei werden einzeln 
bewirtſchaftet. ö 

a. Zur Großalp gehört das Unterſäß „Ueber Uf“, eine ſchöne 
Weide mit guten Hütten und Stallungen. Beſatz: 106 Stöße. 
Von der Gemeinde aus nach dieſem Sak wurde eine flotte Wp- 
ſtraße erſtellt. Koſten Fr. 85,300.—. Noch auszuführende Ver⸗ 
beſſerungen ſind: Fortſetzung des Alpweges nach der Großalp 
(Oberſäß), iſt bereits projektiert, ſowie eine Waſſerleitung vom 
Schafberg nach dem Oberſäß. Koſtenvoranſchlag Fr. 20,000.—-. 
Räumungen von Legföhren am Büſchel wünſchbar. 

b. Rinderalp: Dieſe zerfällt in Hinteralp, Lavoytobel und 
Schafberg. Beſatz: 55. Oberhalb Kunkels iſt Waldweide. Durch 
Säuberung von Holz könnte viel Weide gewonnen werden. La— 
voytobel: Von der Hinteralp kommen die Rinder etwa 14 Tage 
ins Lavoytobel. Eine abgelegene wilde Alp mit wenig Weide und 
dieſe überwuchert mit Wald und Geſtrüpp, zum Teil iſt ſie dem 
Steinſchlag ausgeſetzt. Von hier kommen die Rinder in den Berg, 
Schafberg, Augſtberg, hochgelegene und zum Teil rauhe Weide— 
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partien, aber futterwiidjig. Im Hochſommer bleibt das Vieh 
hier gut. 

C. Schafalp. Beſatz: 458 Schafe und 58 Ziegen. Eine wilde, 
rauhe Alp. Der untere Teil iſt bewaldet, zum Teil ſehr ſtark mit 
undurchdringlichen Legföhren beſetzt. 


> 
2 


* 
* 


8 


Alpweg „Schwarzwald-Ueberuf“ (Gemeinde Tamins). 


13. Aelpli⸗Calandaalp. Eigentümerin: Gemeiade 
Tamins. Stoßzahl 69. Eine trockene, hochgelegene, zum Teil ge— 
fährliche Alp. Sie beſitzt keine Quellen. Die Waſſerverſorgung 
erfolgt durch ein Reſervoir. Verbeſſerungen: Projektiert iſt eine 
Reutung im Koſtenvoranſchlag von Fr. 7000.— Fläche ungefähr 
20 ha. Weiter wären notwendig Anlage einer Alpwieſe, Erſtel— 
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lung von Zäunen an gefährlichen Orten. Ein beſſerer Alpweg als 
Zufahrt wird wohl noch frommer Wunſch bleiben. 

14. Calandaalp. Eigentümerin: Gemeinde Felsberg. 
Stoßzahl 41; dazu 60 Schafe und 40 Ziegen. Seit Jahren verpach⸗ 
tet. Getan wurde wenig. In den letzten Jahren iſt eine neue 
Alphütte erſtellt worden mit einem Andurodach. Eine Neuheit 
auf unſern Alpen. Auszuführende Verbeſſerungen ſind: Weg⸗ 
anlagen vom Tal in die Alp und vom Unterſäß nach dem Ober 
ſäß, Erſtellung von Alpſtallungen mit einer Alpwieſe, Reutungen. 
Pächter: F. Egli, Frümſen. Pachtzins: Fr. 800.—. 

15. Urtſchicla. Eigentümerin: Gemeinde Ems. Stoßzahl 
130. Ein Alpweg im Koſtenbetrage von Fr. 5000.— erſtellt. Jahr 
lich werden Räutungen ausgeführt, ungefähr im Betrage von 
Fr. 200.—. Eine Drainage im Koſtenvoranſchlag von Fr. 12,000.— 
iſt in Arbeit. Als weitere Verbeſſerungen ſind zu empfehlen: 
Ausreuten von Alpenroſen, geringem Wald, Erſtellung eines 
Zaunes gegen Alp dil Plong. Milchertrag pro Kuh und Tag 4 Ltr. 

16. Rhäzünſer Unteralp. Eigentümerin: Gemeinde 
Rhäzüns. Stoßzahl 67 nebſt 72 Ziegen. Die Bewirtſchaftung 
macht einen guten Eindruck. 1913 wurden Schermen erſtellt mit 
drei Querſtallungen für 60 Kühe, ein Querſtall für Kälber und 
ſpäter wurde noch ein Schweineſtall erſtellt. Düngerſtätten nicht 
ganz befriedigend, da der Dünger wegfließen kann. 1913 wurde 
eine Waſſerleitung mit Waſſerreſervoir erſtellt; dieſelbe verſorgt 
vier Tränkebrunnen und den Stafel mit Waſſer. Die Brunnen— 
röhren ſind mit Sparhähnen verſehen. Ebenſo wurde eine Alp— 
wieſe angelegt. Guter Zufahrtsweg. 

17. Oberalp. Eigentümerin: Gemeinde Rhäzüns. Schat⸗ 
zung 65 Kuhrechte. Die Alp leidet an Waſſermangel. 1913 wurde 
in der Unteralp ein Tränketrog erſtellt für täglichen Gebrauch. 
Notwendig wären weitere Tränkeanlagen, eventuell mit Reſer— 
voir, Erſtellung einer guten Düngerſtätte und im obern Teil Reu— 
tungen. N 

18. Bott. Eigentümerin: Gemeinde Bonaduz. Stoßzahl 80 
und 80 Ziegen. Vorhanden ſind gute Stallungen für 80 Kühe 
und 50 Kälber, ſowie ein Krankenſtall. Die Alpwieſe iſt eine 
Hektar groß und gut gepflegt. Unter der Hütte ſind Tranfe- 
anlagen, auf dem Oberſäß ein Reſervoir. Auszuführende Verbeſ— 
ſerungen: Die Weide wird zum Teil durch Wald verdrängt. Es 


— 83 — 


ſollte deshalb eine Ausſcheidung von Wald und Weide erfolgen. 
Einige Partien ſind zu drainieren. Anlage von mehr Tränke— 
gelegenheiten erwünſcht. Die Alp macht ſonſt einen guten Eindruck. 
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7. Bezirk Inn. 
Alpinſpektor und Berichterſtatter: A. Vital, Tierarzt, Sent. 


In unſerm Bezirk hat die große Nachzucht von Kälbern zeit— 
weiſe einen empfindlichen Milch- und Buttermangel gezeitigt. 
Es iſt in mancher Gemeinde jammerſchade um die reichlich ge- 
floſſene Aufzuchtmilch im Winter, wenn man weiß, daß die Kälber 
auf unſeren Alpen bis 2650 Meter Höhe im Sommer keine Unter— 
kunft bei Schnee und Stürmen finden. Manches Tier geht ein 
oder kommt in kümmerlichem Zuſtande zu Tal. Alpverbeſſerungen 
ſind in den letzten zehn Jahren ſtark im Rückſtand geblieben. Ver⸗ 
unkrautungen, Ueberwucherungen mit Wachholder und Alpenroſen, 
Aufforſtungen auf Koſten des Weidareals ſchränken das Weiden 
immer mehr ein. Eine Alpinſpektor, analog dem Forſtinſpektor, 
würde im Alpwirtſchaftsweſen recht nützlich ſein. 


Kreis Ober⸗Tasna. 


Gemeinde Guarda. 

1. Sura. Im Tal Tuoi gelegen. Neuer hübſcher Stall. 

2. Suot. Im Tal Tuoi gelegen. 

Beide ſind Gemeindealpen mit 109 reſp. 81 Kuhrechten Be— 
ſtoßung nebſt 1484 Schafen und 212 Ziegen. 

In den letzten 10 Jahren wurde wenig verbeſſert. Die Be— 
ſtößer leiſten einen Tag Gemeindewerk, um den Miſt auszuführen 
und auszubreiten, Wege inſtand zu ſtellen, Holz zu rüſten, Steine 
räumen 2c. Notwendig wäre die Erſtellung von Schermen in bei— 
den Alpen. In Suot ſind große Flächen Wacholder und Schier— 
ling zu reuten. Die Milchproduktion betrug in: 


Sura Suot 
Milch (53 Kühe) 24,900 Kg. 25,832 Kg. 
Butter 990 „ 1106 „ 
Magerkäſe o, 2079 „ 


Zieger 0 4183 


Alp Sura. Stall für 60 Kühe, 15 Schweine. 


Die Weidegebühren betragen für Gemeindebürger: Kühe, 
Zeitkühe, Ochſen, Pferde Fr. 5.—; 1½—2⸗jähriges Jungvieh 
Fr. 3.—; Kälber Fr. 2.—, Ziegen und Schweine Fr. 1.—; Schafe 
Fr. 0.60. 


Gemeinde Lavin. 

3. Lavinuoz. Beſitzer: Gemeinde Lavin. Stoßzahl 99. 
Milchertrag (55 Kühe) 24,041 Kg.; Butter 702 Kg.; Magerkäſe 
1600 Kg., Zieger 517 Kg. Die Produkte werden verteilt. Aus— 
lagen für Löhne Fr. 1200.—. Der ſtrenge Winter 1916/17 mit 
ſeinen Unmaſſen Schnee hat große Weideplätze vergandet und 


Hütten beſchädigt. Notwendig wären verſchiedene Weganlagen 


und Bekämpfung von Unkraut. 
4. Zeznina. Genoſſenſchaftsalp von Lavin. Stoßzahl 52. 


Die vom Schneedruck eingeſtürzten Hüttendächer und Mauern find 


wieder reſtauriert. Eine Alpwieſe iſt angelegt und im Oberſäß 
eine Sennhütte aus Stein erſtellt worden. Für Unterhaltsarbei- 
ten muß jede Haushaltung jährlich einen Mann einen Tag ſtellen. 


Milchertrag von 26 Kühen 9114 Kg.; Butter 239 Kg.; Magerkäſe 
608 Kg. Die Weidetaxen betragen in Lavin für Großvieh über 
1 Jahr Fr. 3.—, unter 1 Jahr Fr. 1.50, für Ziegen Fr. 1.20 und 
für Schafe 60 Rp. 


Gemeinde Süs. 

Die Gemeinde hat in den letzten Jahren wenig geleiſtet. So 
geht ein großes Gemeindevermögen unmerklich verloren. Die 
großen Schafherden aus dem Tirol und Italien, die aus ſeuchen— 
polizeilichen Gründen ferngehalten werden, vermißt man ungern, 
die ſchönen Einnahmen ſind dahin. Die drei Alpen Mundeins, 
Grialetſch und Chant ſura ſind ſeit 1914 für je 5 Jahre an Präti— 
gauer à Fr. 3000.— verpachtet worden. Alle Alpen gehören der 
Gemeinde, als: 

5. Muntais. Beſatz: 26 Stöße. 

6. Arpig lia. Nicht beſtoßen wegen Aufforſtungen. 

7. Chant ſura und 

8. Grialetſch. Beſatz: 121 Stöße. 

9. Fleß. Beſatz: 70 Stöße. 

10. Murtera. Beſatz: 39 Stöße. 

11. Chaſte ſ. et p. 

12. Saglains. Beſatz: 450 Schafe. 

Als notwendige Verbeſſerungen ſind zu nennen: Erſtellung 
von Schermen, Reutungen von Alpenroſen und Wacholder, Ent— 
wäſſerungsanlagen ꝛc. 


Gemeinde Ardez. 

Die Gemeinde beſitzt 8 Alpen, die zum Teil im Val Sampuoir, 
zum Teil im Val Tasna liegen. Die Alpkühe kommen gleichmäßig 
auf Murtera dadaint, Murtera dadora, Valmala und Urezzas; 
das Galtvieh nach Sampuoir und Nuna-Surſaß. In Sampuoir 
ſind die Sennhütten- und Schermendächer eingeſtürzt. Für Alp— 
verbeſſerungen opfert die Gemeinde jährlich Fr. 900.—. Die Weide— 
taxen betragen für Gemeindebürger: Pferde Fr. 4.50; Fohlen 
Fr. 3.—; Kühe Fr. 4.—; Ochſen Fr. 4.50; Jungvieh Fr. 2.—; 
Ziegen Fr. 1.—; Schafe 50 Rp. und Schweine 40 Rp. Es wären 
eine Neihe von Verbeſſerungen auszuführen; beſonders notwendig 
wären bauliche Anlagen und Reutungen, ſowie Tränkeanlagen. 

13. Sampuoir. Beſatz: 97 Stöße und 400 Ziegen. 


14. Muna Surſaß. Beſatz: 55 Stöße. 

15. Murtera dadaint. Beſatz: 43 Stöße. 
16. Murtera dadora. Beſatz: 43 Stöße. 
17. Munt de Beſcha. Beſatz: 900 Schafe. 
19. Valma la. Beſatz: 43 Stöße. 

20. Urezzas. Beſatz: 43 Stöße. 


Gemeinde Taraſp. 

Die Gemeinde bewirtſchaftet die Alpen rationell. Laiſch hat 
durch Lawinen und Steinſchläge ſtark gelitten. Den Ueberwuche— 
rungen mitten im Walde ijt ſchwer beizukommen. In Blavna 
wurde ein Alpweg von 1800 Meter Länge, teilweiſe mit Geländer, 
eine Waſſerleitung mit Tränkeanlagen, eine Düngergrube in 
Zement mit einem Koſtenaufwande von Fr. 8000.— erſtellt. Be— 
ſchloſſen ijt noch der Bau von Alpſchermen in Plavna mit Grabner- 
hängekette für 69 Kühe. Der Milchertrag iſt gering und beträgt 
pro Kuh und Sommer nur 150 Liter, alſo kaum 3 Liter pro Tag. 
Der geringe Milchertrag hängt zum Teil mit der Hochträchtigkelt 
der Kühe zuſammen; 90 Prozent kälbern bis Mitte Oktober. In 
der zweiten Hälfte Auguſt gehen die meiſten Kühe galt. Es kommt 
ſogar vor, daß in mancher Alp bei der Entladung kaum genügend 
Milch für das Alpperſonal vorhanden iſt. Die Weidetaxen be— 
tragen für eine Kuh Fr. 3.—. Das Galtvieh wird ſeit Jahren in 
der Alp Urſchai der Gemeinde Fetan geſömmert. Notwendige 
Verbeſſerungen wären: Sicherungsarbeiten gegen Steinſchläge und 
Lawinen. 

21. Laiſch⸗-Plavna. Beſatz: 51 Stöße. Schatzung 50 
Kuhrechte. 

22. Munt da Beſcha. Beſatz: 350 Schafe. 


Gemeinde Zernez. 

Zernez, mit dem größten Alpareal des Kantons, kann in den 
letzten Jahren auch nicht ihrem Gebiet entſprechende Leiſtungen 
aufweiſen. Die Kreierung des Nationalparkes durch die Natur— 
ſchutzkommiſſion zieht alpwirtſchaftliche Umänderungen und Um— 
wandlungen nach ſich. Die Alp Jpraina wurde in das Fortififa- 
tionsgebiet einbezogen und militäriſch beſetzt. Nach Auffaſſung der 
Grenzbeſetzung dienen nun die vom Militär erſtellte Zufahrts— 
ſtraße, die neuen Gebäude, Hütte aus Stein im Oberſäß und zwei 
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neue hölzerne Hütten im Mittel- und Unterſäß der Alp zum groſ⸗ 
ſen Nutzen. In der Alp Grimels wurde ebenfalls eine neue Hütte 
erſtellt und auf Praspöl eine neue Brücke für den Nationalpark. 
Barlaſch und Buffalora erhielten an Ställen und Sennhütte be— 
deutende Reparaturen. Die Alpen Tantermozza, La Schera, Mur— 
ter ſind ſeit dem Jahre 1913 dem Bund für Naturſchutz auf 99 
Jahre für Fr. 18,200.— verpachtet und werden nicht mehr be— 
ſtoßen, Stabelchod wird ebenfalls von 1918 an zur Vergrößerung 
des Nationalparkes verpachtet. Pachtzins Fr. 1100.—. Eine 
Studienkommiſſion wurde gewählt zwecks planmäßiger Verbeſſe— 
rung der unverpachteten Alpen. Die vorgeſehene Hälfte der nun 
reichlich fließenden Pachtzinſe und die Staatsſubventionen wer— 
den hoffentlich nicht mehr lange auf rationellere Alpwirtſchafts⸗ 
einrichtungen warten laſſen. 

Für Weideverbeſſerungen muß jeder Bauer 2—3 Tage ar- 
beiten; aber auf dem ausgedehnten Gebiet ſpürt man nicht niel 
von dieſen Leiſtungen. Die Weidetaxen werden mit Fr. 2.40 pro 
Stoß berechnet und für Hüttenunterhalt Fr. 1.— pro Stück erhoben. 

23. Sarſura. Beſatz: 30 Stöße. 

24. Pülſchezz a. Beſatz: 32 Stöße. 

25. Tantermozza. Nationalpark. 

26. Barlaſchg. Beſatz: 69 Stöße. 

27. Braileral p. Dient als Unterſäß für Barlaſchg. 

28. Laſchadura. Beſatz: 65 Stöße. 

29. IJprain a. Nicht beſtoßen, weil Befeſtigungsgebier 

30. Grimels. Beſatz: 11 Stöße. 

31. Stabelchod. Beſatz: 26 Stöße. 

32. Bufalo ra. Beſatz: 73 Stöße. 

33. La Schera. Nationalpark. 
34. Murter. Nationalpark. 
ap, Munt da Saſſa. Beſatz: 22 Stöße. 
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36. 75 urſaſſa. Beſatz: 200 Bees 
36a. Valanſun und Muntataſch. Beſatz: 700 Schafe. 


Kreis Remüs. 

Gemeinde Nemüs. 
Die Gemeinde beſitzt ein ausgedehntes Alpareal und hat be— 
ſonders für die Alp Iſcholas in den letzten zehn Jahren Bedeuten— 


des geleiſtet. 17 ha wurden von Wachholderſtauden gejaubert. 
Eine Zufahrtsſtraße mit einem Koſtenaufwande von Fr. 28,000.— 
iſt 1915 kollaudiert worden. Eine Waſſerleitung mit Tränke— 
anlagen zur Sennhütte und eine neue Sennhütte im Oberſäß Nai 
find neu dazu gekommen. Für die Hütte ſind auch Fr. 3000.— 
verausgabt worden. Verſchiedene Alpwege ermöglichen die Dün— 
gerabfuhr. Eine Ueberſtoßung iſt jetzt ausgeſchloſſen, da die Ma— 
naſer eine eigene Kuhalp in Pradgiant bezogen haben. 

Chöglias iſt durch Zukauf eines Wieſenkomplexes von zirka 
10 ha im Tſchuffa etwas im Wert geſtiegen. Alpweg durch Rüfen 
demoliert. Da die Heuabfuhr von Tſchuffa eingegangen iſt, jo 
denkt kein Menſch an eine Verbeſſerung. An Bodenverbeſſerungen 
iſt ſeit urdenklichen Zeiten weder in Chöglias, Fenga, Rujenna- 
Pradatſch etwas getan worden. Pramaran und Chavradura wer- 
den ſeit Kriegsausbruch nicht mehr beſtoßen, da die Gemeinde noch 
genügend Alpen beſitzt. Fenga von Remüs und Sent iſt an die 
Gemeinde Iſchgl für Fr. 1800.— jährlich verpachtet. Sent parti⸗ 
zipiert mit zwei Drittel, Remüs mit ein Drittel an obiger Summe. 
Beide Gemeinden beſitzen in Fenga keine Hirtenhütten, die Holz— 
bezugsrechte aus dem Iſchglerwalde, ſowie Schneefluchtrechte ſind 
im letzten Vertrage ausbedungen worden. Milchertrag in Iſcholas 
von 84 Kühen: 23,183 Kg. oder durchſchnittlich 3,2 Liter pro Kuh 
und Tag. 

37. Iſcholas. Beſatz: 93 Stöße. 

38. Pradatſch. Beſatz: 76 Stöße. 

39. Pradgiant. Beſatz: 52 Stöße. 

40. Munt della Beſcha. Wurde nicht beſtoßen. 

41. Chöglias. Beſatz: 57 Stöße. 

42. Fenga. Beſatz: 88 Stöße. 

43. Pramaran. Dient als Unterſäß für Schafe. 

44. Ruſena. Beſatz: 1000 Schafe. 


Gemeinde Samnaun. 

Trotz Eröffnung der neuen Verbindungsſtraße mit dem En— 
gadin, die in den Jahren 1907—13 mit einem Koſtenaufwand 
von Fr. 1,800,000 gebaut worden iſt, können die Einwohner dieſes 
einſamen Hochtales ſich noch nicht entſchließen, ihren ſeit Jahr— 
hunderten mit dem Tirol gepflogenen Verkehr abzubrechen. Seit 
Jahrzehnten iſt nie etwas für Alpverbeſſerungen getan worden. 


Auffällig ijt, daß der Rauſchbrand nicht mehr vorkommt; geimpft 
wurde nie zum Schutze gegen dieſe gefürchtete Krankheit. Ab 
Zebles und Maiſas werden jeden Herbſt 130—140 Zeitkühe ver— 
kauft, was häufig mit läſtigen Ausfuhrſchwierigkeiten verbun- 
den iſt. 
485. Alp Bella. Beſatz: 100 Stöße. 

46. Alp trida. Beſatz: 52 Stöße. 

47. Zebles, Clan. Beſatz: 83 Stöße. 

48. Maiſas, Stamm. Beſatz: 62 Stöße. 


Gemeinde Schleins. 

Die zwei Senntümer Tea ſot und ſura haben ſich vereinigt, 
die Kühe weiden gemeinſchaftlich. Die Milch wird in zwei Hütten 
verarbeitet. Durch den Bau von zwei neuen Schermen für je 90 
Kühe wird genügenden Schutz gewährt. Zu tadeln ijt, daß ſeit 
drei Jahren ein ſolcher Miſthaufen vor den Ställen ſich angehäuft 
hat, daß bald die Talbewohner von einem Miſtſturz bedroht wer— 
den. Früher nahmen die Wieſenbeſitzer unentgeltlich denſelben 
zur Abfuhr, jetzt bleibt er liegen. Beſſere Alpwege und beſſere 
Düngerwirtſchaft ſehr empfehlenswert. In Tea nuova iſt ein 
Schermen erſtellt, der der ganzen Galtviehherde genügend Schutz 
gewährt. In Mondin und Sampuoir wurde nichts getan. 

49. Sampuoir. Beſatz: 58 Stöße. 

50. Tea jot und ſura. Beſatz: 104 Stöße. 

51. Tea nova. Beſatz: 73 Stöße. 

52. Mon din. Beſatz: 640 Schafe. 


Kreis Unter⸗Tasna. 


Gemeinde Fetan. 

Alp Laret muß für den Brennholzbedarf eine Taxe von 
Fr. 24.— an die Gemeindekaſſe entrichten. Die Alp wird gut be— 
wirtſchaftet. Der Miſt kommt jährlich auf die Weide als Dünger 
oder als Gülle. Im Mittelſäß wurde ein Schermen für 120 Kühe 
erſtellt und in der Sennhütte eine Wohnung für das Alpperſonal 
und eine Feuerungseinrichtung nach modernem Syſtem. Die frü— 
her vermißte Düngergrube iſt nun da und ſo kann Fetan ſich rüh— 
men, den anempfohlenen Verbeſſerungen nachgekommen zu ſein. 
Der Ertrag der Weide in der Alp ijt ſeit Einführung der Düngung 
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erheblich geſtiegen. Nach Gemeindeordnung widmen ſich jährlich 
70 Mann zur Inſtandhaltung von Wegen, Hütten und Weiden 
einen Tag. Die Milch wird größtenteils nach Schuls-Taraſp ge⸗ 
liefert. Die Weidetaxen ſind etwas erhöht worden und betragen 
pro Kuh Fr. 6.50, Rinder und Ochſen Fr. 4.50, Kälber Fr. 3.—, 
Schafe Fr. 1.— und Ziegen Fr. 1.50, inbegriffen Frühjahrs- und 
Herbſtweide. In Urſchai ſollten 5 ha von Unkraut, Wlpenrojen, 
Wachholder geſäubert werden. 

53. Laret. Beſatz: 114 Stöße. 

54. Urſchai. Beſatz: 183 Stöße und 750 Schafe 


Gemeinde Schuls. 

Die Alpen ſind Korporationsalpen und eine Genoſſenſchaft 
tut weniger als die andere. Das Allernotwendigſte an Gebäulich— 
keiten wird im Frühjahr vollzogen. Die Alp Minger-Foraz wurde 
auf 25 Jahre an den Nationalpark abgetreten, gegen einen Pacht- 
zins von Fr. 4000.—. Taprü iſt zum gleichen Zwecke für Fr. 1800.— 
auf 25 Jahre verpachtet. 

55. Champatſch. Beſatz: 500 Ziegen. ö 

56. Aſtras, Tamangur. Eigentümerin: Alpgenoſſen— 
ſchaft mit unveräußerlichen Rechten. Beſatz: 126 Stöße. 

57. Aſtras, Praditſchöl. Alpgenoſſenſchaft mit 174 un⸗ 
veräußerlichen Rechten. Beſatz: 126 Stöße. Die Benutzung der 
Alp hängt mit dem Beſitz von Häuſern zuſammen. Mit dem Beſitz 
eines Hauſes gehen auch die Alprechte an den neuen Beſitzer über. 
Jeder Beſitzer kann ſoviel Vieh auftreiben, als er gewintert hat. 
Alptaxen: Für eine Kuh zahlt der Private mit Alprechten nichts; 
für eine Zeitkuh Fr. 5.—; für eine Meſe Fr. 2.—; für ein Kalb 
Fr. 1.—. Die Einnahmen werden zur Beſtreitung der Unkoſten 
verwendet, event. für Verbeſſerungen, oder jie werden als Rejerve- 
fond zurückgelegt. Notwendige Verbeſſerungen ſind: Entſumpfung 
der naſſen Weide an der Clemgia, Reutungen von Wacholder, in 
der Sennerei beſſere Feuerung und Abkühlung. 

Die gleichen Bemerkungen gelten auch für die Alp Tamangur— 
Aſtras. 

58. Tamangur dadora wird gemeinſam mit Aſtras 
beſtoßen. 

59. Plazar. Beſitzerin: Alpgenoſſenſchaft. Stoßzahl 118. 
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60. Sesvenn a. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft. Stoß— 
zahl 66. 

61. Tablaſot. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaft Häuſer von 
Scarl. Beſatz: 250 Schafe. 

62. Schambrin a. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaften. Be— 
ſatz: 1100 Schafe. 

63. Tavrü. Eigentümerin: Alpgenoſſenſchaften mit 279 
Stößen. Wird verpachtet. : 

64. Winger. Eigentümerin: Gemeinde Schuls. Alp ver- 
pachtet. 


Gemeinde Sent. 

In Chöglias, Fenga, Surſaß, Spadla-Parſüra ſind ſeit Jahr— 
zehnten keine Verbeſſerungen an Grund und Boden vorgenommen 
worden. Stark vergandet iſt Chöglias, in Fenga ſind ſelbſt die 
ſchönſten Böden verſumpft. Bis zur Alp Surſaß wurden vom En— 
gadin aus ein ſchöner Alpweg in einer Länge von 2440 Meter mit 
einem Koſtenaufwand von Fr. 40,000.— erſtellt. Daran leiſtete 
die Sektion des D. Oe.-A. Verein Pforzheim Fr. 14,000.—, Bund 
und Kanton Fr. 20,000.— und der Reſt Private von Sent. Der 
Weg ijt 11½ Meter breit, hat ein eiſernes Geländer und ijt zum 
Teil ganz in Felſen eingeſprengt. Die Unterhaltung des Weges 
hat die Gemeinde übernommen. In Pra St. Florin iſt der Stall 
für 84 Kühe von einer Lawine weggefegt worden. Von einem 
Wiederaufbau iſt leider keine Rede mehr. Die Alpwieſe war ſei— 
nerzeit für Fr. 97.— gekauft; bei der Steigerung erzielte die Ge— 
noſſenſchaft Fr. 110.— Graszins! Die Alp wird anfangs Septem— 
ber entladen, daher werden keine Heuvorräte geſammelt. Der 
Miſt wurde in Pra St. Florin mehr durch den Bach weggeſchwemmt 
als ausgeführt. In Muranza iſt ein Zufahrtsweg gebaut und 
in Era⸗Patſcha wurden 4 ha von Erlen und Alpenroſen geſäubert 
im Koſtenaufwand von Fr. 4006.—. Die Arbeit wurde gründlich 
gemacht. Eine beſſere Anſaat mit paſſenden Grasſamen ſollte noch 
ſtattfinden, ſonſt fängt die Verunkrautung von neuem an. Eine 
Entſumpfung in Era-Patſcha ijt wiederholt anempfohlen worden 
als Vorbeugung für die häufig auftretende Ruhr mit tödlichem 
Ausgang, beſonders bei Kälbern. In Alp Muranza wird der 
Miſt nicht mehr verkauft und findet nun auf der Weide Verwen— 
dung. Ein neues Projekt iſt aufgetaucht, die jetzigen Kuhalpen 
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zu verlaſſen und in Spadla Pramaran und Darſüra die Kühe 
ömmern und die Milch zwei Mal im Tag mittelſt Luftſeilbahn 
ins Dorf zu befördern. Im Dorf exiſtiert eine Sennerei mit 
Jahresbetrieb; durch die Sammlung der Milch könnte Perjonal 
und Speſen erſpart werden. 

65. Spadla-Darſüra. Stoßzahl 141 und 570 Ziegen. 

66. Ruin as-Ramella. 634 Schafe. 

67. Pra St. Florin. Stoßzahl 68. 

68. Era-Patſchai. Stoßzahl 79. 

69. Muranz a. Stoßzahl 73. 

70. Chöglias. Im Sommer während 14 Tagen Oberſäß 
für Schafe. 

71. Fenga. Stoßzahl 146. 

72. Surſaß. Stoßzahl 94 und 628 Schafe. 


8. Bezirk Ober-Landquart. 
Alpinſpektor und Berichterſtatter: 
Dr. Thomann, Plantahof, und Thomas Hitz, Kloſters. 

Im Gegenſatz zum enormen Aufſchwung, den die Wieſenwirt— 
ſchaft im Tale genommen hat, ſeitdem Kunſtdünger und Kunſt— 
wieſen ihren Eingang gefunden haben, muß man konſtatieren, daß 
die Alpwirtſchaft leider noch immer ſtiefmütterlich behandelt wird. 
Nach wie vor betrachtet man die Alp als willige Milchkuh, die jeder 
melken, der niemand aber etwas geben will. Hoffentlich wird's 
in Zukunft beſſer, nachdem die Viehzucht, welche aufs engſte mit 
der Alpwirtſchaft verbunden, in ihrer Wertſchätzung geſtiegen iſt. 
Wir malen uns ein ſchönes Bild der zukünftigen Alpwirtſchaft 
aus, wenn einmal Bund und Kanton dieſelbe ſo ſchätzen und unter— 
ſtützen, wie ſie es mit der Forſtwirtſchaft getan haben und noch tun 
müſſen. Es wäre intereſſant und verdienſtlich, zu unterſuchen, wel— 
cher von dieſen beiden Wirtſchaftszweigen für unſer Vaterland den 
höhern Wert repräſentiert oder ob nicht beide gleicher Pflege wür— 
dig ſind. Wir nehmen das Letztere an. 


Kreis und Gemeinde Davos. 
Die Davoſer Alpen befinden ſich in Privatbeſitz und ſind 
meiſtens verbunden mit ausgedehnten Alpwieſen. Dieſe liefern 


allerdings das Futter für das Alpvieh bei ſchlechtem Wetter und 
außerdem ſo viel Heu, daß der Beſitzer ſeine Viehhabe auch noch 
im Vorwinter hier einſtellen und füttern kann. Aber — ja, aber, 
die Alpweide als ſolche profitiert davon noch viel weniger als die 
Alpen im Prättigau von den wenigen Alpwieſen, die dort ſind, 
indem der gefallene Dünger ganz von der Alpwieſe abjordiert 
wird. Erſt neueſtens finden wir vereinzelte Ausnahmen. 

Die Verbeſſerungen, welche von den Davoſer Alpen notiert 
werden können, beſtehen hauptſächlich in der Errichtung von Stal— 
zungen, Drahtſeilbahnen auf drei Alpen und guten Zufahrts— 
ſtraßen faſt zu ſämtlichen Alpen. Die Koſten einer modernen 
Stallung mit Grabnerhängekette, Seilrieſe, Waſſerleitung belau— 
fen ſich bis auf Fr. 40,000.—. Solche Aufwendungen erfordern 
ebenſo einſichtige als energiſche Alpwirte, was beſonders hervor— 
gehoben werden ſoll. 

Die angeführten Neuerungen und Verbeſſerungen, ſo nament— 
lich die guten Zufahrtsſtraßen zu den Alpen und Alpſtällen wurden 
veranlaßt durch die Allgemeine Molkerei Davos, welche ſich um die 
dortige Alpwirtſchaft hochverdient gemacht hat und damit den 
lokalen Wohlſtand der geſamten Landwirtſchaft ebenfalls hob. 
Aber auch jetzt noch könnten durch rationelle Düngung des Alp— 
bodens, Reuten und Räumen und Entwäſſern desſelben viel gröſ— 
ſere Alperträge erzielt werden. 

1. Innerberg. Alpgenoſſenſchaft Monſtein. Stoßzahl 54. 
Eine Zufahrtsſtraße erſtellt und einige Räumungen ausgeführt. 
Noch notwendig: Erweiterung des Weges und Räumen des von 
Lawinen verſchütteten Bodens. 

2. Oberalp. Alpgenoſſenſchaft Monſtein. Stoßzahl 55. 
Schatzung 84 Kuhrechte. Erſtellt wurde eine Alpſtraße von der 
Oberalp nach den Vaneſtramädern und Ankauf der Bodmermäder 
für Fr. 3400.—. Empfohlen wird die Erſtellung eines Oberſäßes 
auf den angekauften Bodmermädern und Düngung derſelben. Die 
Grasnarbe iſt eine ausgezeichnete, das Heu aus den anliegenden 
Vaneſtramädern wird ſelbſt bis nach Deutſchland behufs Tee— 
bereitung verkauft. 

3. Haupt. Alpgenoſſenſchaft Haupt. Stoßzahl 40. Schatz— 
ung 51 Kuhrechte. 

4. Leid bach. Beſitzer: Alpgenoſſenſchaft Leidbach. Schatz 
ung 40 Kuhrechte. 


Alpſtall auf Flüelaberg (von Außen). 


5. Waldalp. Privatalp. Stoßzahl 21. Schatzung 52 
Kuhrechte. 

6. Rieberalp. Alpgenoſſenſchaft Rieberalp. Stoßzahl 43. 
Schatzung 50 Kuhrechte. 


Alpſtall auf Flüelaberg (von Innen). 


7. Riederalp. Alpgenoſſenſchaft Riederalp. Stoßzahl 25. 
Schatzung 38 Kuhrechte. 

8. Stadelalp. Alpgenoſſenſchaft Stadelalp. Stoßzahl 19. 
Schatzung 34 Kuhrechte. 

9. Clavadel. Alpgenoſſenſchaft Clavadel. Stoßzahl 52. 
Schatzung 60 Kuhrechte. 

10. Witialpen. Alpgenoſſenſchaft Witialpen. Stoßzahl 31. 
Schatzung 35 Kuhrechte. 

11. Caſchurn a. Beſitzer: Alpgenoſſenſchaft Caſchurna. 
Stoßzahl 13. : 

12. Hinter Eggen. Genoſſenſchaftsalp. Stoßzahl 194 
und 231 Schafe und 85 Ziegen. Schatzung 300 Kuhrechte. Es 
wurde eine Alpſtraße von 1680 Meter Länge erſtellt und Reutun— 
gen von Alpenroſen ausgeführt. Empfohlen werden weitere Räu— 
mungen und Erſtellung eines zweiten Oberſäßes, welches gedüngt 
werden ſollte. Die Alpwieſen werden überdüngt, während der 
Alpboden gar nichts erhält. 

13. Litziberg. Privat. Stoßzahl 22. Schatzung 33 Kuh⸗ 
rechte. 

14. Iſchal p. Genoſſenſchaft. Stoßzahl 23. Schatzung 30 
Kuhrechte. 

15. Bärental. Beſitzer: Genoſſenſchaft. Stoßzahl 48. 
Schatzung 80 Kuhrechte. 

16. Komma, Stafel. Beſitzer: Genoſſenſchaft. Stoß— 
zahl 85. Schatzung 100 Kuhrechte. 

17. Stafel. Beſitzer: Genoſſenſchaft. Stoßzahl 127. Scha⸗ 
tung 160 Kuhrechte. 

18. Eberalp. Genoſſenſchaft. Stoßzahl 49. Schatzung 60 
Kuhrechte. 

19. Grün i. Genoſſenſchaft. Stoßzahl 32. Schatzung 42 
Kuhrechte. 

20. Schatzal p. Genoſſenſchaft. Stoßzahl 24. Schatzung 90 
Kuhrechte. 

21. Strela. Beſitzer: Chriſt. Buol, Davos. Stoßzahl 30. 
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24. Meierhof. Weidegenoſſenſchaft Meierhof. Stoßzahl 36. 
Schatzung 50 Kuhrechte. 


25. Stutz-Mittelalp. Beſitzer: Gantenbein und Spre- 
cher, Davos. Stoßzahl 59. Schatzung 65 Kuhrechte. 

26. Schwarzſee. Genoſſenſchaft. Stoßzahl 51. Schatzung 
65 Kuhrechte. 

27. Truſſatſcha, innere. Beſitzer: B. Accola & Cie., 
Davos. Stoßzahl 34. Schatzung 45 Kuhrechte. 

28. Truſſatſcha, äußere. Beſitzer: G. Heldſtab & Cie., 
Davos. Stoßzahl 27. Schatzung 28 Kuhrechte. 

29. Carlimatten. Beſitzer: Ortsgemeinde Luzein und 
Pany. Stoßzahl 80. Schatzung 178 Kuhrechte. 

30. Tſchuggen. Beſitzer: Mart. Kaufmann, Davos. Stoß⸗ 
zahl 39. Schatzung 60 Kuhrechte. Es wurde die Wieſe geräumt 
und eine Waſſerleitung erſtellt. Notwendig wäre Räumung und 
Düngung. 

31. Flülaberg. Genoſſenſchaftsalp. Stoßzahl 130. Scha⸗ 
tzung 165 Kuhrechte. Es wurde erſtellt: Ein Alpſtall für 120 Kühe 
mit Waſſerverſorgung, ein Alpweg und eine Seilbahn für 42,500 
Franken. Empfohlen wird die Anlage von Waſſergraben zum 
Ausſchwemmen des Düngers, beſſere Verwendung der Gülle, im 
untern Teil der Alp Waldanpflanzung, ſoweit als alte Beſtockung 
vorhanden. 

32. Hinter Engi. Beſitzer: Genoſſenſchaftsalp. Stoßzahl 
11. Schatzung 12 Kuhrechte. 

33. Bedra. Beſitzer: Genoſſenſchaft. Stoßzahl 60. Es wurde 
ein neuer Stall, eine Schwebebahn und eine Waſſerleitung erſtellt. 
Notwendig wären auch rationelle Düngung, Anlage eines Weide— 
weges nach den Weideplätzen, Ankauf der nächſtliegenden Mäder, 
Anlage eines Fahrweges und Gräben zum Ausſchwemmen des 
Düngers. 

34. Wäldi. Privat. Stoßzahl 9. 

35. Dürrboden. Privat. Stoßzahl 36. Schatzung 80 
Kuhrechte. 

36. Großalp. Gemeinde Buchen. Stoßzahl 65. Schatzung 
924% Kuhrechte. Es wird nichts geleiſtet. Nehmen und immer 
nur nehmen, kommt hier recht zum Ausdruck. Notwendig wären 
größere Räumungen von Steinen und Geröll. 

37. Wieſen. Gebrüder Valär, Davos. Stoßzahl 24. Scha⸗ 
kung 82% Kuhrechte. Die Alpwieſe wurde drainiert. Koſten 


Antere Schwebebahnſtation auf Alp Bedra (Davos). 


Fr. 2000.—. Erfolg ſehr gut. Notwendig: Reutungen und Dün— 
gen, Anlage eines Düngerweges. Beſatz zu ſchwach. 
38. Alpwies. Privat. Stoßzahl 86. N 
39. Gadmen. Privat. Stoßzahl 25. Schatzung 54 Kuh— 
rechte. e 
40. Kindſchhus. Privat. Stoßzahl 16. Schatzung 25 Kuh— 
rechte. 
41. Stillberg. Genoſſenſchaft. Stoßzahl 51. Schatzung 
78 Kuhrechte. Es wurde ein Alpſchermen mit Waſſerleitung und 
Drahtſeilbahn erſtellt, eine Alpwieſe angelegt und zirka 4,4 ha ge— 
reutet. Mit der Reutung von Alpenroſen iſt fortzufahren; es 
könnten zirka 10 ha Weide gewonnen werden. 
42. Rü edistäli. (Siehe 11.) . 
43. Am Berg Luchsalp. Privat. Stoßzahl 36. Scha— 
gung 57 Kuhrechte. 
44. Infang. Privat. Stoßzahl 33. 
45. Kaiſern Atzung. Stoßzahl 15. 
46. Wildi. Beſitzer: Eine Genoſſenſchaft. Stoßzahl 16. 


Schatzung 25 Kuhrechte. 


a) ON oe 


Kreis Kloſters. 


Die Alpwirtſchaft des obern Prätigaus bewegt ſich in der 
Hauptſache im alten Geleiſe. Zwar können auch löbliche Wusnah- 
men verzeichnet werden. So ijt in der Erſtellung von Wirtſchafts⸗ 
gebäuden auf den Alpen ein Fortſchritt zu konſtatieren. Vieler⸗ 
orts wird der Dünger geſammelt und auf die Weide geführt. Auch 
Verbauungen zum Schutze des Alpbodens und Anlagen von Tränke— 
gelegenheiten, ſowie gute Alpwege finden ſich vor. Schlimmer ſteht 
es mit den eigentlichen Meliorationen, mit den Räumungen und 
Reutungen des Alpbodens. Die Wirtſchaftgebäude, ſpeziell die 
neuen Stallungen, werden häufig nicht ſo genutzt, wie ſie ſollten. 
Meiſtens fehlen die dazu gehörigen Alpwieſen und zweitens wird 
der Dünger nicht oder nur mangelhaft verwertet. Die Stall⸗ 
lungen ſollten zur Fütterung des Viehes bei ſchlechter Wit— 
terung und bei Weidemangel dienen, deshalb auch notwendig die 
Anlage von Alpwieſen zur Heugewinnung. Empfehlenswert auch 
die Verbauung mancher wilder Bergbäche, welche den Alpboden fort- 
ſchwemmen und Schutz gegen Lawinen und Rüfen. Ausreutungen 
von Alpenroſen und Alpenerlen, Räumungen von Steinen und 
Geröll und endlich auch Entſumpfungen. 


Gemeinde Kloſters. 

Alle Alpen bis und mit Nr. 54 gehören der Gemeinde Kloſters. 

47. Pardenn etc. Beſatz: 205 Stöße. Schatzung 220 Rub- 
rechte. Es wurden 2 neue Schermen und 2 neue Sennhütten mit 
Abkühlung erſtellt. Als weitere Verbeſſerungen ſind zu empfehlen: 
Ausführung des Düngers im obern Teil, Drainagen im untern 
Teil, Verbauungen der Landquart zum Schutz des Weidebodens, 
Erſtellung von Melkſchuppen auf den Oberſäßen Vereina und Gat— 
ſchiefer. Für eine richtige Düngung und für richtigen Weide— 
betrieb wäre es eine ſehr geeignete Alp. 

48. Garfiun und Terga. Beſatz: 71 Stöße. Schatzung 
60 Kuhrechte. Auch hier ſind neue Schermen und Hütten erſtellt 
worden. Es ſollten verſchiedene Drainagen ausgeführt werden. 
Durch Zurückdrängen des Waldes in der Talſohle könnte viel 
Weide gewonnen werden. 

49. Nova etc. Beſatz: 74 Stöße. Schatzung 90 Kuhrechte. 
Die Alp hat neue Schermen und Sennhütten mit Abkühlung er— 


8 


te NOG kes 


halten. Eine beſſere Düngerwirtſchaft wäre zu empfehlen. Die 
Alp könnte durch Zurückdrängen des Waldes in der Talſohle ſtark 
vergrößert werden. Die Forſtverwaltung wäre dazu nicht abge⸗ 
neigt, aber ſolange die übrige Weide nicht beſſer bewirſchaftet wird, 


konveniert es der Gemeinde Wald anzupflanzen. 


50. Spärra etc. Stoßzahl 74. Schatzung 90 Kuhrechte. 
Neben Erſtellung von Schermen und Hütten wurde eine Reutung 
von Alpenerlen im Koſtenbetrage von ca. Fr. 3200.— ausgeführt. 

51. Sardasca etc. Beſatz: 163 Stöße. Außer Erſtellung 
von Gebäulichkeiten wurde nichts geleiſtet. Notwendig wäre die 
Verbauung des Silvrettaſees zum Schutz des Weidebodens, Reu— 
tung von Alpenerlen. 

52. Silvretta. Beſatz: 56 Stöße. 

53. Stutz, Vernela. Beſatz: 150 Stöße. 

54. Mönchal p. Beſatz: 150 Stöße und 33 Ziegen. Es 
wurde ein neuer Alpweg für ca. Fr. 10,000.— erſtellt, außerdem 
eine Hirtenhütte (was ſehr notwendig war), und fünf Waſſertröge 
im Berg. 

55. Fremd Vereina. Beſitzer: Die Gemeinden Jenaz, 
Luzein, Küblis, Saas und Konters. Bejak: 283 Stöße. Schatzung 
400 Kuhrechte. Es wurde nach der Alp eine neue Alpſtraße mit 
bedeutenden Koſten erſtellt. 

56. Schlappina. Gemeinde Küblis. Beſatz: 122 Stöße 
und 300 Schafe und Ziegen. Neue Schermen für 150 Kühe erſtellt. 
Für Räumungsarbeiten wird pro Kuh ein Tag Gemeindewerk ge— 
leiſtet. Dieſe Arbeiten beſſer beaufſichtigen, die Alpwege gut in 
Stand halten! 

57. Ebi. Genoſſenſchaft Schlappin. Stoßzahl 57, Schatzung 53 
Kuhrechte. 

58. Caſanna. Beſitzer: Fraktionen Butz und Buchen. 
Stoßzahl 138 und 200 Schafe. Schatzung 150 Kuhrechte. Die 
Schermen im Unterſäß wurden etwas repariert und einige Reutun— 
gen von Alpenroſen vorgenommen. Dringend notwendig wäre die 
Erſtellung von Schermen und Sennhütte im Oberſäß, ebenſo die 
Vertilgung von Unkraut, „Bönla“ (Kreuzkraut) und Germern und 
Verbeſſerung des ſchlechten Zuganges auf dieſer arg vernach— 
läſſigten Alp, welche vom Alpwanderkurs S. A. V. im Sommer 
1921 beſichtigt wurde und damals einen eigentlich peniblen Ein— 
druck auf die Beſucher machte. 

58 a. Hafen. Schafalp. Beſatz: 600 Schafe. 
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Kreis Jenaz. 


Gemeinde Fideris. 
59. Tarnuz. Gemeinde Fideris. 150 Stöße. Verbeſſerun⸗ 


gen wurden keine ausgeführt. Notwendig wäre die Säuberung 


des Stafels von Unkraut und beſſere Verwertung des Düngers. 
60. Tarnuz. Gemeinde Malans. Stoßzahl 86. 
60 a. Steine r. Gemeinde Fideris. Bejak: 86 Stöße. 


Gemeinde Furna. 

61. Kuhalp. Beſitzer: Gemeinde Furna. Stoßzahl 156. 
Verbeſſerungen keine. ; . 

62. Riedal pli. Beſitzer: Gemeinde Furna. Stoßzahl 53. 
Es wurden drei Bergwieſen für Fr. 10,000. — zugekauft und jo 
der Ertrag erhöht. 

63. Bünda. Beſitzer: Gemeinde Furna. Stoßzahl 17. Es 
wurde eine Bergwieſe für Fr. 6000.— zugekauft. Die Ober- und 
Unterweide wurde durch einen Zaun getrennt. 

64. Kornrüti⸗Farn. Beſitzer: Gemeinde Furna. Stoß— 
zahl 126. Es wurde ein Waldareal mit Wieſen zugekauft für 
Fr. 15,000.—; eine Alpwieſe erſtellt und eine Fläche mit Wlpen- 
erlen gereutet, auch eine Schutzmauer errichtet. Die Alp wird 
genoſſenſchaftlich bewirtſchaftet. 

65. Kälberalp. Beſitzer: Gemeinde Jenaz. Stoßzahl 53. 
Im Jahre 1906 wurden zwei Wieſen für Fr. 10,600.— zugekauft 
und 1907 ſolche für Fr. 5500.—. 

66. Sattel. Gemeinde Zizers. Stoßzahl 98. Die Gemeinde 
hat wenig für ihre Alpen getan. Der Stafel ſollte vom Unkraut 
gereinigt und im Oberſäß der Dünger ausgeführt werden. Derſelbe 
liegt ſeit Jahren in den Düngerſtätten. Einen Teil davon führen 
die Furner Bauern auf ihre Wieſen. Im Bericht ſteht folgender 
Ausſpruch der Alpknechte: „Hier hat es den Anſchein, als ob ſeit 
Jahren kein Menſch und nur Vieh auf der Alp oben geweſen jet.“ 
Etwas mehr Energie verwenden! 

67. Pavig. Beſitzer: Gemeinde Zizers. Stoßzahl 97. Die 
Alpwege wurden ausgebeſſert und Alpenroſen gereutet. Unbedingt 
notwendig wäre die Erſtellung von Tränkeanlagen und eine Fläche 
zu entſumpfen. Der Dünger wird immer auf die gleiche (1) Stelle 
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ausgebracht. Eine Alpwieſe iſt vorhanden, aber ſie wird nicht 
benutzt. 

68. Vorderlerch. Gemeinde Igis. Stoßzahl 94. Es 
wurde eine Waſſerleitung erſtellt, ſowie eine Alpwieſe angelegt. 
Projektiert iſt die Erſtellung einer Waſſerleitung im Koſtenvor— 
anſchlag von ca. Fr. 20,000.—, ſowie die Erſtellung eines Güllen— 
kaſtens. 

69. Hinterlerch. Gemeinde Igis. Beſatz: 79 Stöße und 
350 Schafe. Eine Reutung ausgeführt. 

70. 13 Privatalpen, (Sutersboden). Gehören ver⸗ 
ſchiedenen Privaten. Zu den Schwendiweiden wurde ein Stück 
Wieſe zugekauft; es können jetzt dort 17 Kühe gehalten werden, 
ſtatt nur 13 wie früher. 


Gemeinde Jenaz. 

71. Larein mit Gr. Gemeinde Jenaz. Stoßzahl 118. 
Keine Verbeſſerungen ausgeführt. In den Sennhütten ſollte Milch— 
abkühlung eingerichtet werden. Waſſer wäre genügend. Auf dem 
Oberſäß iſt die Anlage einer Alpwieſe geboten. Verſchiedene Par— 
tien von Unkraut ſäubern. Beſſere Düngerwirtſchaft. 

72. Nova. Beſitzer: Gemeinde Jenaz. Stoßzahl 111. 
Schatzung 100 Kuhrechte. Notwendig wären Bodenverbeſſerungen 
und beſſere Stalleinrichtungen. 

73. Fan in. Beſitzer: Gemeindekorporation Pagig, St. Peter, 
Molinis. Beſatz 152 Stöße. Die Bewirtſchaftung der Alp läßt ſehr 
zu wünſchen. Es beſtehen zwei Sentum, eines von St. Peter und 
ein zweites von Pagig und Molinis. Notwendig wäre ein beſſerer 
Weidebetrieb mit richtigem Weidewechſel und ein gemeinſamer 
friedlicher Sennenbetrieb. Auch beſſere Einrichtung der Seum— 
hütten, Reinigen des Stafels von Unkraut, richtige Düngung. 
Eine Alpwieſe ijt vorhanden und bildet heute einen — urwiidfi- 
gen Unkrautgarten. Auf dem Stafel iſt eine Waſſerleitung um 
den Dünger ins Tobel abzuſchwemmen. „Unter aller Kritik“, 
ſagt der Bericht. 

74. Valdavos. Gemeinde Jenaz. 28 Stöße. 


Kreis Küblis. 
75. Duran na. Gemeinde Conters. Stoßzahl 120. Es wurden 
ſehr gute Sennhütten mit geeigneten Einrichtungen erſtellt. Sie 
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machten dem Alpwanderkurs von 1921 Freude. Als notwendige 
Verbeſſerungen werden noch empfohlen: Vertilgung von Unkräu⸗ 
tern, Verlängerung der Waſſergräben, um den Dünger beſſer aus- 
zubringen, Ausreuten von Alpenroſen in den obern Lagen zumal. 

76. Duranna. Gemeinde Fideris. Stoßzahl 172. Der 
Alpwanderkurs von 1896 erhielt eher einen beſſern Eindruck als 
der Kurs von 1921! Es ſind eben keine Verbeſſerungen ausgeführt 
worden und die Bewirtſchaftung läßt zu wünſchen übrig. Der 
Dünger auf dem Oberſäß wird auf den Unterſäß hinunter ge— 
ſchlemmt, wo ſchon genügend Dünger vorhanden ijt. Durch ration- 
nelle Düngung könnte die Alp auch ertragreicher gemacht und die 
Alpzeit verlängert werden. 


Gemeinde Saas. 

77. Alpeina. Gemeinde Saas. Beſatz: 275 Stöße, nebſt 
250 Schafen und 150 Ziegen. Es wurden neue Schermen für 200 
Kühe und neue Sennhütten gebaut. Die Anlagen ſind zweckmäßig. 
Es ſind auch geeignete Düngerſtätten vorhanden. Der Dünger 
wird mit Waſſer abgeſchwemmt. Als wir auf einem Alpwander⸗ 
kurs die Alp beſuchten, da führte die Fortſetzung des Waſſer— 
grabens von den Düngerſtätten in verdächtiger Weiſe wieder in 
den Alpbach zurück, und es ſoll von Zeit zu Zeit das Bachwaſſer im 
Tale unten braun gefärbt geweſen ſein. Wir wollen hoffen, daß 
ſeither der Dünger zweckmäßig auf der Alp verwendet werde und 
jener Schlendrian nicht mehr aufkommt. Empfehlenswert: Ab⸗ 
kühlungsſyſtem für die Sennhütten, Errichtung eines Oberſäßes 
und beſſere Alpſäuberung. 

78. Alpli. Wird gemeinſam mit Alpeina beſtoßen. 

79. Ochſen berg. Beſitzer: Gemeinde Saas. Stoßzahl 33. 


Kreis Luzein. 


Gemeinde Aſcharina. 

80. Aſcharineralp. Beſitzer: Gemeinde Aſcharina und 
Private. Stoßzahl 140. Eine Mauer von 400 Meter Länge wurde 
für Fr. 2500.— gebaut. Andere Verbeſſerungen find ſeither keine 
ausgeführt worden. Notwendig: beſſere Inſtandhaltung der Alp— 
wege, Verwendung des Düngers auf den Alpen, ſtatt ihn in die 
Wieſen abzuführen. 
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ö Gemeinde Rüti. 
81. Gafien⸗Kuhalp. Alpgenoſſenſchaft. Stoßzahl 82. 
Schatzung 96 Kuhrechte. Verbeſſerungen keine! 
82. Gafien⸗Galtviehalp. Beſitzer: Gemeinde Jenaz. 
112 Stöße. 
83. Alpetli. Beſitzer: Gemeinde Conters. 29 Stöße nebſt 
200 Schafen. 


Gemeinde Caſtels. 

84. Partnun und Plaßegg. Genoſſenſchaft. Stoß— 
zahl 226. Keine Verbeſſerungen! 

85. Garſchin a. Gemeinde Schiers. Stoßzahl 188. Es 
ſind keine Verbeſſerungen ausgeführt worden. Dringend notwen— 
dig iſt die Erſtellung von Schermen, beſonders auf dem Mittelſäß 
und auf der Weide Tränkeanlagen. Beſſere Düngerwirtſchaft. 

86. Meierhof. Beſitzer: Genoſſenſchaft. Stoßzahl 40. 
Schatzung 60 Kuhrechte. 

87. Spitzi. Beſitzer: Gemeinde St. Antönien (Beſitz ſtrei— 
tig). Stoßzahl 29. Die Alp iſt an die Gemeinde Luzein für Fr. 
200.— verpachtet. 


Gemeinde Luzein. 

88. Valpun und Vajunka. Gemeindealp. Stoßzahl 170. 
Die Bewirtſchaftung der Alp iſt fortſchrittlich. Es wurden neue 
Stallungen für Fr. 26,700 erſtellt. Projektiert iſt ein neuer Stall 
im Oberſäß und Drainierung des Riedbodens. Zu wünſchen läßt 
die Düngerwirtſchaft. Der Oberſäß würde ſich für eine zweckmäßige 
Düngung ſehr gut eignen. Es find noch alte Düngergröhen vor- 
handen, aber jetzt unbenutzt. 
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9. Bezirk Unter⸗Landquart. 


Alpinſpektor und Berichterſtatter: 
J. Andrea, Landwirtſchaftslehrer, Plantahof, für Kreis fünf 
Dörfer und Maienfeld. 
Vik. Walſer, Landammann, Seewis, für die Kreiſe Seewis 
und Schiers. 


Kreis fünf Dörfer. 
Gemeinde Haldenſtein. (Beſitzerin der Alpen 1—4.) 

1. Ochſen berg. Beſatz: 64 Stöße. Heute gehört ein Teil 
der bisherigen Schafalp Calanda dazu. Um die Weidefläche zu— 
gänglich zu machen, wurde auf den Calanda ein guter Weg erſtellt 
und eine Brücke. Geringer Wald und mit Geſtrüpp bewachſene 
Flächen wurden gereutet. In Ausſicht genommen iſt ein weiterer 
Zufahrtsweg. 

2. Altſäß. Sehr ſchöne und bequeme Alp von 80 Stößen, 
mit prächtigen Weideflächen, ſanft anſteigenden Hängen. Futter— 
wuchs nicht beſonders üppig, leidet in trockenen Jahren an Trocken— 
heit. Verbeſſerungen wurden ausgeführt: a) neue Sennhütten; 
dieſelben ſind gut eingerichtet. In der Käſeküche iſt ein Herd mit 
Mantelfeuerung; Milchkeller, Buttermagazin, Alpgemach für das 
Alpperſonal. Im Milchkeller ſollte noch Abkühlung eingerichtet 
werden. b) Es wurde eine Waſſerleitung auf den Stafel erſtellt 
und Reutungen und Räumungen vorgenommen. Der Dünger wird 
gut ausgebracht. c) In Ausſicht genommen ſind neue Schermen 
(Bravo!) Die Bewirtſchaftung iſt eine gute. Es ſind die Räu— 
mungen und Reutungen fortzuführen, weitere Tränkeanlagen auf 
der Weide zu erſtellen und beſonders das Blaktenfeld auf dem Sap 
zu räumen. Noch ſehlt eine Alpwieſe. 

3. Neuſäß. 81 Stöße und 100 Ziegen. Angrenzend an 
Altſäß. Bewirtſchaftung gut. Neuern Datums ſind eine gute 
Waſſerleitung nach dem Säß mit Abkühlung im Milchkeller, ein 
guter Schweineſtall; ebenſo wurden Weide- und Düngerwege ange— 
legt. Empfehlenswert noch: Ausführung von größern Räumungen 
und Reutungen, beſonders ſollte das viele Holz, das überall in der 
Weide herumliegt, geſammelt und entfernt werden. Anlage einer 
Alpwieſe. Milchertrag auf beiden Alpen durchſchnittlich pro Tag 


und Kuh 6 Liter. Butter und Käſe bleiben bis zur Alpentladung 
auf der Alp, was bei erſterer nicht gerade empfehlenswert iſt. 

J. Calan dal p. Eigentümerin: Gemeinde Haldenſtein. Die 
Alp iſt ſeit Jahren nicht mehr beſtoßen worden. Der zugängliche 
Alpboden wird von der Ochſenalp aus benutzt. 


Gemeinde Maſtrils. 

5. Marola. Eigentümerin: Gemeinde Maſtrils. Stoßzahl 
55. Iſt eine geſchützte Galtviehalp. Keine Verbeſſerungen. Not— 
wendig wären: Weganlagen und Tränkeanlagen. Die Alpweide 
liegt im Walde und iſt ſehr ſtark mit Fallholz und Abfallholz 
überdeckt, ſodaß der Weideertrag geſchmälert wird. Räumungen 
und Säuberungen ſehr notwendig. Signatur: Schlendrian. Die 
Alp iſt mit dem Servitut belaſtet, daß von den Maienſäßbeſitzern 
auf dem jog. Tanzboden die Alp im Frühling und Herbſt benutzt 
werden kann. Früher häufig Rauſchbrand, ſeit Impfung weniger. 

6. Calandaalp. Eigentümerin: Gemeinde Maſtrils. 
Stoßzahl 123. Zu⸗ und Abfahrt etwas ſchwierig, beſonders bei 
ungünſtiger Witterung. Auf der Alp wurde eine Alpwieſe aͤnge— 
legt von ungefähr 115 ha. Heuertrag 20—25 q. Die Wieſe iſt 
ziemlich ſtark verunkrautet. Auszuführende Verbeſſerungen find: 
Erſtellung eines Alpweges nach dem Sattel und der Außenweide, 
Anlage von Düngerwegen. In der Nähe der Hütte iſt eine große 
Fläche mit Unkraut (Kreuzkraut) bedeckt. Vertilgen durch Aus— 
graben. Bewirtſchaftung der Alp iſt im Ganzen noch gut. Milch— 
ertrag durchſchnittlich pro Kuh und Tag 7 Liter. 


Gemeinde Says. 

7. Zanutſch. Eigentümerin: Gemeinde Says. Stoßzahl 
212 und 85 Ziegen. Verbeſſerungen: Auf dem Oberſäß wurde 
eine Alphütte erſtellt für ca. Fr. 1500.—. Auf der Abendweide eine 
Räumung durchgeführt für Fr. 800.—. Es wären noch größere 
Räumungen und Reutungen zu machen, auch Weg- und Tränke— 
anlagen. 

8. Fürſtenal p. Eigentümer: Bistum Chur. Stoßzahl 69 
und 80 Schafe. Auf der Alp ſieht es nicht gerade fürſtlich aus. 
Beſonders ſind die Gebäulichkeiten in keinem guten Zuſtande. Man 
hätte in denſelben bequem ein Schlammoorbad nehmen können. 
Notwendig wären größere Reutungen und die Erſtellung eines 
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Alpweges nach dem Oberſäß. Die Düngerwirtſchaft liegt im Ar⸗ 
gen. Erſtellt wurden: eine Schutzmauer, Koſten Fr. 7200. — und 
eine Waſſerleitung, Koſten annähernd Fr. 1500.—. 


Gemeinde Trimmis. 

9. Faltſch. Gemeindealp. Stoßzahl 134. Schermenbauten 
ausgeführt für ca. Fr. 11,000. — und Schutzmauer und Reutungen 
für Fr. 1500.—. Dieſe Verbeſſerungen wären fortzuführen. Dün⸗ 
gerwirtſchaft ſchlecht. . 

10. Laubenzug und Kaltſchlhag. Eigentümerin: Ge- 
meinde Trimmis. Stoßzahl 193. Einige Reutungen ausgeführt; 
ſind weiter auszudehnen. Ebenſo Weganlagen erſtellen. Auf 
das Säß ſollte eine Waſſerleitung erſtellt und dort eine genügend 
große Alpwieſe angelegt werden. 

11. Cavadura. Eigentümerin: Gemeinde Trimmis. Be- 
ſatz: 35 Meſen. 


Gemeinde Untervaz. 

12. Hinteral p. Eigentümerin: Gemeinde Untervaz. Stoß— 
zahl 188. Die alten Sennhütten wurden teils mit Eternit bedeckt. 
Nicht ſehr praktiſch. Zuerſt eine beſſere Hütte und dann ein neues 
Dach. Nebſtdem wurden Düngergruben und Düngerwege erſtellt, 
ſowie einige Räumungen von Steinen und Holz vorgenommen. 
Auszuführende Verbeſſerungen: Erſtellung eines Krankenſtalles; 
der Platz zwiſchen den Hütten ijt zu bepfläſtern; beſſere Senn- 
hütteneinrichtungen mit Abkühlung; Waſſerverſorgung durch An— 
lage eines Waſſerreſervoirs oder Erwerbung einer Quelle auf der 
Holdenſteineralp. Die Alp beſitzt Tränkerechte auf der Maſtrilſer— 
alp und Haldenſteineralp unter dem ſogenannten „Gänſchi“. Die 
Alp mußte ſchon wegen Waſſermangel entladen werden. Milch— 
leiſtung pro Tag und Kuh 7—8 Liter. 

13. Salaz. Eigentümerin: Gemeinde Untervaz. Stoßzahl 
190. Schöne Alp; aber geleiſtet wurde bisher wenig auf derſelben. 
Die Milch wird in zwei Senntum verarbeitet. Hütteneinrichtun— 
gen ungenügend. Milchkeller zu warm. In der Käſeküche kein 
Kamin; auch kein Raum für die Alpknechte. Schermen unge— 
nügend; es fehlen die Krippen, der Gang iſt ſchlecht. Der Platz 
vor den Hütten iſt ſumpfig und ſollte entwäſſert und gepfläſtert 
werden. Ungefähr eine Hektar mit Kreuzkraut verunfrautet. 
Säubern! 
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Kreis Maienfeld. 


Gemeinde Fläſch. 

14. Sarina. Eigentümerin: Gemeinde Fläſch. Stoßzahl 
143 und 500 Schafe. Gemeinſam mit den Gemeinden Maienfeld 
und Jenins wurde nach der Alp ein fahrbarer Alpweg erſtellt. 
Fläſch hatte an denſelben einen Betrag von Fr. 15,787 zu leiſten. 
Außerdem wurden im Jahre 1911 Räumungsarbeiten gemacht für 
Fr. 2760.— (16 ha). Auszuführende Verbeſſerungen ſind: Eine 
Waſſerleitung zu den Hütten im Unterſäß, Alpweg nach dem Ober- 
ſäß und ein Waldweg im Unterſäß. Mit Räumungen und Reu— 
tungen fortfahren. 

14a. Ochſenalp (neu). Eigentümerin: Gemeinde Fläſch. 
Stoßzahl 71. Iſt Waldweide, nicht ſehr ertragreich und trocken. 
Jährlich wird eine beſtimmte Fläche gereutet. Im Inſpektions— 
jahre wurde ein Stall als Krankenſtall erſtellt zum Unterbringen 
von 8—10 Stück. Notwendige Verbeſſerungen: Waſſerverſorgung 
hinter dem Berg mit Tränkeanlagen. Erſtellung eines beſſern Zu— 
fahrtsweges. 


Gemeinde Jenins. 

15. Ortenſee. Eigentümerin: Gemeinde Jenins. Stoß⸗ 
zahl 90 und 70 Ziegen. Im Jahre 1908 wurde nach der Jeninſer— 
alp, Maienfelder- und Fläſcheralp ein ſchöner fahrbarer Alpweg 
erſtellt. Die Koſten betrugen ungefähr Fr. 170,000.—. Dieſelben 
wurden auf die Alpbeſitzer im Verhältnis zur Benutzung verteilt. 
Vom Hauptweg aus erſtellt die Gemeinde Jenins eine Abzweigung 
nach ihrer Alp. Koſten Fr. 9000. —. Im Jahre 1915 wurde im 
Unterſäß in der Lochdohle und Heubergried je eine Entwäſſerung 
durchgeführt. Wildbachverbauung. Gute Tränkeanlagen. Wlp- 
bauten: Im Heuberg wurden die Schermen mit Ziegeln einge— 
deckt, ebenſo im Mittelſäß, wo zugleich Krippen erſtellt wurden. 
Im Oberſäß wurde die Sennhütte repariert und ein Schweineſtall 
gebaut. Größere Reutungen gemacht. Die Gemeinde tut für 
ihre Alp viel. Die Bewirtſchaftung iſt eine gute. Der Dünger 
wird jährlich ausgebracht und die einzelnen Flächen abwechs— 
lungsweiſe gedüngt. Als weitere Verbeſſerungen kommen in 
Betracht: Erſtellung eines Weges nach der Hinteralp vom Berg 
aus (projektiert), ebenſo weitere Reutungen. 


eo, cae 


tba. Fardella. 150 ha, wovon ca. 90 Weide und 60 ha 


Wald. Ertrag 36 Stöße bei einer Alpzeit von 118 Tagen. Alp⸗ 


wert Fr. 15,000.—. : 


Gemeinde Maienfeld. 5 
16. Nova-Vorderälpli. Eigentümerin: Gemeinde 
Maienfeld. Stoßzahl 131. Ausgeführte Verbeſſerungen: Drai— 
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Drainage auf der Alp Nova. 


nage im Bärenhag. Jährlich wird eine beſtimmte Fläche ge— 
reutet. Es wären noch größere Reutungen von Alpenroſen, ſowie 
Entwäſſerungen auszuführen. g 

17. Eck-Bad. Eigentümerin: Gemeinde Maienfeld. Stoß— 
zahl 107. 

18. Stürvis-⸗Jes. Stoßzahl 107 bei Egg und 136 bei 
Stürvis. Es ſind dies zwei ſchöne große Alpen hinter dem Falknis 
gegen Seewis gelegen. Die Gemeinde zeigt Intereſſe an den Al— 
pen. Es wurden folgende Verbeſſerungen gemacht: Schermen vez 
pariert und neue Düngerſtätten erſtellt. In Stürvis eine Waſſer— 
leitung mit Tränkeanlagen gebaut, die Sennhütten beſſer ein— 
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gerichtet und Schweineſtallungen erſtellt. Es wären folgende Ver— 
beſſerungen zu empfehlen: Neuer Sägeweg zur Alpſäge und Bau 
von zwei neuen Schermen in Stürvis, ſowie in Egg eine Waſſer— 
verſorgung. Außerdem könnten bedeutende Reutungen vorge— 
nommen werden. Im Oberſäß-Bad ſind große Flächen mit Alpen— 
hahnenfuß beſetzt. 


Gemeinde Malans. 

19. Ochſen berg. Eigentümerin: Gemeinde Malans. Stoß- 
zahl 81. Eine der tiefgelegenſten und bequemſten Alpen. In den 
letzten Jahren wurde im Unterſäß ein Alpweg erſtellt, ſowie im 
Unter⸗ und Oberſäß Entwäſſerungen ausgeführt. Es könnten 
größere Flächen von Zwergwald und Alpenerlen geſäubert werden. 


Kreis Schiers. 


Gemeinde Grüſch. 

20. Valvania. Eigentümerin: Gemeinde Grüſch. Stoß— 
zahl 40. Es wurde eine Hirtenhütte und Tränkeanlagen erſtellt. 
Gemeinſam mit Schiers wurde zwiſchen den Alpen ein Grenzzaun 
aus Eiſenröhren erſtellt. Derſelbe wurde aber vom Schnee zu 
ſammengedrückt. Es bewähren ſich dieſe Zäune auf den Alpen 
oft nicht. Auszuführende Verbeſſerungen ſind: Tränkeanlagen in 
den obern Weideflächen. Die Genoſſen ſind für Verbeſſerungen zu— 
gänglich, hingegen fehlt es in der Gemeinde an der nötigen Sni- 
tiative. 5 i 

21. Hinter⸗Tamunt. Eigentümerin: Gemeinde Grüſch. 
Stoßzahl 176. Es wird wenig für Verbeſſerungen getan. Not— 
wendig wäre eine beſſere Düngerwirtſchaft. Die angelegte Alp⸗ 
wieſe iſt vernachläſſigt. Wenn die Platzfrage für dieſelbe auch nicht 
ganz glücklich gelöſt worden ijt, jo hätte dieſelbe doch erhalten und 
beſonders vom Unkraut geſäubert werden können. Der Milchkeller 
in der Sennhütte iſt nicht gut. Abkühlung einrichten! 


Gemeinde Schiers. 

Nachſtehende Alpen gehören alle der Gemeinde mit Aus— 
nahme Mutta, an der die Fraktion Buſerein und Private Alp— 
rechte beſitzen. 

22. Vorder⸗Tamunt. Stoßzahl 85. In dieſer Alp 
ſind bedeutende Verbeſſerungen ausgeführt worden. Gut wirken 
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vie Entwäſſerungen. Der Unterhaltung derſelben muß aber 
große Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Die Düngerwirtſchaft iſt 
eine gute. Doch ſollten noch mehr Düngerwege angelegt werden. 
Auch Räumungen von Steinen ſind vorzunehmen und auf den 
Lägerplätzen Unkraut zu entfernen. Die Schweine „wünſchen“ 
beſſere Stallungen! 

23. Druſen. Stoßzahl 178. Stark dem Steinſchlag aus⸗ 
geſetzt. Fortwährend muß durch Räumung der Kampf gegen die 
Vergandung aufgenommen werden. Es ſind einige kleinere BVer- 
beſſerungen ausgeführt worden, wie Ausbeſſerung der Alpbauten, 
Weganlagen und Entwäſſerungen. Der Erfolg iſt gut. Durch 
eine zweckmäßige Waſſerverſorgung könnte in der Hütte das 
Butterfaß durch Motor betrieben und im Milchkeller Abkühlung 
eingerichtet werden. 

24. Mutta. Stoßzahl 181. Eine ſchöne, grasreiche Alp. 
Es iſt eine Entwäſſerung und ein Düngerweg erſtellt worden. Aus⸗ 
zuführende Verbeſſerungen ſind: Erſtellung von Tränkeanlagen, 
Abkühlungseinrichtungen in den Milchkellern, kleinere Drainagen 
Auf dem Unterſäß ſollte der Dünger von dem Melkplatz und den 
Lägern fortgeſchafft und auf magern Boden gebracht werden. 

25. Berg. Stoßzahl 88. Die Alp wurde von der Grüſcher⸗ 
alp Valvania abgetrennt und nun ſelbſt ſtändig bewirtſchaftet. 
Es wurde ein angrenzendes Maienſäß zugekauft und der Stall 
als Krankenſtall eingerichtet. Auf den Lägern wäre der Dünger 
zu entfernen und auf magern Boden zu bringen. 


Kreis Seewis. 


Gemeinde Fanas. 

Die Alpen gehören alle der Gemeinde Fanas. 

26. Ludera. Stoßzahl 76. Die Alp hat ſeit der letzten In— 
ſpektion eine namhafte Erweiterung erfahren, indem ein neuer 
„Unter-Säß“ geſchaffen und ein Schermen für 72 Kühe erſtellt 
wurde. Auszuführende Verbeſſerungen ſind: Erſtellung von Scher— 
men auf dem Hauptſäß, mit den notwendigen Düngerſtätten. Auch 
ſollte die Düngung beſſer ſein. Verſchiedene Weidepartien ſind 
zu entwäſſern. 

27. Ochſen berg. Stoßzahl 60. Es wurde wenig oder 
nichts verbeſſert. Wir empfehlen Erſtellung von Tränkeanlagen, 
beſſere Verwertung des Düngers. 


<7 BD 


28. Fadur. Stoßzahl 77. Geſchützte, gut gelegene Alp, 
wird früh beſtoßen und ſpät entladen. Für Alpverbeſſerungen ijt 
man nicht ſehr zugänglich. Im Jahre 1909 wurden auf dem 
Unterſäß Salgina neue Schermen und Hütten erſtellt. Koſten: 
Fr. 10,000.—. Wünſchbar: Beſſere Schermen mit Düngerſtätten 
im Mittelſäß, Schutz der Hütte im Oberſäß gegen Lawinengefahr; 
Erſtellung von Tränkeanlagen und Zufahrtswege. Düngerwirt— 


ſchaft ſchlecht. 


Gemeinde Seewis. 

Die Alpen 29—34 gehören alle der Gemeinde. 

29. Vals. Stoßzahl 186, mit Faſons 650 Schafe. Es ſind 
Schermen erſtellt worden für 70 Kühe und 150 Kälber, ſowie 
Entwäſſerungen, Räumungen und Weganlagen. Eine größere 
Entwäſſerung iſt in Arbeit. Der Ertrag der Alpwieſe iſt mit 
dem Verſchwinden der Lägerflora (Unkräuter) geſtiegen. Weitere 
Verbeſſerungen, die zur Ausführung kommen ſollten, wären: Die 
Entwäſſerung hinter dem Säß ſind fortzuſetzen, auf dem Oberſäß 
ſind ſolche in Angriff zu nehmen. In den Milchkellern ijt Wh- 
kühlung einzurichten. Schweineſtallungen zu erſtellen. Der Dün— 
gerwirtſchaft noch mehr Aufmerkſamkeit ſchenken. Auf dem Weide— 
gebiet „Schamelle“ wäre eine Sennhütte zu erſtellen, dann könnte 
dieſe Weidepartie beſſer ausgenutzt werden. 

30. Faſon s. Stoßzahl 187. Die Nachalpung durch die Be— 
ſitzer der Berggüter iſt aufgehoben, hingegen iſt bis jetzt der An— 
kauf derſelben nicht realiſiert worden. Gebaut wurden neue 
Schweineſtallungen. Verſchiedene Weideflächen, die dem Stein— 
ſchlag ausgeſetzt ſind, wurden geräumt. Das Unfrautfeld unter 
dem Säß iſt geſäubert worden, aber nicht mit durchſchlagendem 
Erfolg. Weitere Verbeſſerungen find: Erſtellung von Dünger⸗ 
wegen, event. Ankauf von Güllenſchläuchen zum Ausbringen der 
Jauche; Ausrotten von Alpenroſen und Wachholder; Drainagen; 
Erſtellung einer Hütte auf Tamur. 

31. Nova. Stoßzahl 65. Man hat mit gutem Erfolg eine 
größere Fläche von Alpenroſen gereutet, Gras eingeſät und mit 
Superphosphat gedüngt. Erfolg ſehr gut! Mit dem Roden von 
Alpenroſen und Wacholder iſt fortzufahren. Eine projektierte 
Entwäſſerung und Ausſcheidung von Wald und Weide ſollte aus— 
geführt werden. 
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32. Potzwal d. Stoßzahl 146. Es wurde eine neue Hütte 
erſtellt. Notwendig wäre die Entwäſſerung des Potzriedes und 
eine beſſere Ausſcheidung von Wald und Weide. Viele der frü— 
hern guten Weideplätze ſind jetzt eingewachſen. Dadurch wurde 
der Ertrag der Alp vermindert. 

33. Cavel-Potzwald. Wenig verbeſſert. 

34. Ochſenberg. Stoßzahl 87. Eine Hirtenhütte, ſowie 
im Jahre 1911 eine gute Tränkeanlage erſtellt. Koſten Fr. 2700.— 
Auszuführen wären: Tränkeanlagen auf verſchiedenen Weide— 
gebieten, Ausreutung von Alpenroſen, Ankauf der angrenzenden 
Bergwieſe „Frumaſchan“, beſſere Düngerwirtſchaft. Die Gemeinde 
ijt beſtrebt, die Alpen gut zu bewirtſchaften und tut viel für Alp⸗ 
verbeſſerungen. In den letzten Jahren mußten verſchiedene Wr- 
beiten zurückgeſtellt werden wegen Mangel an Arbeitskräften. 
Es wurde ein neues Alpſtatut aufgeſtellt. Darnach wird ein be— 
ſtändiger Alpaufſeher beſtimmt. Ihm würde das nötige Per- 
ſonal unterſtellt. N 


Gemeinde Valzeina. 

35. Stamſerälpli. Eigentümer: J. Mathis, Valzeina. 
Schatzung 15 Kuhrechte. Es ſind Verbeſſerungen an den Scher— 
men gemacht worden. Noch ſind notwendig: Erſtellung von 
Tränkeanlagen, Räumungen von Holz und Geſtrüpp. 

36. Gru bi. Eigentümer: Dolf-Heinz, Valzeina. Schatzung 
17 Kuhrechte. Es wurde etwas Land gereutet zur Gewinnung 
von Weide. Notwendig: Die Erſtellung einer guten Waſſer— 
verſorgung. 

37. Rütiweid. Eigentümer: P. Gadient und Gebr. Hart- 
mann, Says. Stoßzahl 10. Schatzung 12 Kuhrechte. Die Wald— 
weide wurde von Abfallholz geräumt. Koſtenaufwand Fr. 400.—. 
Die Räumungen ſollten fortgeführt, ſowie einige Weganlagen ge— 
macht werden. 

38. Putz. Eigentümer: Gebr. Rupp, Valzeina. Schatzung 
8 Kuhrechte. 
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10. Bezirk Maloja. 


Alpinſpektor und Berichterſtatter: Herr Ruffner, jun., Bevers. 


Kreis Bergell. 


Gemeinde Bondo. 

1. Navaveder, Sciora ecc. Beſitzer: Gemeinde Bondo. 
Beſatz: 200 Schafe. Mehr eine Geröllhalde als eine Alp. Ver⸗ 
beſſerungen ſchwierig. 

2. Era di ſopra. Beſitzer: Gemeinde Bondo. Nicht 
mehr beſtoßen. Nur noch Geröllhalde. 

3. Teggiola. Beſitzer: Gemeinde Bondo. Nicht beſtoßen. 


Gemeinde Caſtaſegna. 

4. Laira. Beſitzer: Private von Soglio und Caſtaſegna. 
Maienſäßalp von 40 Stößen. Jeder Eigentümer hat ſeinen eige— 
nen Stall. Graswuchs gut, aber die ganze Halde iſt mit Steinen 
überſät. 


Gemeinde Soglio. 

5 Marozzo dentro. Beſitzer: Gemeinde Soglio. Stoß⸗ 
zahl 33. Ställe verfallen und ohne Dach. Neuerſtellung vor— 
geſehen im Koſtenvoranſchlag von Fr. 19,000—. Die Weide 
ſäubern! 

6. Soprana. Beſitzer: Gemeinde Soglio. Stoßzahl 85 und 
540 Schafe und 70 Ziegen. Schöne weitläufige Weide, aber 
ſteinig und iſt zum Teil mit Unkraut bewachſen; der ebene Teil 
ziemlich ſumpfig. Ein neuer Stall für 120 Stück Vieh iſt vor⸗ 
handen. Die Alp beſitzt eine Wieſe, welche genügend Heu liefert. 
Dringend notwendig wäre, die Weide zu reinigen, da ſonſt das 
Ankraut, namentlich Diſteln, ſtark überhand nimmt. Die Ebene 
muß entſumpft werden. Ein Projekt zu einem Weidweg iſt aus— 
gearbeitet; Koſtenvoranſchlag Fr. 3500.—. 

7. Preda. Beſitzer: Gemeinde Soglio. Stoßzahl 86. Ein 
neuer Stall, fünfteilig, mit Heuſtall, iſt 1908 gebaut worden. 
Koſten Fr. 19,300.—. Ex bietet Platz für 100— 120 Stück Groß⸗ 
vieh. Plattenbedachung. Die Alp beſitzt eine große Wieſe, welche 
ungefähr 20 me Heu liefert. Die Sennhütte ijt verbeſſert. Nötig: 
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Reinigen der Weide vom Unkraut. Die Gemeinde Soglio tut für 
ihre Alpen ziemlich viel. 

8. Bles. Bejiger: Gemeinde Caſtaſegna. Stoßzahl 61. Neuer 
Stall für 20 Stück Vieh gebaut 1915, mit Fr. 4800.— Koſten. Die 
alten Ställe ſind noch gut erhalten. Eine ſchöne Wieſe mit Mauer 
iſt angelegt. Der Weg von Avers her iſt nun erſtellt und führt 
weiter nach Preda und Soprana. Ungefähr 15 ha Weideland ſind 


Am Alpweg Cajtername. 


geräumt worden. Eine Weidebrücke über den Madriſerrhein iſt 
erſtellt. Ebenſo iſt eine Entwäſſerung durchgeführt. 


Gemeinde Stampa. 

Beſitzerin von Nr. 9—15 (ohne 12): Gemeinde Stampa. 

9. Lizun und Mottalta. Beſatz: 418 Schafe. Die Schafe 
bleiben im Vorſommer in Lizun, im Nachſommer in Mottalta. 
Früher wurde die Alp mit italieniſchem Galtvieh beſtoßen. 

10. Marozzo fuori. 82 Stöße Rindvieh und 20 Stück 
Ziegen. Alp verpachtet. Ein dreiteiliger Stall iſt gebaut und 
der Weg verbeſſert worden. Oberſäß primitiv. 
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11. Palz a. Alp nicht beſtoßen. Die Wieſe wird verpachtet 
an den Pächter von Marozzo fuori. Die Weide wird benutzt durch 
Fraktionen von Stampa. 

12. Caſtername. Gemeinde Vicoſoprano. 65 Stöße Rind⸗ 
vieh und 290 Schafe. Die Ställe ſind durch die Lawine zerſtört 
worden, nur der Heuſtall iſt geblieben. Verbeſſerungen keine Die 


Alpweg „Plaun brüsca“ Alp Caſtername (Vicoſoprano) 


Weide iſt im ganzen gut. Ein neuer Zufahrtsweg wäre von Iſola 
aus erſtellt. i 

13. Cavloccio. Stoßzahl 42. Neue dreiteilige Stallun— 
gen für 35—40 Stück Vieh. Ebene ſumpfig, ſollte entwäſſert 
werden. 

14. Pediprero. Stoßzahl 64. Fünfteilige Stallungen 
mit Heuſtall. Auch iſt ein neuer guter Fahrweg erſtellt worden. 

15. Lunghin und Pian canino. Alp nicht beſtoßen 
und nur zum Teil durch Galtvieh von Stampa beweidet. 
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Gemeinde Vicoſoprano. 

16. Forcella. Eigentum der Gemeinde Vicojoprano. 
Stoßzahl 60. Schöne Weide mit viel Wald. Ein kleiner Stall 
für 15 Stück Vieh iſt neu. Die übrigen Ställe in ſchlechtem Zu— 
ſtande. Weide ſollte gereinigt werden. 

17. Plan Lo. Gemeinde Vicoſoprano. Stoßzahl 25. Alp 
verpachtet an Giovanoli Gaud., von Soglio. Der alte Stall wurde 
verſchüttet durch die Lawine. Ein neuer Stall mit Heuſtall für 
30 Stück Vieh iſt wieder gebaut. 

18. Löbbia. Gemeinde Vicoſoprano. Stoßzahl 14. Es 
ſind zwei Hütten neu gebaut. Andere Verbeſſerungen ſind keine 
zu verzeichnen. 

19. Mortaira. Im Beſitz der Gemeinde Vicoſoprano. Alp 
nicht beſtoßen. 

20. Albina. Beſitzer: Gemeinde Vicoſoprano. Alp nicht 
beſtoßen. 


Kreis Oberengadin. 


Gemeinde Bevers. 

21. Sur En. Beſitzer: Gemeinde Bevers. Stoßzahl 38. 
Die Weide würde ſich für Kühe und Fohlen eignen. An Rei— 
nigungsarbeiten hat die Gemeinde jedes Jahr das Nötigſte ge— 
macht. Das Gebiet iſt leicht gangbar, geſchützt durch den nahen 
Wald, und zum größten Teil eben. Waſſer iſt genügend vor— 
handen, dagegen fehlen in der Alp die Stallungen. 

22. Alp Val Bevers. Stoßzahl 72, ſowie 250 Schafe 
und 52 Ziegen. Die Wp ijt ſehr hoch gelegen und wird faſt aus- 
ſchließlich mit fremdem Galtvieh beſtoßen. Es wird ein neuer 
Stall gebaut. Koſten Fr. 23,000.—. Ein geregelter Genoſſen— 
ſchaftsbetrieb wäre angezeigt. Es ſind gute Alpwege vorhanden. 
Beim neuen Stall ſollte eine Wieſe angelegt werden. Genaue 
Grenzregulierung notwendig. 

23. Spinas. Beſitzer: Gemeinde Bevers. Stoßzahl 29. 
Die Alp eignet ſich ſehr gut als Kuhalp und iſt für den Milch— 
verkauf wie gemacht. Sennhütte und Ställe ſind ausgebaut und 
mit einer neuen Waſſerverſorgung verſehen. Die Diingerwirt- 
ſchaft hat ſich weſentlich gebeſſert. Weideverbeſſerungen dürſten 
etwas mehr ausgeführt werden. Infolge von alten Verordnungen 
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Stall für 100 Kühe auf Alp Val Bevers.“ 


iſt der Beſatz mit Kühen etwas ſchwach und muß noch Galtvieh 
angenommen werden. 


Gemeinde Celerina. 

24. Saluver. Mit Nr. 25 und 26 im Beſitze der Gemeinde 
Celerina. Stoßzahl 101. Durch Aufforſtung hat die Alp an 
Weideareal eingebüßt. Die Gebäulichkeiten ſind in gutem Zu— 
ſtande. Jährlich wird die Weide geſäubert. Notwendig wäre 


ein Fahrweg. 


25. Alp Laret. Stoßzahl 62. Wie Alp Saluver. 

26. Statz. Stoßzahl 29. Pächter: Genoſſenſchaft Celerina; 
Unterpächter: Martin Nay. Eine Drainage iſt ausgeführt wor— 
den. Auch wurde die Weide etwas gereinigt. 

27. Heimweide. Iſt ausgeſchieden und in unſerm Be— 
richt den Heimweiden eingereiht worden. 8 


| Gemeinde Madulein. . 
28. Eſchia. Beſitzer: Gemeinde Madulein. Stoßzahl 70. 
Die Gebäude ſind verbeſſert und auch eine Waſſerleitung mit Wh- 
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kühlungsſyſtem erſtellt worden. Es werden jährlich Reinigungs- 
arbeiten ausgeführt. Düngerwirtſchaft rationell. Gute Kuhalp. 
Infolge Mangel an Kühen muß aber jedes Jahr Galtvieh an— 
genommen werden. 
29. Prinella. (Siehe unter 88.) 
30. (Siehe unter Heimweide.) 


Gemeinde Ponte-Campovaſto. 
31. Proliebas. Beſitzer: Gemeinde Ponte-Campovaſto. 


Sroßzahl 54. Früher verpachtet, jetzt wieder von der Gemeinde 


geladen. Gebäude gut. Das Militär hat über den Albulabach 
eine Brücke erſtellt, welche für den Weidgang von großer Bedeu— 
tung ijt. Koſten für die Gemeinde Fr. 1500.—. Eine beſſere 
Düngerwirtſchaft wäre ſehr zu empfehlen. 

32. Aleſch. Nebſt Nr. 33—38 im Beſitze der Gemeinde 
Ponte. Stoßzahl 51. Schatzung 60 Kuhrechte. Wegen Mangel 
an Alpkühen iſt die Alp ſchwach beſtoßen. Große Räumungen 
wurden durch Gemeindewerk ausgeführt. Notwendig wäre noch 
die Erſtellung einer Waſſerleitung mit Brunnen. 

33. Alp Nova. Stoßzahl 62. Die Alp iſt gründlich ver- 
beſſert worden. 

34. Albula. Stoßzahl 106. Schatzung 150 Kuhrechte. Alp 
verpachtet. Der alte Stall iſt ſehr gut repariert worden. Weil 


die Alp an der Albulaſtraße gelegen ijt, würde fie fic) als Kuhalp 


vorzüglich eignen; es fehlen aber die Kühe. Düngung gut, da- 
gegen Düngerſtätten mangelhaft. 

35. Unter die Heimweiden eingereiht. 

36. Müſel lla. Stoßzahl 36. Schatzung 60 Kuhrechte. Die 
Alp wird verpachtet. Es fehlen Zufahrtswege und in der Alp 
die Ställe. Als Kuhalp geeignet. Der Waldweg ſollte bis in 
die Alp verlängert werden. 

37. Bur dun. 

38. Primas ecc. Vide beide unter 88. 


Gemeinde Pontreſina. 
39. Languard. Beſitzer: Gemeinde Pontreſina. Stoß— 
zahl 34. Schatzung 70 Kuhrechte. Die Alp wird verpachtet, die 
Vertragsdauer beträgt aber nur ein Jahr. Alphütte neu repa— 


ea 
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riert. Durch den Kurverein iſt ein neuer Weg erſtellt worden; 


doch dient er nur zum Säumen. 

40. Stretta mit Plattas ecc. Im Beſitz der Ge⸗ 
meinde Pontreſina. Stoßzahl 62. Es iſt eigentlich mehr Heim— 
weidegebiet. Ein neuer Stall für 120 Stück Vieh iſt gebaut wor⸗ 
den. Die alte Hirtenhütte wurde renoviert und iſt nun gut ein— 
gerichtet. Auch wurde eine neue Alpwieſe angelegt. Man er— 
ſtellte auch eine fahrbare Straße bis zur Alphütte. Im ganzen 
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Alp Bernina (Bondo) mit Eternitdach 


wurden Verbeſſerungen im Koſtenaufwande von Fr. 40,000.— 


ausgeführt. 
41. Siehe unter 40. 


42. Siehe unter Heimweiden. 
43. Alp Bernina. Beſitzer: Gemeinde Bondo. Stoß— 


zahl 78. Schatzung 80 Kuhrechte. Die Alp iſt gut. Die Gebäude 


ſind renoviert worden. Der ſchöne Stall bietet Raum für 40 Kühe. 
Neue Waſſeranlage mit Brunnen. Von Privaten wurden zwei 
angrenzende Wieſen gekauft und der Alp zugeteilt. Die Dünger— 
verwertung iſt inſoweit gut. Einen Tadel verdient dieſelbe doch, 
indem ein Drittel des Düngers durch Rechte in Privatwieſen Ver— 
wendung findet, welches Servitut endlich ausgelöſt werden ſollte. 


Sree 


Die Alpgenoſſenſchaft hat jeit Jahren eine Sparanlage zum An— 
kaufe von angrenzenden Wieſen gemacht, die einen ziemlich hohen 
Betrag ausmacht. Leider beanſprucht die Gemeinde dieſen Fond. 
Die Sache wartet der Erledigung. Man möchte durch Ankauf 
von Wieſen die Abendweide erweitern und verbeſſern. Weide— 
ſäuberung angezeigt. 

44. Bernina untere. Beſitzer: Gemeinde Bondo. Stoß— 
zahl 80. Schatzung 160 Kuhrechte. Sennhütte und Ställe ſind 
verbeſſert worden. Die Alp beſitzt einige Wieſen. Notwendig 
wären Steinräumungen. 

15. Bernina obere. Beſitzer: Gemeinde Bondo. Stoß— 
zahl 107. Schatzung 100 Kuhrechte. Verbeſſert wird nichts. Not- 
wendig wäre ſehr das Räumen von Steinen. 

46. Morteratſch. Beſitzer: Gemeinde Pontreſina. Dient 
als Vorweide zur Alp Bernina. Stallungen fehlen. Die Hirten- 
hütte ſollte neu eingedeckt werden. Die Weide wird wenig benutzt. 

47. Schafalp Morteratſch. Beſitzer: Gemeinde Pon— 
treſina. Wird ſeit Ausbleiben der Italienerſchafe nicht mehr be- 
ſtoßen. Sie wurde teilweiſe gegen Entſchädigung einer kleinen 
Grasmiete an Metzger im Tale verpachtet. 

48. Muottas. Beſitzer: Gemeinde Pontreſina. Durch Auf— 
forſtung eingegangen. 


Gemeinde Samaden. 

Alle hieſigen Alpen gehören der Gemeinde Samaden. 

49. Clavadatſch. Stoßzahl 20. Es iſt 1913 ein neuer 
Stall mit Grabner-Hängeketten gebaut worden. Das Weidegebiet 
wird gut gepflegt. 

50. Muntatſch. Stoßzahl 37. Schatzung 80 Kuhrechte. 
Durch Aufforſtung iſt der Alp ziemlich viel Weide entzogen wor— 
den. Der ſchönen Alphütte, ſowie den Ställen war das Glück 
nicht beſonders hold, indem dieſe zweimal dem Schneedrucke wei— 
chen mußten und der Gemeinde viel Koſten verurſachten. Eine 
Schutzmauer hätte hier jedenfalls gute Dienſte geleiſtet. An Weide— 
verbeſſerung wird jedes Jahr etwas geleiſtet. Die Alpen 
Muntatſch, Roseg und Murail, welche mit Kühen beſtoßen wer— 


den, erhalten jährlich zuſammen Fr. 820.— zur Verbeſſerung der 


Weide. Daran zahlt ein Fond für Alpverbeſſerung Fr. 240.—, 


1 
Alp⸗ und Sennereigenoſſenſchaft Fr. 340.— und die Gemeinde 
Samaden Fr. 240.—. 8 
51. Supretta. Stoßzahl 78. Die Alp wird an das Alp⸗ 

Konſortium Suvretta in Zürich verpachtet und gut bewirtſchaftet. 
Eine günſtigere Grenzbereinigung durch Tauſch mit der Gemeinde 
Bevers wäre zu wünſchen. Schwierigkeiten bietet die Erhaltung 
der langen Straße, die jedes Jahr den Gemeinden Samaden und 
Bevers ziemlich viel Koſten verurſacht. 0 
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Das Ober⸗Engadin von der Alp Muottas Muraigl aus. 


52. Unter die Heimweiden eingereiht. 6 Stück insgeſamt. 

53. Alp Val Campagna. Stoßzahl 37. Auf Zieſer 
Alp iſt nichts geändert worden und an Verbeſſerungen wenig ge— 
leiſtet. 

54. Alp Muraigl. Stoßzahl 53. Schatzung 80 Kuhrechte. 
Im erſten Stafel iſt der Alp ein Stück Weide dadurch entzogen 
worden, indem durch den Bahndamm der Muottasbahn kein 
Durchlaß erſtellt wurde. Auf der andern Seite hat die Bahn 
einen Weg von der Halteſtelle zur Hütte gemacht. Die Bahn iſt 
verpflichtet, die Molke ecc. für die Alp gratis zu befördern. Muot— 
tas, ſonſt waſſerarm, hat durch die Bahn eine Waſſerleitung mit 
Brunnen vor der Hütte erhalten. Im erſten und zweiten Stafel 
iſt in der Hütte Abkühlung eingerichtet. Die Wege für den Frem— 
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denvertehr dienen auch dem Vieh zum beſſern Weidgang. Im 
dritten Stafel hat die Abendweide durch die Bahn gelitten. In⸗ 
konvenienzen finden wir auf ſolchen Alpen, wo viele Leute paſ— 
neren, durch das Liegenlaſſen von Glas, Scherben ꝛc., welche dem 
Vieh gefährlich werden. . 

55. Alp Roseg. Stoßzahl 43. Schatzung 55 Kuhrechte. 
Die Gebäude ſind gut inſtand geſetzt, die Käſerei prächtig einge— 
richtet, mit Waſſerleitung und Feuermantel. Düngerverwertung 
ijt gut. Bei der zweiten Alphütte ijt eine ſchöne Alpwieſe, die 
gut unterhalten iſt und einen ſchönen Ertrag abwirft. 

56. Saß Nair. Beſatz: 480 Schafe und 30 Ziegen. Die 
Schafzüchter der Gemeinde Samaden, die den guten Vorſatz haben, 
eine paſſende Schafraſſe zu züchten, beſtoßen die Alp mit ihren 
Schafen, die hier entſchieden einen guten Sommeraufenthalt fin⸗ 
den. Der Ausbau dieſes Alpgebietes wäre im Intereſſe der Schaf— 
zucht von Wert und ſollte nicht ins Stocken geraten. 

57. Miſaun. Stoßzahl 31. Schatzung 30 Kuhrechte. Die 
Alp wird verpachtet. Pächter ijt der Inhaber des Reftaurants. 


Durch Eindämmung des Rosegbaches könnte eine große Fläche 


nutzbar gemacht werden. 


58. Sur ovel. Stoßzahl 46. Schatzung 60 Kuhrechte. Wird 


mit Jungvieh beſtoßen. Stallungen ſehr notdürftig erhalten. 
Düngung mangelhaft. 

59. Alp Ota. Stoßzahl 59. Verpachtet. Die Alp hat am 
Fuße des Berges eine kleine Stallung erhalten, die jedenfalls ſehr 
gute Dienſte leiſten wird. Weg durch den Kurverein gut unter- 
halten. 


Gemeinde St. Moritz. 
60. Siehe unter Heimweiden. 


61. Nova. Nebſt 62 und 63 im Beſitze der Gemeinde St. 
Moritz. Stoßzahl 44. Schatzung 80 Kuhrechte. Durch Aufforſtung 


ein Stück Weide eingebüßt. Der Stall iſt vergrößert worden. Die 


Alp ſollte beſſer betrieben und den jetzigen Verhältniſſen mehr 
Rechnung getragen werden. Der Nutzen iſt für St. Moritz viel zu 
klein. Wahrſcheinlich fehlt es an Einigkeit der Genoſſenſchaft oder 
iſt Gleichgültigkeit an der Tagesordnung. 

62. Giop. Stoßzahl 47. Siehe Nr. 61. 


e. 8 


1 


63. Suvretta. Stoßzahl 72. Schatzung 55 Kuhrechte. Alp 
verpachtet; die Pächter wechſeln faſt jedes Jahr. Aus dieſem 


Capella am Eingang ins Sulſannatal 


Grunde geſchieht nicht, was geſchehen ſollte. Doch wurde cine 
neue Waſſerleitung erſtellt und eine fahrbare Straße. Entwäſſe— 
rung notwendig! 
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Gemeinde Scanfs. 
Bis zu Nr. 70 Beſitzerin Gemeinde Scanfs. 

64. Pignaint. Stoßzahl 87. Schatzung 150 Kuhrechte. 
Verpachtet. Die Alp hat eine große Aenderung erfahren punkto 
Betrieb und Verbeſſerung der Gebäude und Weiden. Wohl keine 
andere Alp im Engadin hatte dieſes Glück. Gute Gebäude ſind er— 
richtet, Entwäſſerungen und Bewäſſerungen mit Brunnenanlagen 
und Leitungen, Weideräumungen ſind durchgeführt. Auch iſt ein 
guter Weg nach Viluoch gebaut worden. Das Beſte wäre, wenn 
Zuoz und Scanfs ſich in guter Weiſe damit abfinden könnten, beide 
Alpen einem Beſitzer zu überlaſſen, ſei es durch Tauſch 
oder Kauf. 

65. Griatſchuols. Stoßzahl 77. Schatzung 90 Kuhrechte. 
Es ſind bedeutende Verbeſſerungen durchgeführt worden; ſo hat 
man einen neuen Stall und eine Straße für Holz- und Dänger⸗ 
fuhren gebaut und eine Waſſerleitung mit Abkühlung erſtellt. 
Auch bedeutende Weideräumungen ſind vorgenommen worden. 

66. Unter Heimweiden eingereiht. 

67. Trupchun. Stoßzahl 77. Schatzung 150 Kuhrechte. 
Ein Teil der Alp wurde für den Nationalpark abgetreten. Die 
Alp iſt waſſerarm und eine Waſſerverſorgung wäre ſehr zu wün— 
ſchen. Bis zum erſten Säß hat das Militär eine Fahrſtraße er— 
ſtellt. 

68. Caſanna. Stoßzahl 111. Schatzung 130 Kuhrechte. 
Jährlich wird im Gemeindewerk die Weide zum Teil gereinigt. 
Auch iſt eine neue Waſſerleitung mit Holzkänel erſtellt worden 

69. Caſanella. Stoßzahl 58. Schatzung 75 Kuhrechte. 
Der Schnee hat einen Teil der Alphütte eingedrückt; nun bedarf 
es einer größern Reparatur. Räumungen jährlich durch Ge— 
meindewerk. 

70. Vaüglia. Stoßzahl 66. Schatzung 70 Kuhrechte. Alp 
verpachtet. Verbeſſerungen keine. 


Gemeinde Sils i. E. 
71. Siehe unter Heimweiden. 
72. Gravaſalvas. Beſitzer: Gemeinde Sils. Stoßzahl 50. 
Maienſäßſyſtem. 
73. (Siehe unter Heimweiden.) La Motta wird noch als Vor— 
und Nachweide zu Präſüra benutzt. 
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74. Praſüra. (Siehe unter Heimweiden.) Beſitzer: Ge— 
meinde Sils. Stoßzahl 135. Schatzung 180 Kuhrechte. Prajiira, 
Munt und Motta bilden eine Alp. In der Sennhütte wurde Ab— 
kühlungsſyſtem eingerichtet. Eine neue Weganlage ijt erjtellt. 
Auch beſitzt die Alp eine Alpwieſe, ca. 30 a. Sehr notwendig waren 
Entwäſſerungen und Räumung der Weide. 

75. Feral p. Stoßzahl 153, ſowie 326 Schafe und 33 Ziegen. 
Die Fexerweiden und Fexeralp liegen im Fextale, zu beiden Sei— 
ten des Fexbaches. Im untern Teile befinden ſich Heimgüter, die 
zum Teil Bewohnern des Bergells gehören. Dieſelben ziehen im 
Frühjahr mit ihrem Vieh herauf, um das Heu auszufüttern. Vei 
Beginn der Weidezeit wird das Vieh auf die Fexerweide ge— 
trieben. Früher herrſchte durchwegs Einzelalpung vor. Die Ge— 
bäulichkeiten, Ställe und Hütten waren Privatbeſitz. Der Dünger 
kam in Privatwieſen. Nur der hinterſte Teil wird von Sils aus 
genoſſenſchaftlich betrieben. Fex ſur und Fex ſuot bilden jetzt die 
Fexalp. Fex ſuot beſitzt einen neuen Stall für 18 Kühe und einen 
für 82 Stück Jungvieh mit Heuraum und rationeller Dünger— 
grube. Die Alp beſitzt eine gute Zufahrt und eine neue Wieſe 
von 48 a. Auf Alp Sur find die Gebäude repariert worden. Der 
Betrieb ijt genoſſenſchaftlich. Die Gemeinde bezieht Grasmiete.“ 
Die Milch wird aus der Alp in die Dorfkäſerei gebracht, welche 
ſehr gut eingerichtet iſt und trefflich geleitet wird. 

76. Fexweiden. Werden im Frühling und Herbſt von den 
Fexern benutzt. Im Sommer ijt dieſes Gebiet der Feralp zuge— 
teilt. Der Beſatz geht mit der Fexalp. 


Gemeinde Silvaplana. 
Beſitzerin von Nrn. 77—80 Gemeinde Silvaplana. 

77. Ju lier. Stoßzahl 103. Pächter ijt ein Konſortium aus 
Silvaplana, Unterpächter ein Konſortium aus Ems, auf 3 Jahre. 
Die Alp hat durch die Lawine großen Schaden gelitten. Die Ge— 
bäude mußten gründlich repariert werden. Ebenſo wurde die Alp— 
wieſe verſchüttet und mußte gereinigt werden. Aus Mangel an , 
Kühen wird die Alp mit Jungvieh beſtoßen. 

78. Heim weide. Eine ſchlechte, trockene Weide auf 
der Nordſeite des Dorfes, meiſtens Waldboden. Durch Aufforſtung 
iſt die Weide bedeutend reduziert worden. 


Ogee 


79. Crap alv. Stoßzahl 30. Pächter: Martin Nay, St. 
Moritz. Vorwiegend Waldweide und fruchtbar. Vorteilhafter wäre 
es, die Weide als Vorweide zur Alp Surlej zu ſchlagen. Durch 
Aufforſtung iſt viel Weide entzogen worden. 

80. Sur le j. Stoßzahl 57 und 314 Schafe. Schatzung 90 
Kuhrechte. Die Alp hat eine neue Straße erhalten bis zur Alp— 
hütte. Noch müſſen Entwäſſerungen vorgenommen werden Die 
Gebäulichteiten find gründlich repariert worden. Andere Ver— 
beſſerungen werden im Gemeindewerk verrichtet. 


Gemeinde Zuoz, 
Beſitzerin von Nrn. 81—87 nebjt 89 und 90: Gemeinde Zuoz. 
81. Ochſenalp. Stoßzahl 88. Der untere Teil dient als 
Vorweide im Frühling und im Herbſt. Es iſt eine neue Hütte 
für die Hirtſchaft gebaut worden. Sehr zu empfehlen ſind eine 
Drainage in Boschetta und Ausreuten überhandnehmender 
Sträucher. ö 


82. Alp Belvair. Stoßzahl 103. Schatzung 80 Kuh⸗ 


rechte. Die Gebäude ſind in gutem Zuſtand erhalten. An einem 
Stall wurde ein neuer Anbau für 10 Kühe gemacht. An den 
Weiden wird jährlich etwas verbeſſert. Unterhalb der Hütte wäre 
gründliche Ausreutung überhand nehmender Sträucher dringend 
notwendig. 

83. Es-cha. Stoßzahl 60. Schatzung 80 Kuhrechte. Keine 
Verbeſſerungen. Die Stallungen ſind ungenügend. Eine Drai— 


nage bei der Hütte ſollte ausgeführt werden. Genoſſenſchaftsalp. 


84. Fontana. Stoßzahl 150. Schatzung 180 Kuhrechte. 
Verpachtet. Verbeſſerungen wurden keine ausgeführt. Sehr nötig 
wären Stallungen und Entwäſſerungen. 

85. und 86. Tim un und Schuoler. Stoßzahl 184. Die 
Alp wird verpachtet. Ohne Verbeſſerungen. Notwendig wäre 
das Erſtellen von Waſſertrögen. 

87. Siehe unter Heimweiden. 

88. Val Chamuera. Beſitzer: Oberſt P. C. Planta, 
Zuoz. Stoßzahl 212, ſowie 10 Schafe und 30 Ziegen. Die Alp— 
gebiete Serlas, Prüna, Prünellas und Burdun ſind alle bekannt 
unter dem Namen Val Chamuera. Früher ſind obige Alpen zum 
Teil verpachtet worden. Heute ſind fie vereint und werden durch 
Len Beſitzer ſelbſt in prächtiger Weiſe bewirtſchaftet. Die Weiden 
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find durch eine ca. 600 Meter lange Drainage drainiert worden. 
Ebenſo ſind bedeutende Weidekomplexe von Unkraut und Steinen 
geſänbert und nutzbar gemacht worden. Ausgedehnte neue Weg— 
anlagen erleichtern dem Vieh den Weidegang. Wo Waſſermangel 
herrſchte, iſt dieſer durch Brunnenanlagen gehoben. Nebſt dem 
natürlichen Dünger wurde auch Kunſtdünger verwendet und der 
Ertrag der Wieſen auf dieſe Weiſe geſteigert. Diplomiert vom 
S. A V. ; 

89 Arpiglia. Stoßzahl 92. Schatzung 90 Kuhrcechte. 
Die Alp wird gut bewirtſchaftet. 

90. Vaüglia Stoßzahl 67. Dieſe Alp ijt ſeit dem Wus- 
bleiben der Italiener in beſſere Hände geraten und wird nun git 
bewirtſchaftet Sie hat neue Stallungen erhalten. Mit großem 
Erfolg hat die Gemeinde auch auf der Alp eine Drainage durch— 
geführt 


11. Bezirk Moeſa. 


Alpinſpektor und Berichterſtatter: 
Kreisförſter Schmid, Roveredo, für die Kreiſe Calanca 
und Roveredo. 
Sl. Toſchini, Soazza, für den Kreis Moeſa. 


Kreis Calanca. 


. Gemeinde Arvigo. 

1. Stabiovedro. Beſitzerin: Gemeinde Arvigo. Schat— 
zung 35 Kuhrechte. Die Alp hat zwei Stafel. Der erſte liegt in 
einer Höhe von 1830 Meter und mitten im Walde. Stark mit 
Alpenroſen überwuchert. Der zweite Stafel liegt ob Wald. Durch 
die Anlage einer 818 Meter langen Waſſerleitung an Wert ge— 
wonnen. Dieſe wurde im Jahre 1915 ausgeführt und koſtete 
Fr. 4700.—. Faſt 3 ha Weidefläche wurden von Steinen und Al— 
penroſen geräumt. Auch war ein neuer Schermen erſtellt worden, 
wurde aber leider durch den Schnee zuſammengedrückt. Weitere 
Räumungen empfehlenswert. Schlechte Düngerwirtſchaft! 


Gemeinde Augio. 
2. Cavareſe di Sotto. Gemeindealp. Stoßzahl 53. 
und 70 Ziegen. Schatzung 40 Kuhrechte. Zu gutem Teil Wald— 


Stall der Alp Stabiovedro. 


weide. Im Jahre 1913 wurde ein neuer Schermen mit einem 
Koſtenaufwand von Fr. 3700.— gebaut. Auch wurden Reutungen 
und Räumungen vorgenommen, ca. 3 ha. Erfolg gut. Weitere 
ſolche Arbeiten und beſſere Verwendung des Düngers wären zu 
empfehlen. Der Pächter würde ſie begrüßen. ; eet 


Gemeinde Braggio. 
3. Settel. Beſitzer: Gemeinde Braggio. Stoßzahl 18 und 
32 Ziegen. Schatzung 40 Kuhrechte. Nicht viel zu verbeſſern! 
Schlechte Waldweide. Ein neuer Weg, welcher recht gute Dienſte 
leiſtet, iſt erſtellt. 8 


Gemeinde Buſen. 
4. Ciarino. Beſitzer: Gemeinde Buſen. Stoßzahl 15 und 
30 Ziegen. Schatzung 10 Kuhrechte. Die Räumung und Reutung 
von ca. 20 ha Weidefläche ijt projektiert, teils durchgeführt. We- 
gen Mangel an Arbeitskräften infolge des Krieges mußte die Ar— 
beit ſuspendiert werden. Durch dieſe Melioration wird ein ſchö— 
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Alpſtall von Roſſiglione (Typiſcher Schermen und Längſtall des Miſox) 


nes Stück Weide gewonnen und die Alp bedeutend verbeſſert. Ge— 
bäulichteiten und Alpwege ſchlecht. 


Gemeinde Cauco. 

9. e Beſitzer: Gemeinde Santa-Maria. Stoßzahl 17 

und 30 Ziegen. Keine Verbeſſerungen. Die Weide könnte durch 
Säuberungen gut verbeſſert werden. 

6. Piove di dentro. Beſitzer: Gemeinde Arvigo. Stoß— 

zahl 27 und 25 Ziegen. Schatzung 20 Kuhrechte. Wir empfehlen 

Verbeſſerungen der Wege, Säuberung der Weide und richtige 


Düngerwirtſchaft, wie faſt überall! 


Gemeinde Landarenca. 

7. Roſſiglione. Beſitzer: Gemeinde Selma. Stoßzahl 40 
und GO Ziegen. Schatzung 45 Kuhrechte. Die Gemeinde hat einen 
ſoliden Schermen erſtellt. Größere Weideflächen wären zu ſäubern. 

8. Piove di fuori. Beſitzer: Gemeinde Landarenca. 
Stoßzahl 28 und 100 Ziegen. Schatzung 50 Kuhrechte. Ver— 


9 


, POO ea 
beſſerungen keine. Das Reinigen der Weiden und Verbeſſerung 
der Wegſame wäre ſehr zu empfehlen. 


. Gemeinde Roſſa. 

9. Calvareſe di ſopra. Beſitzer: Gemeinde Buſen. 
Schatzung 300 Schafe. Schafalp, wurde ſeit vielen Jahren mit 
Bergamasker Schafen beſtoßen. Infolge des Krieges blieb die 
Alp unbeladen. Ein kleiner Schermen iſt gebaut worden. 

10. Ganano. Beſitzer: Gemeinde Buſen. Schatzung 296 
Schafe. Gleiche Bemerkung wie bei 9. 


11. Larſé. Beſitzer: Gemeinde Augio. Stoßzahl 12 und 


25 Ziegen. Schatzung 15 Kuhrechte. Eine von vielen Felsbän⸗ 
dern durchzogene Alp, überwuchert und ſtellenweiſe dem Stein— 


ſchlag ausgeſetzt. Der Weg von Val bella bis zur Alp ſollte ver- 


beſſert werden. 

12. Bedoletta. Beſitzer: Gemeinde Roſſa. Kleine Schaf⸗ 
alp, ohne Verbeſſerungen. : 

13. Rotondo. Beſitzer: Gemeinde Landarenca. 200 Schafe. 

14. Naucolo. Beſitzer: Gemeinde Caſtaneda. Schatzung 
50 Kuhrechte. Beſetzt mit 46 Stößen und 50 Ziegen. Es wurden 
ca. 2 ha Weide von Alpenroſen geſäubert und ein 700 Meter langer 
Weg gebaut, auch ein neuer Schermen erſtellt. 

15. Caſſinarſa. Beſitzer: Gemeinde Roſſa und Augio. 
Schatzung 60 Kuhrechte. Beſetzt mit 49 Stößen und 100 Ziegen. 
Nichts verbeſſert. Räumungen und Verbeſſerung der Wegſame 
ganz notwendig. 

16. Remia e Stabiorello. Beſitzer: Gemeinde Sta. 
Maria und Braggio. Stoßzahl 78 und 95 Ziegen. Die Alp iit 
die beſte im ganzen Calancatal. Die Weideflächen ſind meiſt gut, 


könnten jedoch durch Säuberung bedeutend verbeſſert werden. Ob, 


den Hütten von Remia wurde ein Weg gebaut, der die Zufahrt 
zu den höher gelegenen Weiden erleichtert. 

17. Remolasco. Beſitzer: Gemeinde Sta. Domenica. 
Schatzung 18 Kuhrechte. 

18. Pianoſſa. Beſitzer: Gemeinde Roſſa. Schatzung 10 
Kuhrechte. Nicht mehr beſtoßen. 

19. Revio. Beſitzer: Gemeinde Cauco. Stoßzahl 76 und 
45 Ziegen. Die Weide iſt gut, mit Ausnahme von wenigen 
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Partien. Die Alpwege find notdürftig und ſollten unbedingt ver— 
beſſert werden. 

20. Alogna. Beſitzer: Gemeinde Roſſa. Stoßzahl 12 und 
35 Ziegen. An dieſer Waldweide wird nichts verbeſſert. 

21. Pertuſio. Beſitzer: Gemeinde Roſſa. Stoßzahl 11 
und 20 Ziegen. Schatzung 34 Kuhrechte. Die Alp, urſprünglich 
Eigentum der Gemeinde Arvigo, wurde von dieſer an die Ge— 
meinde Roſſa abgetreten. Im Jahre 1911 wurde ein neuer Scher— 
men gebaut. Koſten Fr. 1200.—. 

22. Stabio. Beſitzer: Familie a Marca. Die Alp wird 
nicht mehr beſtoßen, infolge des Krieges. 


Gemeinde Sta. Domenica. 
23. Nomnone. Beſitzer: Sta. Domenica. Schatzung 12 
Kuhrechte. Ganz unbedeutende Alp. Ohne Verbeſſerungen. 
24. Piancalone. Beſitzer: Sta. Domenica. Schatzung 
100 Schafe. Während des Krieges nicht beladen. 


Gemeinde Sta. Maria. 


25. Cardinello. Beſitzer: Gemeinde Sta. Maria. Nicht 
mehr beſtoßen. Schatzung 6 Kuhrechte. 


Kreis Moeſa. 


Gemeinde Loſtallo. 


Nrn. 26—31 im Beſitze der Gemeinde Loſtallo. 

26. Val Darbora e Pozzo. Bejak: 43 Stöße und 115 
Ziegen. Es wurde ein Schermen und eine Sennhütte im Rojtea- 
aufwand von Fr. 3350.— erſtellt. Notwendig: beſſere Unterhal— 
tung der Alpwege, Düngerwirtſchaft und Säuberung der Alpweide. 

27. Montogno ecc. Beſatz: 69 Stöße und 174 Ziegen. 
Es wurden zwei Schermen und zwei Sennhütten für Fr. 4560.-— 
erſtellt. Es wäre hier ſehr viel zu machen. Ausreuten von Alpen— 
roſen, Räumen von Steinen, Unterhaltung der Weidewege, beſſere 
Verwendung des Düngers, Anlage einer Alpwieſe. 

28. Val Gamba ecc. Stoßzahl 77. Nichts geleiſtet. 
Notwendig Erſtellung von Schermen und Säubern. 

29. Ciſterna⸗Cimetta. Stoßzahl 19 und 85 Ziegen. 
Gleiche Bemerkungen wie bei 28. 
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30. Vazzolha. Nicht beſtoßen. 
31. Groven. Stoßzahl 23 und 78 Ziegen. Säuberung der 
Weide und Unterhaltung der Alpwege ſehr notwendig. 


Gemeinde Meſocco. 

32. Cortaſſo. Beſitzer: Gemeinde Meſocco. Stoßzahl 14 
und 47 Ziegen. Die Alp wurde wieder beſtoßen. Durch vecſchie— 
dene Verbeſſerungen könnte der Ertrag bedeutend geſteigert 
werden. 

33. Trascol mine. Beſitzer: Familie a Marca, Meſocco. 
Stoßzähl 23. Wurde wieder als Kuh- und Schafalp benutzt. 

34. Arbea. Beſitzerin: Gemeinde Miſox, wie auch der Alpen 
Nr. 85—40. Wurde im Jahr der Aufnahme nicht beſtoßen. sell: 
5 wird die Weide mit den Schafen abgeweidet. 

35. Cebbi ecc. Nicht beſtoßen. 

36. Noccola-Paſſetti. Beſitzer: Gemeinde Miſox. 
Stoßzahl 64. Verbeſſerungen keine. Notwendig wären Ausreu— 
tungen von Unkräutern und Unterhaltung der Alpwege. Etſtel— 
lung von Schermen. 

37. Frac e Confino. Stoßzahl 115. Keine Verbeſſe⸗ 
rungen zu verzeichnen. Sehr notwendig wäre die Erſtellung von 
genügend Schermen, Weidewegen, Ausgraben des Unkrautes, beſ— 
ſere Verwertung des Düngers. Die Alp wird verpachtet und der 
Pächter würde gerne einen größern Zins bezahlen, wenn die ge— 
nannten Verbeſſerungen ausgeführt würden. 

38. Muccia ecc. Stoßzahl 89. Auch hier wurde nichts 
getan. Notwendig wären Reutungen, Räumungen und Erſtellen 
von Schermen. 

39. S. Bernardino. Stoßzahl 299. Die Alp beſteht aus 
ſieben verſchiedenen Weiden in der Nähe von S. Bernardino. Es 
ſind zum Teil ſchöne und gute Weidepartien. Zum Teil ſind ſie 
mit Legföhren, Alpenroſen und andern Ankräutern ſtark beſetzt. 
In Corillo wurde ein Alpſtall erſtellt. Notwendige Verbeſſerun— 
gen: Reutungen von Al penroſen, Legföhren, Wachholder; auch 
Entwäſſerungen, Erſtellung von beſſern Wegen und durchwegs eine 
rationellere Verwendung des Düngers, der meiſtens gar nicht oder 
unzweckmäßig benutzt wird. 

10. Vignone. Stoßzahl 224. Hochgelegene Alp, den Win— 
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den ſtark ausgeſetzt, ſonſt fruchtbar. Unbedingt notwendig wäre 
die Erſtellung von Schermen, beſſere Weganlage. 

41. Roggio-⸗Corciuſa. Beſitzer: Gemeinde Miſox und 
Familie a Marca. Stoßzahl 115 und 1250 Schafe. Hochgelegene, 
aber grasreiche Alp, die früher von Bergamaskern gepachtet und 
bis zu 2000 Schafen beſtoßen wurde. Dazu 30—40 Pferde und 
30—60 Stück Großvieh. Seit Ausbleiben der Bergamasker Schafe 
wird ſie mehr mit Großvieh beſtoßen. Keine gute Zufahrt. Vom 
Rheingebiet aus iſt dieſelbe auf gefährlichen Wegen zugänglich, 
vom Moeſa⸗Tal aus durch das Tal Vignone. Bei Schneefall jind 
aber beide Wege ſchwer paſſterbar. Unbedingt notwendig iſt auch 
die Erſtellung von genügend Schermen, die Anlage einer Alpwieſe. 
Daneben könnten durch Räumungen große Weideflächen gewon— 
nen werden. 

42. Cugni ecc. Beſitzerin: Gemeinde Miſox, ebenſo für 
Nrn. 43—45. Beſetzt mit Schafen und Ziegen. 

43. Balmiscio. Nicht beſtoßen. 

44. Barn a. Stoßzahl 44. Es wurde eine neue Sennhütte 
erſtellt. Zu empfehlen wäre beſſere Düngerwirtſchaft. 

45. Veis. Nicht beſtoßen. Nur im Frühjahr und Herbſt 
vom Maienſäß aus benutzt. 


Gemeinde Soazza. 

Beſitzerin von Nrn. 46—49: Gemeinde Soazza. 

46. Boggio. Stoßzahl 62 und 175 Ziegen. Einige klei— 
nere Verbeſſerungen ausgeführt. Sie ſollten fortgeſetzt werden, 
Wie z. B. Reutungen, beſſere Weganlagen. 

47. Pin dera ecc. Stoßzahl 44 und 150 Ziegen. Zwei 
Schermen für Fr. 2550.— erſtellt. Dringend notwendig wäre die 
Erſtellung von Alpwegen, Ausreutungen und Räumungen. 

48. Craſtera ecc. Stoßzahl 52 und 220 Ziegen. Ein 
Schermen für 40 Stück Großvieh erſtellt. 

49. Cime⸗Forcola. Beſatz: 565 Schafe und 12 Ziegen. 
Im Frühling und Herbſt wird das Vieh auf den Heimweiden ge— 
weidet. In der Gemeinde Miſox wandert das meiſte Vieh in die 
Maienſäße, von wo aus Heimweiden (Gemeindeweiden) benutzt 
werden. Die Weidezeit dauert im Frühling vom 15. Mai bis zur 
Alpfahrt und im Herbſt von der Alpentladung bis zum 20. Okto— 
ber. Von der Gemeinde Soazza aus werden im Frühling und 
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Herbſt als Heimweiden benutzt. Die Weidezeit beginnt am 1. Mai 
und im Herbſt dauert ſie bis zum 25. Oktober. 

Alle Alpen dieſes Kreiſes könnten durch beſſere Bewirtſchaf— 
tung ertragreicher gemacht werden. Beſonders notwendig wäre 
die Durchführung von Räumungen und Reutungen der ſtark über— 
hand nehmenden Alpenunkräuter. Der Dünger wird meiſt gar 
nicht ausgebracht. 


Alte Floß-Stauſtelle im Alptal Albionasca (Miſox) 


Gemeinde Cama. 

50. Beſarden-Lomegno. Beſitzerin die Gemeinde 
Cama, ebenſo bei 51 und 52. Stoßzahl 46 und 70 Ziegen. In 
Lomegno wurde eine neue Alphütte gebaut. 

51. Vazzola-Agnone. Stoßzahl 35 und 50 Ziegen. In 
Vazzola wurde eine neue Sennhütte gebaut. Zu empfehlen ſind 
Säuberung der Weide und Verbeſſerung der Wegſame. 

52. Uri a. Seit Jahren nicht mehr beſtoßen. 


Gemeinde Grono. 
53. Piazza-Caurito. Alles hieſige Alpareal gehört der 
Gemeinde Grono. Stoßzahl 75 und 30 Ziegen. Verbeſſerungen 
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teine. Notwendig wäre im Anterſäß Piazza eine neue Waſſer— 
verſorgung. Es ſollten auch Räumungsarbeiten gemacht werden. 

54. Val Luna⸗Portula. Stoßzahl 27 und 45 Ziegen. 
Reutungen ſind zu empfehlen. 

55. Bec. Stoßzahl 8 und 25 Ziegen. Früher nicht benutzt, 
ſeit 7—8 Jahren wieder beſtoßen. Etwelche Verbeſſerungen wür— 
den ſich lohnen. ; 

56. Prato. Nicht beſtoßen. 


Gemeinde Leggia. | 
57, Alp Val Leggia. Beſitzer: Gemeinde Leggia. Sloß— 
zahl 52 und 100 Ziegen. Im Mittelſäß wurde 1913 ein neuer 
Schermen für Fr. 3700.— gebaut und auf dem gleichen Säß 
1915 eine Fläche von 7,5 ha gereutet. Die Gemeinde beab- 
ſichtigt noch mehr Verbeſſerungen vorzunehmen. 


Gemeinde Roveredo. 
Beſitzerin von 58—64 die Gemeinde Roveredo. 

58. Luarn o. Stoßzahl 18 und 50 Ziegen. Zu empfehlen 
wäre eine beſſere Waſſerverſorgung, doch iſt die Erſtellung einer 
ſolchen ſehr ſchwierig und würde etwas teuer zu ſtehen kommen. 

59. Ajano. Stoßzahl 54 und 75 Ziegen. Verbeſſerungen 
ſind keine zu verzeichnen. Notwendig wäre die Ausbeſſerung der 
Wege und das Räumen der Weide von Steinen. 

60. Roggio. Stoßzahl 84 und 120 Ziegen. Auch hier 
ſollten die Zufahrtswege ausgebeſſert werden. Räumungen 
wären ebenfalls ſehr notwendig. 

61. Roggiasca. Stoßzahl 18 und 50 Ziegen. 

62. Albionasca. Stoßzahl 65 und 80 Ziegen. Gebäulich⸗ 
keiten ſind ſehr ſchlecht. Große Weideflächen mit Steinen bedeckt, 

63. Albione. Stoßzahl 59 und 50 Ziegen. Ein Projekt 
für Räumung und Reutung wurde nicht ausgeführt. 

64. Cadino. Stoßzahl 47 und 70 Ziegen. 

65. Reſignaga. Beſitzer: Gemeinde San Vittore. Stoß— 
zahl 50 und 60 Ziegen. Die Gemeinde ſcheint wenig Intereſſe 
für ihre Alpen zu haben. 

Gemeinde San Vittore. 
Alles Gemeindealpen. 
66. Martum o. Stoßzahl 22 und 90 Ziegen. 
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67. Carnaggio. Stoßzahl 30 und 55 Ziegen. Die Alp 
ijt infolge ihrer rauhen Lage wenig geſucht. Die Unterkunfts— 
räume ſind ſchlecht. | 

68. Memo. Stoßzahl 90 und 100 Ziegen. Ein Wildbach 
bedroht die Gebäulichkeiten und deckt große Weideflächen mit 
Schutt zu. Durch Eindämmen und Räumen könnten große Flächen 
gewonnen werden. Wege ſchlecht. 


Gemeinde Verdabbio. 

69. Sambroscio. Beſitzerin; Familie a Marca. Stoß⸗ 
zahl 30 und 50 Ziegen. Für Verbeſſerungen zeigen die Päch— 
ter und in weit größerem Maße die Beſitzer Gleichgültigkeit. 
70. Al Lago-Brojetta. Beſitzerin: Gemeinde Verdabbio 
wie auch von 71—73. Stoßzahl 25 und 70 Ziegen. Im Sap 
Al lago iſt 1914 ein ſchöner, ſolider Schermen gebaut worden. 
Koſten Fr. 4700.—. Zirka 2 ha Boden ſind geräumt worden. Zu 
empfehlen iſt namentlich die Verbeſſerung der Wege. Aelpler und 
Gemeinde bekunden den Willen, etwas für Verbeſſexungen der Alp 
zu tun. 

71. Brione. Wird nicht beſtoßen. 

72. Borgen o. Stoßzahl 72 und 15 Ziegen. In wenigen 
Jahren wird die Alp ganz vom Wald eingewachſen und aus der 
Alpſtatiſtik zu ſtreichen ſein. 

73. Giumagno. Stoßzahl 7 und 30 Ziegen. Kleine Alp 
mit ganz ſchlechter Wegſame. 8 


12. Bezirk Münſtertal. 


Alpinſpektor und Berichterſtatter: A. Ruffner, Bevers. 


Gemeinde Cierfs. 

1. Da Munt. Beſitzerin: Gemeinde Cierfs. Stoßzahl 83 
und 150 Schafe. Südliche Lage, mäßig ſteil. Verbeſſerungen — 
keine. Die Sennhütte ſollte neu erſtellt werden. Auch andere Ver— 
beſſerungen wären allenthalben notwendig, wie Räumen, Reuten. 


Gemeinde Fuldera. 
2. Sadra-Fontana. Eigentum der Gemeinde Fuldera. 
Stoßzahl 58 und 120 Schafe. Fruchtbarkeit und Grasnarbe eher 
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gering. Die Stallung ijt durch die Lawine eingedrückt und im 
Koſtenaufwande von Fr. 2000.— wieder aufgebaut worden. Une 
gefähr 2 ha Weideland ſind vom Geſtrüpp gereinigt worden. Wege 
jetzt gut. Notwendig: Entwäſſerung. 


Gemeinde Lü. 

3. Morain. Beſitzerin: Gemeinde Lü. Stoßzahl 72. Der 
untere Teil dient als Heimweide. Die Gemeinde hat Mühe, ihr 
großes Alpgebiet richtig im Stande zu halten und es dement— 
ſprechend zu bewirtſchaften. Ein Stall für das Jungvieh wäre 
ſehr notwendig, ebenſo Reparatur der Alphütte. Entwäſſerungen, 
Verbeſſerung der Wege wären ſehr angezeigt. 


Gemeinde Valcava. 

4 Campatſch. Beſitzerin: Gemeinde Valcava. Stoßzahl 
113. Schatzung 90 Kuhrechte. Grasnarbe ſehr gut. Die Alp 
wurde gut geräumt. Beſchloſſene Sache iſt ein neuer Stall im 
obern Teil der Alp, ſowie ein neuer Weg vom Dorfe bis zur Alp. 

5. Stablinas⸗Squittaun. Beſitzerin: Gemeinde 
Valcava. Stoßzahl 45 und 200 Ziegen. Iſt faſt als Heimweide 
zu betrachten. 

6. Val Nüglia. Beſitzerin: Gemeinde Valcava. Die Alp 
wurde zum Nationalpark geſchlagen. Die Schafe von Valcapa 
werden ſeither in Alp Tablat ſuot geſömmert. ; 

7. Valpaſchun⸗Sot. Beſitzer: Höfe Valpaſchun und 
Craiſtas. Stoßzahl 40. Gemeinſchaftlich von beiden Höfen be— 
ſtoßen. Die Hütte iſt vor einigen Jahren abgebrannt, wurde neu 
aufgebaut. Wird alljährlich etwas verbeſſert. 

8. Terz a. Beſitzer: Höfe von Sta. Maria und Münſter. Stoß⸗ 
zahl 49. Schatzung 40 Kuhrechte. Keine Verbeſſerungen. Sehr 
notwendig der Bau eines Stalles. 


Gemeinde Sta. Maria. 

9. Praſüra und Chalderas. Beſitzerin: Gemeinde 
Sta. Maria. Stoßzahl 70. Kuhalp. Weideverbeſſerungen nur 
in kleinem Maßſtabe ausgeführt. Auf dem Unterſäß führt eine 
neue Straße, welche aber unbedingt bis zum Oberſäß weiter ge— 
führt werden ſollte. Entwäſſerungen und Ausreutungen not— 


ine 


wendig, ebenſo richtige Wege, damit der Dünger beſſer verwertet 


werden könnte. 

10. Muranza und Wau. Gemeinde Sta. Maria. Stoß⸗ 
zahl 35 Kuhrechte. Beide Alpen ſind zu einer vereinigt worden. 
Verbeſſerungen keine. 


Gemeinde Münſter. 

Silva. Beſitzer / Gemeinde Sta. Maria, / Gemeinde 
Ne „Wird mit Muranza und Wau zuſammen als eine Alp 
beſtoßen. 
12. Caſt ra. Beſitzer: Kloſter Münſter. Stoßzahl 38 und 
80 Schafe. Die Alpen des Kloſters Münſter haben im Sommer 
1918 ein ſchlechtes Los gehabt. Hütte ſamt Stall auf Preveder 
haben dem Schneedruck weichen müſſen. Auf Dößradond waren 


die Gebäulichkeiten am 10. Auguſt noch vollſtändig unter dem 


Schnee begraben und ſind total zerſtört. Wirkliche Verbeſſerungen 
ſind keine gemacht worden. 

13. Sprela. Beſitzer: Gemeinde Münſter. 70 Stöße. 
Schatzung 120 Kuhrechte. Hat durch Steinſchlag und Lawinen 


ſtark gelitten. Verbeſſerungen wurden auf der Alp viele ausge 


führt. Notwendig bleibt noch der Bau einer Sennhütte. In Val⸗ 
bella ſollte eine Entwäſſerung durchgeführt werden. Eine Be- 
ſtoßung der Alp mit Ziegen könnte von großem Vorteil ſein, weil 
dadurch eine Anzahl Gebiete, wie las Pallas, Val Mur ecc. e 
ausgenutzt werden könnten. 

14. Mora. Beſitzer: Gemeinde Münſter. Stoßzahl 93. Man 
hat den Eindruck, daß die Bauern von Münſter, welche nur wenig 
Rechte auf der Alp beſitzen, mit dem Kloſter nicht gerade im beſten 
Einvernehmen leben. Es werden ſelten die nötigen Arbeiten ver— 
richtet. Ein Hüttenbau iſt in Ausſicht genommen. Auf der Alp 
Mora ſollte ein Oberſäß eingerichtet, die Weide von Munt Pitſchen 
und Plaun viel beſſer ausgenützt werden. Der Ankauf der Weide 
Callo, welche Italienern gehört, wäre zu wünſchen. In Munt 
grand fehlen Tränkeanlagen. Räumung von Wachholder und 
Legföhren iſt ſehr zu empfehlen. Auch beſſere Wege erſtellen! 
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13. Bezirk Pleſſur. 


Alpinſpektor und Berichterſtatter: 
H. Donau (Plantahof), nunmehr Molkereidirektor in Luzern. 


Kreis Churwalden. 


Gemeinde Churwalden. 

1. Foppa. Genoſſenſchaftsalp mit 33 Stößen Beſatz und einer 
Schatzung von 75 Kuhrechten. Alp mit ſüdweſtlicher Lage, an— 
lehnig und mäßig ſteil. Der Boden iſt fruchtbar, die Grasnarbe 
gut. Verbeſſerungen ſind keine weſentlichen gemacht worden. Sehr 
zu empfehlen wäre das Reinigen der Weide von den Steinen. Auch 
die Wege ſind reparaturbedürftig. 

2. Stag. Genoſſenſchaftsalp. Stoßzahl 136. Schatzung 
155½ Kuhrechte. Stark mit Alpenroſen überwuchert. Plan⸗ 
mäßigere Arbeit ſollte unbedingt Platz greifen. 

3. Pradaſchier. Genoſſenſchaftsalp mit 73 Stößen Be— 
ſatz und 100 Kuhrechten Schatzung. Durch Rutſchungen gingen 
zirka 2 ha Weide verloren. Die Bewirtſchaftung der Alp iſt im 
ganzen gut. Im mittlern Teil der Alp ſollten allerdings Reutun— 
gen im großen Maßſtabe ausgefährt werden. 


Gemeinde Malix. 

4, Malixeralp. Beſitzerin: Gemeinde Malix. Stoß⸗ 
zahl 163. Keine Verbeſſerungen. Räumung von Geſtrüpp anbe— 
dingt notwendig und die Düngerwirtſchaft läßt ebenfalls zu wün— 
ſchen übrig. 


Gemeinde Parpan. 

5. Plantahofweiden. Beſitzer: Landwirtſchaftliche 
Schule Plantahof. Beſatz: 70 Stöße. Sie beſtehen aus drei Wei- 
den, Belvedere, Verbella und Faſtatg. Geſchützte Lage. In Bel— 
vedere iſt der untere Teil ſtark mit Germern beſetzt; einige Par— 
tien ſind zu entwäſſern. In Verbella ſollten im obern Teil 
Tränkeanlagen erſtellt und in Faſtatg hinter dem Stall eine 
Schlammulde ausgefüllt werden. 

6. Heimberg. Beſitzer: Gemeinde Parpan. 32 Stöße. 


„ 


Kantonsalp Valbella (Plantahof) 


7. Ochſenal p. Beſitzer: H. Salzberger. 59 Stöße. Scha⸗ 
tung 65 Kuhrechte. Nur mehr mit Jungvieh beſtoßen. Sie eignet 
ſich ihrer ſteilen Hänge wegen nicht gut als Kuhalp. 

8. Kötzigerberg. Genoſſenſchaftsalp. 59 Stöße. Schatzung 
56 Kuhrechte. Es wurde ein Weideweg zur Stelli erſtellt. Dün— 
gerverwertung ſchlecht. Er wandert, wie vor Jahren, auf die nahen 
Wieſen. Neuer Stall 1917 erbaut für 80 Stöße. Koſten Fr. 18,500. 

9. Brüggigerberg. Beſitzer: Genoſſenſchaftsalp mit 
43 Stößen. Schermen von einer Lawine zerſtört, iſt neu erſtellt 
worden. Räumungen bitter notwendig. 


Gemeinde Prada. 

10. Praderalp und Joch. Im Beſitze der Gemeinde 
Prada. Stoßzahl 71. Neuer Weg auf das Unterſäß. Dagegen 
beſteht noch immer das Düngerſervitut auf dem Oberſäß. Er— 
wünſcht wären auch Verbauungen im Unterſäß und Räumen von 
Unkraut. 


Gemeinde Tſchiertſchen. 
11. Farur. Beſitzer: Gemeinde Tſchiertſchen. 113 Stöße 
und 83 Ziegen. Die Grasnarbe iſt im ganzen gut, an verſchiedenen 


Waſſerverſorgung auf Kötzigerberg 


Stellen trocken. Auf dem Unterſäß ſollten Schermen gebaut wer- 
den. Wege ſchlecht. Große Flächen Alpenroſen. Beſſere Dünger⸗ 
verwertung iſt ſehr zu empfehlen. 

12. Arden vorder. Im Beſitze der Gemeinden Caſtiel, 
Calfreiſen und Lüen. Stoßzahl 154. Schatzung 160 Kuhrechte. 
Die Gemeinden leiſten für die Alp ziemlich viel. N 

13. Ober-Urden. Beſitzer: Gemeinde Maladers. Stoß⸗ 
zahl 188. Der Gemeinde Maladers ſcheint es daran gelegen, das 
Nötige zu tun. So wurde neben anderm ein Weideweg nach Car- 
mena und nach dem Augſtberg gebaut. Räumungsarbeiten wären 
allerdings am Platze. 

14. Grube und Schafalp. Beſitzer: Gemeinde Tſchiert⸗ 
ſchen. Stoßzahl 37. Außer einer kleinen Hütten reparatur auf 
Grube wurde nichts getan. 


N 
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Gemeinde Aroſa. 
15. Aroſeral p. Beſitzer Gemeinde Aroſa. Stoßzahl: 118. 
An dieſer Alp würde ſich ein größerer Aufwand bezahlt machen. 
Beſſere Verwertung des Düngers und Räumungen wären 


wünſchbar. 
16. Furka. Beſitzer: Gemeinde Maienfeld. Stoßzahl 40. 


Galtviehalp. Leidet durch das Einwachſen mit Alpenroſen. 


ee n 
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Alphütten von Tſchuggen 


17. Aelpli. Beſitzer: Gemeinde Aroſa. 772 Schafe und 69 
Ziegen. 5 

18. Tſchuggen. Beſitzer: Stadt Chur. Stoßzahl 78. 

19. Mittlere Hütte. Beſitzer: Stadt Chur. Stoßzahl 75. 

20. Hintere Hütte. Beſitzer: Stadt Chur. Stoßzahl 78. 

21. Oberſäß. Beſitzer: Stadt Chur. Alle der Stadt 
Chur gehörenden Alpen werden muſterhaft bewirtſchaftet. Vom 
S. A. V. diplomiert. ö 


Gemeinde Caſtiel. 


22. Parvig ober. Beſitzer: Gemeinde Caſtiel und Lüen. 
Stoßzahl 27. 
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23. Schaf bleis. Beſitzer: Gemeinde Caſtiel und Lüen— 
Früher Schafalp; zur Zeit noch 65 Ziegen aufgetrieben. g 


Gemeinde Langwies. 

24. Campadiel. Beſitzer: H. Zippert. Der Beſitzer zeigt 
wenig Intereſſe. Räumungen und Reutungen wären ſehr not— 
wendig. Verpachtet an Peiſt. 

25. Blakten. Beſitzer: Genoſſenſchaft. Stoßzahl 76. Scha ung 
63 Kuhrechte. Die Genoſſenſchaft kaufte Wiesboden im Werte von 
Ir 2900.— und ſchlug ihn zur Weide. Sehr zu empfehlen ſind 
genaue Grenzregulierung und Räumungen. Der Dünger wird auf 
Privatgüter abgeführt. ö a . 

26. Firſt. Beſitzer: Gemeinde Maladers. Stoßzahl 33 in 
Galtvieh. N 5 

27. Steinerberg. Beſitzer: Gemeinde Fideris. Stoß⸗ 
zahl- 55 und 110 Schafe. Es wurden Privatgüter zugekauft. Die 


Gebäude ſchlecht unterhalten. Verbeſſerungen keine. Sehr not⸗ 


wendig wären Räumungen. 

25. Steaßberg. Genoſſenſchaftsalp. Stoßzahl 94 und 45 
Schafe und 42 Ziegen. Auch dieſe Genoſſenſchaft kaufte Boden im 
Werte von Fr. 1809.—.. Die Alpgenoſſen führen die nötigen Wr 
sai ee aus. 


). Rekholdern. Beſitzer: Genoſſenſchaftsalp mit einer 


0 von 52 Kuhrechten. Die Weide geht zurück, weil es am 
Anterhalt fehlt. Notwendig wäre Ausbeſſerung der Gebäude und 
Wege Die Düngung iſt mangelhaft. 

30. Haupt. Genoſſenſchaftsalp. Beſatz: 162 Stöße und 100 
Schafe Schatzung 146 Kuhrechte. Verbeſſerungen werden keine 
ausgeführt. Räumungen von Steinen im obern Teil wären ange- 
zeigt, auch Bewäſſerung. Der Beſatz iſt eher ſchwach. 


„1. Küpfen. Genoſſenſchaftsalp. Stoßzahl 30 und 20 


Ziegen. Schatzung 42 Kuhrechte. Die Bewirtſchaftung der Alp iſt 
gut. Durch planmäßiges Arbeiten könnte aber noch immer mehr 
geleiſtet werden. 

32. Mädrigen. Genoſſenſchaftsalp. Stoßzahl 75. Scha⸗ 
tzung 107 Kuhrechte. 

33. Boden. Beſitzer: P. Mettier, Aroſa. Stoßzahl 20. 
Schatzung 24 Kuhrechte. Ordentlich gehalten. 
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34. Tſchuggen. Genoſſenſchaftsalp. Stoßzahl 40 und 11 
Ziegen. Schatzung 43 Kuhrechte. 
35. Thie jen. Privatalp. Stoßzahl 55, 26 Schafe und 12 
Ziegen. Schatzung 44 Kuhrechte. Die nötigen Arbeiten werden 
ausgeführt. Auf faſt ſämtlichen Genoſſenſchaftsalpen von Lang— 
wies beſteht das Düngerraubſyſtem, da der Dünger auf die nahen 


Privatgüter geführt wird. 


a Gemeinde Maladers. 

36. Unter Berg. Beſitzerin: Gemeinde Maladers. Stoß— 
zahl 18. In der Hauptſache Waldweide, nicht beſonders gut. Im 
Jahre 1912 wurden 11½ ha von Geſtrüpp und Steinen gereinigt. 
Früher trat der Rauſchbrand auf. Durch regelmäßige Impfung 
iſt derſelbe verſchwunden. 


Gemeinde Molinis. 

37. Ochſen al p. Beſitzer: Stadt Chur. Stoßzahl 82. Schatzung 
80 Kuhrechte. Dieſe Alp iſt wie alle Chureralpen ſehr gut bewirt— 
ſchaftet. 

38. Wolfboden. Beſitzer: Stadt Chur. Stoßzahl 47. In 
der Statiſtik unterm Namen Prätſcheralp aufgeführt. Bewirt— 
ſchaftung ſehr gut. Es wurden auch Lawinenverbauungen aus— 
geführt. 

Gemeinde Pagig. 

39. Bleis. Gemeinde Pagig und St. Peter. Stoßzahl 41 
und 53 Schafe und 41 Ziegen. Beide Gemeinden benutzen die Alp 
für die Heimkühe und Heimgeißen. Pagig allein darf noch Schafe 


aufbringen. Früher durften es nur Maſtſchafe ſein, während jetzt 


alles auf die Alp getrieben wird. Die Bleis könnte bei richtiger 
Bewirtſchaftung weit mehr abwerfen. Viel Weideboden iſt mit 
Steinen bedeckt, welche gut zum Bau von Schutzmauern verwendet 


werden könnten. Es fehlt etwas am guten Willen. 


Gemeinde Peiſt. 

40. Prätſch. Beſitzerin: Stadt Chur. Stoßzahl 83. 

41. Maraner Alp. Eigentum der Stadt Chur. Stoß— 
zahl 97. Die Private, welche früher Beſitzer waren, haben nur 
mehr das Recht, 10 Stück zu ſömmern. 
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Maraner Wieſen. Blick gegen Weißfluh. 

42. Peiſteralp. Beſitzer: Gemeinde Peiſt. Stoßzahl 143. 
Anerkennenswertes geleiſtet. Es wurde ein neuer Schermen und 
Sennhütte aus Stein erſtellt, ſowie ein Weg gebaut nach den nahen 
Maienſäß, der allerdings nicht ideal angelegt iſt. Zur Ver⸗ 
größerung der Alp wurden Bergwieſen im Betrag von Fr. 30,000 
mit einer Fläche von 80—100 ha zugekauft. Die Alp zerfällt in 
eine Kuh- und Galtviehalp. 

43. Erlen boden. Beſitzer: Gemeinde Peiſt. Beſatz: 70 
Kälber. Der Dünger wird auf Privatgüter gebracht. Erforderlich: 
Düngung und Säuberung. 

44. Zalünia. Beſitzer: Gemeinde Peiſt. Stoßzahl 32. 
Keine Verbeſſerungen. Die Waſſerleitung iſt reparaturbedürftig. 
Der eiſerne Zaun ſieht infolge Schneedruck einem Labyrinth 
gleich und iſt gefährlich. Sollte entfernt und durch eine Mauer er⸗ 
ſetzt werden. Bewäſſerung ſehr am Platze. 

45. Zerfalta. Beſitzer: Gemeinde St. Peter. 12 Stöße. 
Malislans. Beſitzer: Gemeinde Lüen. 12 Stöße. 


Marr mn 
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14. Bezirk Vorderrhein. 


Alpinſpektor und Berichterſtatter: 
Oberſt Ch. Sole r, Vrin. 


Seit der letzten ſtatiſtiſchen Aufnahme ſind auf dem Gebiete 
der Alpwirtſchaft faſt durchgehend anerkennenswerte Fortſchritte 
gemacht worden. Es ſind aber zwei Momente bei uns, welche mehr 
oder weniger hindernd auf die Durchführung von Alpverbeſſerun— 
gen in den Weg treten: Sind die Alpen Gemeindeeigentum, ſo 
wird bei der bekannten bündneriſchen Gleichgiltigkeit im Ge— 
meindeweſen nur mit ſchwieriger Ueberwindung hemmender Vor— 
urteile etwas erreicht; ſind ſie Privateigentum, ſo werden leider 
vom Staate keine Subſidien für Alpperbeſſerungen zuerkannt und 
die Koſten für die Durchführung derſelben ſind oft für den Einzel— 
nen viel zu groß. Immerhin können auch hier ſchöne Erfolge feſt— 
geſtellt werden. Sehr viel geleiſtet hat das Kloſter Diſentis für 
ſeine Alpen. Beſonders zu erwähnen ijt, daß in der Alp Cavrein 
zuerſt mit dem alten Uebel der Butteranhäufung im Alßpkeller 
bis zur Ranzigkeit gebrochen wurde. Seit Jahren wird dieſelbe 
friſch zu Tale befördert und dort richtig verwertet. 


Kreis Diſentis. 


Gemeinde Brigels. 

Die Gemeinde iſt fortſchrittlich geſinnt und bewirtſchaftet ihre 
Alpen gut. Sie marſchiert mit gutem Beiſpiel den anderen Ge— 
meinden voran. Die Gemeinde beſitzt fünf Alpen. Dieſelben wer— 
den alle 10 Jahre unter die Viehbeſitzer zur Benutzung durch Ver— 
loſung verteilt. Ueber die Benutzung der Alpen beſteht ein Wyp- 
regulativ, welches genau beſtimmt, wie die Alpen zu benutzen find. 
Bei jeder Verloſung wird feſtgeſtellt, welche Verbeſſerungen in den 
Alpen während dieſer Periode auszuführen ſind, welche davon von 
der Gemeinde übernommen werden und welche von den Genoſſen— 
ſchaftern auszuführen ſind. Von jedem Stück Sömmerungsvieh 
wird eine beſcheidene Taxe erhoben, die für Alpverbeſſerungen 
verwendet wird. Die laufenden Arbeiten werden jährlich von den 
Genoſſen durchgeführt. 

1. Quadra. Stoßzahl 176. In „Burlaur“ wurde eine 
Reutung von 3,2 ha durchgeführt. Weganlagen und Waſſerleitung 
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mil Tränkeanlagen ſind erſtellt worden. Ebenſo wurde ine 
transportable Hütte mit rationeller Einrichtung gebaut. 

2. Ru bi. Beſatz 132 Stöße. Es wurde ein Weg von 400 m 
Länge für Fr. 3000.— erſtellt, eine Fläche von 2,5 ha gereutet und 
eine neue Sennhütte erſtellt. 

3. Nova-Friſal. 106 Stöße. Hier wurden größere Reu- 
tungen von 6,6 ha ausgeführt und ſolide Sennhütten erſtellt. In 
Bezug auf die Bewirtſchaftung ijt inſoweit eine Aenderung ein⸗ 
getreten, daß auf dieſen drei Alpen nur mehr Kühe geſömmert 
werden und keine Zeitkühe und Rinder. Letztere kommen nun nach 


Die alte Hütte zwiſchen den Felsblöcken auf Cavreina. 
(Alpwanderkurs 1904.) 


Tſchegn dado und dadens, wo keine Kühe mehr geladen werden. 
Dieſe Betriebsänderung iſt zu begrüßen. 

4. Tſchegn dado. Stoßzahl 112. Ein Weg wurde erſtellt 
und eine Waſſerleitung mit Tränkeanlagen gebaut. Es werden 
nur mehr Rinder geſömmert, die ſehr gut ausſehen und es eignet 
ſich die Alp für Beſtoßung mit Zeitkühen gut. 

5. Tſchegn dadens. 93 Stöße. Im Unterſäß wurde ein 
Teil ausgeſchieden und wird mit andern Heimweiden für die 
Heimkälber benutzt. 


Gemeinde Diſentis. 
6. Cavreim a. Beſitzer: Kloſter Diſentis. 158 Stöße und 
900 Schafe. Im Oberſäß wurde 1904 eine ſolide Sennhütte mit 


Abkühlung neu erſtellt. An 
Brücke wurde eine eiſerne gebaut. Die Hütte in Plauntegia nova 


wurde eingedeckt. Ebenſo wurde 
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is Abkühlung gebaut. Im Unterſäß wurde die Waſſerleitung für die 


Stelle der bisherigen hölzernen 


n Hütten in Caverdiras und Tſchen⸗ 


) 
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Gebäude auf Alp Ruſſein (Diſenti 


sigs für Galtvieh und Schafhirten neu gebaut. 1916 wurde im 


Oberſäß eine gefährliche Stelle mit Gelände. aus Eiſenpfoſten und 


Eiſendraht abgeſperrt und 1917 im Oberſäß ein fa . = = 


Schweineſtall gebaut. Vom S. A. V. diplomiert. 
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ſatz: 140 Stöße und 140 Ziegen. Schatzung 140 Kuhrechte. (Zu 


jedem Stoß gehört 1 Ziege.) Vor drei Jahren wurde eine Fläche 
gereutet; Koſten Fr. 1000.—. Sämtliche Gebäude wurden hart 
eingedeckt. Die Bewirtſchaftung ijt muſtergültig. Ein Alpvog: 


überwacht den ganzen Betrieb. Die jährlichen Arbeiten werden 
ſorgfältig ausgeführt. Auf je zwei Stöße wird jährlich ein Mann 


geſtellt zur Ausbeſſerung der Alpwege und auf je vier Stöße ein 


Mann für Räumungsarbeiten. 


8. Alpetta. Die Alp ijt durch Kauf mit Lumpegna ver⸗ 


einigt und wird von nun an gemeinſam beſtoßen. 

9. Lumpegna. Beſitzer: Genoſſenſchaft Lumpegna, Truns. 
Beſatz: 70 Stöße und 200 Schafe und 70 Ziegen. Die Alp wurde 
von einer Privatgenoſſenſchaft in Truns mit zwei Heubergen um 


die Summe von Fr. 34,000.— gekauft. Dieſe Genoſſenſchaft bie⸗ 


tet alle Gewähr für eine gute Alpwirtſchaft. Es ſind ſolgende 


Verbeſſerungen projektiert: 1. Eine Waſſerleitung von 1850 m. 


Länge mit Koſtenvoranſchlag von Fr. 10,500. Dadurch kann eine 
richtige Waſſerverſorgung durchgeführt werden. Der Stafel ſoll 


ausgeſchlemmt werden, wodurch die Ausrottung des läſtigen Nätſch 


erfolgen kann. 2. Räumung von zirka 13 ha; Koſten Fr. 5200. —. 


3. Die Erwerbung von Alpetta iſt als Ergänzung der Schafweide 


ganz zweckmäßig geweſen. Vor 7 Jahren wurde eine Drahtſeil⸗ 
bahn für Fr. 3000. — zum Abtransport der Molken erſtellt. 


10. Run. Beſitzerin: Alpgenoſſenſchaft Run, Dijentis. Stoß⸗ 


zahl 54. Schatzung 80 Kuhrechte. In Quolm Oberſäß wurde 1913 
an Stelle der bisherigen offenen Gräben eine Waſſerleitung von 
1194 m Länge im Koſtenbetrage von Fr. 7500.— erſtellt. Es ſind 
ſehr gute Zementtröge vorhanden. In Plattas wurde eine neue 
Hütte gebaut, wodurch dem Vieh ein läſtiger Weg erſpart wird. 
Aus dem jährlichen Erlös von Holz wird von nun an ein 
Reſervefonds zur Verwendung für Alpverbeſſerungen angelegt. 
11. Magriels. Beſitzer: Gemeinde Dijentis, 60 Stöße 
und 120 Ziegen. Die Alp wird heute als Kuhalp benutzt. Es 
mußten deshalb die notwendigen Hütten erſtellt werden. Das 


Ruſſein. Beſitzer: Genoſſenſchaft Ruſſein— Diſentis Be⸗ 
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Vieh ijt gut genährt. Die ſtärkere Beſtoßung ijt infolge der beſ— 
ſeren Bewirtſchaftung möglich. Die Gemeinde läßt vom kantonalen 
kulturtechniſchen Bureau einen allgemeinen Verbeſſerungsplan 
ausarbeiten, der hauptſächlich Weganlagen und Räumungsarbei— 
ten betrifft. 


Gemeinde Medels. 

12. Pazzola⸗Gierm. Beſitzer: Alpgenoſſenſchaft Paz— 
zola, Diſentis und Medels. Schatzung 145 Kuhrechte. Es wird 
nun genoſſenſchaftlich gekäſt. Ein moderner Käſekeller mit Schlaf— 
kammern wurde für Fr. 3000 erſtellt. Notwendig wäre die 
Reutung von 20 ha, Entwäſſern von 3 ha, wodurch ſchöne Weide 
gewonnen werden könnte. Auch ſollten genügende Schermen er— 
ſtellt werden. 

13. Muſchaneras. Eigentum der Gemeinde Medels. 
Stoßzahl 71. Auch hier wurde die Privatkäſerei durch genoſſen— 
ſchaftliche Verarbeitung der Milch erſetzt. Alpwege gut unter— 
halten. Notwendig wäre eine größere Reutung von Alpenroſen. 

14. Garennetſch. Gehört der Gemeinde Medels. Beſatz: 
1300 Schafe, 5 Ziegen. 

15. St. Gions. Beſitzer: Gemeinde Medels. Stoßzahl 45. 
Das Galtvieh weidet gemeinſam in Lavaz und St. Gions. Die 
Tiere ſind 40 Tage in Lavaz. Keine Verbeſſerungen. 

16. St. Gagl. Im Beſitze des Kloſters Diſentis. Stoß— 
zahl 31 und 70 Ziegen. Die Alp wird verpachtet für Fr. 750.—. 
Pächter: Correcco, Bodio. Das Kloſter hat verſchiedene Verbeſ— 
ſerungen ausführen laſſen. So wurde die hölzerne Brücke über 
den Medelſerrhein durch eine eiſerne erſetzt, ein Stall neu gebaut, 
1917 das Haus neu mit Ziegeln eingedeckt. In der Nähe der 
Hütte wurde eine Wieſe errichtet und eingezäunt. 

17. Criſtallin a. Beſitzer: Alpgenoſſenſchaft Criſtallina, 
Diſentis. Stoßzahl 73 und 1300 Schafe. Schatzung 80 Kuhrechte 
ohne Schafe. Vor vier Jahren wurde eine hölzerne Brücke ge— 
baut, ſodaß die Tiere nicht mehr immer durch das Waſſer müſſen. 
Sonſt wurde nichts geleiſtet. In bezug auf die Verbeſſerungen 
gilt das alte Klagelied: Die Gebäulichkeiten ſind baufällig, die 
Wegſame auf dem ganzen Alpgebiet miſerabel. Im Inſpektions— 
jahr hat die Genoſſenſchaft viel Wildheu an Private verpachtet 
und dafür mehrere hundert Franken eingenommen. Das Geld 
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vird aber nicht fiir Alpverbeſſerungen verwendet, jondern unter 
die Genoſſen verteilt. ; 

18. Plattas-Caziraun. Beſitzer: Gemeinde Medels. 
Stoßzahl 99 und 76 Ziegen. Einige Verbeſſerungen ſind aus- 
geführt worden, ſo die Erſtellung eines Käſekellers, die Weg— 
anlagen ſind ausgebeſſert worden. Aber die Hauptverbeſſerungen 
warten immer noch der Vollendung, als: Erſtellung von genügen— 
den Schermen, Entwäſſerungen des Riedbodens in Alpſura, Fläche 
2 ha, und größere Reutungen in Cazirauns. 

19. Soliva. Beſitzer: Gemeinde Medels. Stoßzahl 97. 
Es iſt die Einzelkäſerei aufgegeben worden und auf der Alp ein 
Käſekeller für Fr. 1500.— erſtellt worden. Sonſt wurde nichts 
geleiſtet. Auszuführende Verbeſſerungen ſind: Weganlagen nach 
der Alp, Länge 800 Meter; Schermenbau für 60 Kühe und Er— 
ſtellung von beſſern Hütten; Reutung von Alpenroſen in Draus— 
gron von 5 ha. f 

20. La vaz. Beſitzer: Gemeinde Medels. Stoßzahl 45. Von 
der Gemeinde iſt nichts geleiſtet worden. Hingegen wurde auf 
der Alp eine Klubhütte gebaut; die zu derſelben angelegten Wege 
dienen der Alp in vorteilhafter Weiſe. 

21. Stgetga. Beſitzer: Gemeinde Dongio (Teſſin). Stoß⸗ 
zahl 90 und 60 Ziegen. Kein Intereſſe für Alpverbeſſerungen. 
Notwendig wäre eine durchgehende Reutung und Säuberung des 
ganzen Alpgebietes, Erſtellung eines Weges nach dem Oberſäß 
und dringend die Anlage einer Alpwieſe. Das beſte wäre, die 
Alp an eine Genoſſenſchaft zu verkaufen, die Intereſſe für Alp— 
wirtſchaft hat. 

22. Sta. Maria. Beſitzer: Gemeinde Faido, Osco Mai— 
rengo. (18 Stöße gehören dem Kloſter Diſentis.) Stoßzahl 174 
und 200 Ziegen. Keine Verbeſſerungen. Es kämen in Betracht: 
Erſtellung von genügenden Schermen, Anlage einer Alpwieſe zur 
Gewinnung des nötigen Heuvorrates und Ausbeſſerung der Alp— 
wege. 

23. Puzzetta. Beſitzer: Gemeinde Prugiasco (Teſſin). 
Stoßzahl 55 und 80 Ziegen. Schatzung 60 Kuhrechte. Die Alp 
iſt an Beeli Go). für Fr. 107.— verpachtet. Die Gemeinde leiſtet 
für die Alp nichts. Der Pächter hält dagegen die Wege und die 
Hebäulichkeiten in gutem Stand. 
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Gemeinde Schlans. 
24. Schlanſeralp. Beſitzer: Gemeinde Schlans. Stoß— 
zahl 150. Gut bewirtſchaftet. Wege und Gebäulichkeiten recht gut 
unterhalten. 


Gemeinde Somvix. 

Beſitzt alle Alpen von Nr. 25— 37. 

25. Gargialetſch- Rune. Stoßzahl 65. Schatzung 100 
Kuhrechte. Die Gemeinde Somvix fängt on, in der Alpwirtſchaft 
fortſchrittlich zu werden. Für Verbeſſerungen müſſen jährlich ein— 
bezahlt werden für eine Kuh: Fr. 1.— ein Stück Galtvieh 50 Rp., 
ein Schwein 20 Rp. Dieſe Beiträge werden jeweils in den ein— 
zelnen Alpen für die laufenden Arbeiten verwendet. 

26. Cugn. Stoßzahl 39. Außer den laufenden Arbeiten 
ſind keine Verbeſſerungen ausgeführt worden. Die ſchönſten Weide— 
flächen der untern Alp überwuchern mit Alpenerlen. 

27. Crapett. Beſatz: 890 Schafe, 5 Ziegen. 

28. Sutgkatſcher. Beſatz: 8 Stöße Rindvieh und 30 
Ziegen. Schatzung 45 Kuhrechte. Alp verpachtet. Pächter: Giger 
Joſ., Surrhein. Pachtzins Fr. 210.—. Die Alp wird mit jungen 
Stieren und Ziegen beſtoßen. Es wurde ein kleiner Stall gebaut. 
Das Material lieferte die Gemeinde, den Aufbau beſorgte der 
Pächter. : 

29. Sutglatſcher de cauras. Beſatz: 120 Ziegen. 

30. Valtengia: Stoßzahl 98 und 90 Ziegen. Schatzung 
100 Kuhrechte. Die Kuhmilch wird zentrifugiert und dann der 
Magermilch ganze Ziegenmilch beigegeben; ſo wird ein leidlich 
guter Käſe hergeſtellt. In bezug auf Weidewirtſchaft beſtehen die 
alten Mängel. Die Alp wird im Frühling von den Maienſäßen— 
beſitzern benutzt. Dieſes Servitut ſollte abgelöſt werden. Im 
Hinterſäß ſollte der Somvixerbach beſſer in ſeinem Bette gehalten 
werden, was durch Wuhranlagen mit gutem Erfolg ausgeführt 
werden könnte. So können zirka 10 ha Land gewonnen werden. 
Weitere 8—10 ha Weide könnte durch Räumung und Reutung ge— 
wonnen werden. 

31. Rentiert. Stoßzahl 73. Schatzung 120 Kuhrechte. 
Alpwege gut unterhalten. Auch ſind einige Reutungen ausge— 
führt worden. Aber es könnte hier noch vieles geleiſtet werden., 
Große Flächen ſind mit Alpenerlen beſetzt. Durch Aushauen der— 


ſelben könnten 25—30 ha Weide gewonnen Weldon. Im obern 
Teil der Alp ſollten einzelne Böden von Steinſchutt e a 
werden. Schermen wären notwendig. ee 
32. Baleja. Stoßzahl 89 und 80 31860 Schatzung 100 a 
Kuhrechte. Die Alpwege ſind ordentlich ausgebeſſert worden. Im 
Mittelſäß iſt eine transportable Hütte erſtellt worden, die zeit⸗ 
weiſe auf die andere Seite des Tobels disloziert wird. Auch hier 


Schweineſtall für 100 Stück auf Alp Nauſtgel. 


hat die Zentrifuge Eingang gefunden. Ausreutung von Alpen⸗ 
roſen und Alpenerlen iſt dringend notwendig. Gewinn 30—40 h 
Weide! 

33. Nauſtgel. Stoßzahl 163. Schatzung 250 Kuhrechte. 
In den letzten Jahren wurde eine feſte Sennhütte erſtellt und 
eine entſprechende Waſſerleitung, um den Stafel auszuſchlemmen, 
wodurch die unterhalb liegenden Böden gedüngt werden können. 
Die ſchöne Alp ſollte auch flott bewirtſchaftet werden. Notwendige 
Verbeſſerungen jind: Erſtellung eines Zufahrtsweges von 500 
Meter Länge, Reutung von Alpenerlen und-Roſen; Weidegewinn 
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10 ha; Entwäſſerung von S—10 ha Riedboden in der Nähe des 
Stafels; Schermenbauten wünſchenswert. Die Alp gehörte früher 
dem Kloſter Diſentis. Beim Verkauf bedingte ſich das Kloſte 
aus, von jeder Hütte eine Schlittenladung Käſe 15—20 Laib) 
zu beziehen. Vor 40 Jahren wurde dieſe Naturallaſt in Geld 
umgewandelt. Die Laſt wird von der Gemeinde mit 30 Rp. pro 
Kuh bezahlt. Dieſelbe ſollte auch abgelöſt werden. 


34. Con mit Laus. Stoßzahl 96 und 10 Ziegen. Schat⸗ 
zung 145 Kuhrechte. Wird wenig geleiſtet. Beſſerer Weidewechſel, 
Räumungen und Reutungen ſind auszuführen. In Laus ſollte 
durch jährliche Räumung und Anlage von ſchrägen Steinmauern 
dem vordringenden Steinſchlag vorgebeugt werden. 

35. Crapneér. Stoßzahl 31. Schatzung 80 Kuhrechte. 
Waſſermangel. Die Tränkeanlagen dermalen gut. Es ſollte aber 
eine Waſſerleitung von dem See von Glivers dadens her erſtellt 
werden. Entfernung 2000 Meter. Arbeit etwas ſchwierig, aber 
doch durchführbar. 

36. Glivers dadens. Stoßzahl 67. Ein guter Käſe⸗ 
keller errichtet, ſonſt wird wenig geleiſtet. Notwendig wären 
Schermenbauten für 70 Stück Vieh, Räumung und Reutung von 
12—15 ha Land, beſſerer Weidewechſel. 

37. Glivers da do. Stoßzahl 67 und 90 Ziegen. Die 
Schermen wurden umgebaut und 3 Ställe errichtet. Jeder Melker 
hat ſeinen Stall, was ganz praktiſch iſt. Der Oberſtafel wird jedes 
Jahr zweimal ausgeſchwemmt, ſodaß verſchiedene Flächen gedüngt 
werden. Erſtellung einer Schutzmauer gegen das Tobel beim 
Unterſtafel von 500 Meter Länge iſt dringendes Bedürfnis. Ebenſo 
Räumungen und Reutungen. 

38. Nußein⸗Truns. Alpgenoſſenſchaft. Stoßzahl 101 
Schatzung 121 Kuhrechte. Für zehn Jahre an eine Genoſſenſchaft 
in Truns verpachtet. Es werden Zeitkühe geladen. Pro Stück 
wird eine Taxe von Fr. 20.— erhoben. Daraus werden die Alp— 
koſten beſtritten und der Reſt wird für Alpverbeſſerungen ver— 
wendet. Im Jahre 1913 wurde im Oberſäß geräumt und zu der 
betreffenden Fläche ein Alpweg erſtellt. Koſten Fr. 2900.—. Da⸗ 
durch wurden zirka 11 ha produktive Weide gewonnen. Weitere 
Räumung für Fr. 1800.— iſt vorgeſehen worden. 
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Gemeinde Tavetſch. 
Die Gemeinde iſt mit Alpen reich geſegnet. Dieſe werden je— 


weils für eine zehnjahrige Benutzungsperiode umgruppiert. Bei 


dieſer Neuorientierung muß man an Ort und Stelle die Einteilung 


ſtudieren, um daraus einigermaßen klug zu werden. Die jetzige 


Umgruppierung ijt beſſer als die frühere, wenigſtens praktiſcher. 
4 Kuhalpen in zentraler Lage. Die frühere Selbſtkäſerei, ſowie 
die Privathütten, die auf verſchiedenen Alpen mit Vorweidereche 


und Käſereirecht beſtanden, ſind aufgehoben worden. In jeder 


Kuhalp iſt ein neuer Käſeſpeicher. 
Terrainverbeſſerungen ſind leider keine vorgenommen wor— 


den. Die Betriebsſyſteme ſollten beſſer konſolidiert werden. Es, 


iſt eigentlich nicht verſtändlich, wie die Talſchaft Tavetſch mit 
ihrem großen Alpreichtum nicht auf einen grünen Zweig empor zu 
kommen vermag. 

39. Quolm Vi. Beſitzer: Gemeinde Sedrun. Stoßzahl 45. 
Mit der neuen Einteilung ijt Quolm Vi und Strim vereinigt 
worden und wird mit Meſen beſtoßen. Die beiden Alpen werden 
während des Sommers abwechslungsweiſe abgeweidet. 

40. Val Strim. Beſitzer: Gemeinde Tavetſch-Sedrun. 
Stoßzahl 45. Mit Quolm vereinigt. 

41. Chriſchlé. Beſitzer: Gemeinde Tavetſch. Stoßzahl 35. 
Chrijdhle tit mit Milär vereinigt. Weidezeit in Chriſchle 30 Tage, 
übrige Zeit in Milär. Die Alpen ſind nicht ſtark beſtoßen, daher 
Vieh in gutem Zuſtande. 

42. Milär. Beſitzer: Gemeinde Tavetſch. Stoßzahl 35. Die 
Vereinigung dieſer beiden Alpen erſcheint vorteilhaft. 

43. Culmatſch. Beſitzer: Gemeinde Sedrun. Stoßzahl 90. 
Mit Giuf vereinigt. Zuerſt wird Giuf, dann Culmatſch und zu— 
letzt wieder Giuf abgeweidet. Die früher angeregte Verbeſſerung 
betreffend Erſtellung einer Waſſerleitung mit entſprechenden 
Tränkanlagen wurde erſtellt und die Wege durchwegs e 
Weidezeit in Culmatſch 30 Tage. 

44. Giuf. Gemeinde Sedrun. Stoßzahl 90. Früher wurde 
Giuf als Maienſäßweide benutzt. Jetzt iſt fie mit Culmatſch ver- 
einigt. Weidezeit 35 Tage. 

45. Tiarms-Quolm. Sedrun. Stoßzahl 200, je 100 
pro Alp. Tiarms mit Val de Val bildet heute eine Kuhalp für 
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100 Stück. Die Selbſtkäſerei hat aufgehört. Die Teilung der 
Alpen iſt inſoweit ein Vorteil, als nicht mehr ſo viel Kühe bei— 
einander ſind. Der Weidegang iſt ruhiger und der Milchertrag 
größer. So dürfen 20 Kühe mehr geladen werden als früher. In 
Milez wurde ein neuer Säß errichtet. 

46. Puozas de nuorſas. Tavetſch. Beſatz: 1500 Schafe, 
5 Ziegen. Die Schafweide hat eine Erweiterung erfahren. Die 
Herde bleibt zirka drei Wochen in Stavelſec und Mout. 

47. Tſchamutal p. Tavetſch. Stoßzahl 100. Der Beſatz 
iſt leichter als früher. Dafür bleiben die Kühe den ganzen Som⸗ 
mer auf der Alp und müſſen nicht mehr gegen Ende Sommer auf 
andere Alpen getrieben werden. 

48. Maigels. Tavetſch. Stoßzahl 53 und 10 Ziegen. 
Der Alp iſt die Alp Noal zugeteilt. Zufahrtswege gut ausgebeſ⸗ 
ſert; Ertrag geſtiegen. Die Tiere weiden 25 Tage in Noal und 
den Reſt in Maigels. 

49. Cornéra. Beſitzer: Gebrüder Decurtins, Ilanz uno 
Landquart. Beſatz: 102 Stöße, 300 Schafe und 70 Ziegen. Die 
Alp wurde vor wenigen Jahren von der Gemeinde Faido für 
Fr. 22,000.— gekauft. Sie wird heute mit Kühen und Ziegen 
beſtoßen. Die Käufer ließen die Erſtellung eines Alpweges tal— 
einwärts fachmänniſch begutachten, ſchritten aber nicht zur Aus- 
führung, da die Koſten derſelben das Dreifache des Alpwertes aus— 
machen würden. Der Umweg über Maigels wurde gut hergeſtellt. 
Eine Alphütte wurde erſtellt und die Erſtellung von Schermen 
werden ſtudiert. 

50. Cavradi. Beſitzer: Kirchgemeinde Truns. Stoßzah! 
16 und 80 Ziegen. Pächter: Plac. Nay, Truns. Pachtzins 230 
Franken. Der Pächter hat keine Luſt, Verbeſſerungen auszu— 
führen und von der Kirchgemeinde wird nichts geleiſtet. 

51. Muot-Noal. Tavetſch. Die Alp wird nicht mehr 
ſelbſtändig benutzt. Noal ijt mit Maigels und Muot mit Tgom 
vereinigt. 1900 wurde bei der erſten Inſpektion über die Alp ge— 
ſchrieben. Die Alpen waren früher zwei Kuhalpen, wurden da— 
mals zu einer Galtviehalp vereinigt, wozu die Ueberwucherung 
mit Alpenroſen die Veranlaſſung gab. Dieſe Unkräuter nehmen 
dermaßen überhand, daß in 20 Jahren die Alp kaum mehr be— 
ſtoßen werden kann. Es iſt ſo eingetroffen. Die Geſträucher und 
Unkräuter haben fo überhand genommen, daß die Grasflächen 


mit Ausnahme der obern Boden verſchwinden mußten. Der pradde 


tige Anblick der natürlichen Alpenroſenanlagen mag den Touriſten 
erfreuen, — den Alpinſpektor ſicher nicht. 

52. Tgom. Tavetſch. Stoßzahl 84. Der Alp Tgom iſt 
Quolm-Cavorgia zugeteilt. Es werden jetzt nur Zeitkühe geladen. 
Die jetzige Einteilung ijt beſſer als die frühere. In Tgom wur⸗ 


den die Schafe während des Sommers gepfercht, um dadurch die 


betreffenden Stellen von den Sträuchern zu befreien und zu dün⸗ 
gen. Es iſt dies wenigſtens ein Anfang zur Bejjerung. Dringend 
notwendig ſind Reutungen. 


53. Nalp ſenieſt. Beſitzer: Kloſters Diſentis. Stoßzahl 
85 und 1850 Schafe, 15 Ziegen. Pächter ijt Joſ. Huonder, Diſentis. 
Pachtzins Fr. 1300.—. Die Alpwege und Gebäude find ausge— 
beſſert worden. Seit der letzten Inſpektion fingen die Alpenerlen 
an, auf beſſere Weidereviere ſich auszudehnen. Zur Bekämpfung 


derſelben wurde ein folgender origineller Verſuch gemacht und 


zwar mit gutem Erfolg: Die Schafherde wurde abends auf ſolchen 
Stellen geſammelt und da zum Uebernachten angehalten. Schaf⸗ 
miſt und Urin bewirkten das Verdorren und Abſterben der jungen 
Erlen. Zur Nachahmung empfohlen! Notwendig wären Sdermen- 
bauten. 


54. Nalps dretg. Alpgenoſſenſchaft. Stoßzahl 70. Schaz⸗ 


zung 112 Kuhrechte. Bildet die rechte Seite des 8 km langen 


Nalpſertales, während die linke Seite mit Alpetta und Alp Toma 
die Alp Nalps ausmacht. Beide Alpen bilden ſchöne Weide— 
partien, aber größere Teile ſind ſteil und gefährlich und ſteinig, 
ſtellenweiſe auch ſtark verunkrautet. In den letzten Jahren wurde 
zuhinderſt in der Alp eine neue Hütte gebaut mit einem Weg und 
von der Hütte aus ſolche nach den einzelnen Weidegebieten er— 
ſtellt. Dieſe Plätze können jetzt während 4—5 Tagen genügend 
Gras liefern, ſodaß der Ertrag geſteigert wurde. Notwendig 
wären Schermenbauten und Räumungen. 


55. Quolm Cavorgia. Tavetſch-Sedrun. Stoßzahl 84. 
Quolm wurde mit Tgom vereinigt und der linksſeitige Stajeljec 
mit der Schafalp Puozas. Die Alp wird nur mehr mit Zeitkühen 
beſtoßen. Weidezeit 35 Tage. 
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5 Gemeinde Truns. 

56. Puntteglias. Beſitzer: Gemeinde Truns. Stoßzahl 
15 und 115 Schafe. Wird als Schaf- und Galtviehalp benutzt. Die 
Gemeinde erſtellte nach der Alp einen guten Zufahrtsweg. Am 
Punteglias wurde eine Klubhütte für Fr. 8—10,000.— erſtellt. 

57. Munt. Alpgenoſſenſchaft in Truns. Stoßzahl 46. 
Schatzung 68 Stöße. Stark exponiert. Verbeſſerungen keine. Die 
anſtoßenden Maienſäßgüter haben das Recht, im Frühling die 
Alp zu benutzen. Dadurch wird die Alpweide ſtark beeinträchtigt, 
Es ſollte dieſes Servitut abgelöſt werden. Reutungen und Räu— 
mungen wären auszuführen. 

58. Draus⸗Muletglung. Alpgenoſſenſchaft Nadils 
davons, Truns. Stoßzahl 35. Schatzung 55 Kuhrechte. In den 
letzten Jahren wurde von der Genoſſenſchaft gereutet und geräumt 
und Alpwege erſtellt ohne Subſidien. Der Ertrag der Alp ijt ge— 
ſtiegen. 5 

59. Na dels davon. Stoßzahl 97 und 100 Ziegen. Schat— 
zung 104 Kuhrechte. Die Alp liegt am Fuße des Piz Nadels. Sie 
beſitzt ſchöne Weideflächen. 1912/13 wurde eine Waſſerleitung 
mit Tränkeanlagen erſtellt. Koſten Fr. 3000.—. Vorgeſehen iet 
eine Entwäſſerungsanlage von Riedflächen, eine Waſſerleitung 
nach dem Stafel und Düngung verſchiedener Alpböden. 

60. Nadels dadens. Alpgenoſſenſchaft Nadels dadens 
Truns. Stoßzahl 151. Schatzung 150 Kuhrechte. Gut bewirt— 
ſchaftet. Die jährlichen Arbeiten werden richtig ausgeführt. Gröſ— 
ſere Verbeſſerungen fehlen. 

61. Quolm de Nadels. Alpgenoſſenſchaft. Stoßzahl 22 
Außer den jährlichen Arbeiten keine Verbeſſerungen. 

62. Nadels de cauras. Beſitzer: Alpgenoſſenſchaft 
Nadels dadens. In den letzten Jahren nicht geladen, weil in 
Nadels dadens Ziegen aufgetrieben wurden und für beide Alpen 
zu wenig vorhanden waren. 
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Gebirgs-Idyll (Kapelle von Inner-roja). 


r 


l. Die Heimweiden. 


In keinem andern Kanton ſpielen wohl die Heimweiden eine 
ſo bedeutende Rolle im bäuerlichen Betriebe, wie in Graubünden; 
Uri, Teſſin und Ober-Wallis vielleicht zum Teil ausgenommen. 
Die Heimweiden ſind ſo „bequem“, ſagt man, und erleichtern ganz 
bedeutend die Wirtſchaft des einzelnen Bauers. Aber eine ra— 


Laufſteg über die Calancasca. 


tionelle Einrichtung ſind ſie ganz und gar nicht und dem Ver— 
beſſerungsweſen im allgemeinen ebenſo hinderlich wie ihr Bruder, 
der „freie Weidgang“ in einzelnen Landesgegenden. Gut, daß 
beide nur noch dort ihr Daſein friſten, wo man auf intenſivere Be— 
wirtſchaftung des Bodens weniger Wert legt. Ja, ja, bequem 
ſind ſie; das muß man zugeben. Sie liefern dem Bauer Milch ins 
Haus und Dünger auf ſeine Privatwieſe, auf Koſten der All— 
gemeinheit natürlich. Am Morgen treibt man die Tiere auf die 
meiſt in unmittelbarer Nähe des Dorfes liegende Heimweide und 
holt jie abends wieder in den Heimſtall. Je nach Tiergattung, 
i 


i 55 


Witterung und Zufälligkeiten im häuslichen Kreiſe iſt der Be⸗ 


trieb übrigens kein regelmäßiger. Die Heimweidetiere werden 
wohl auch während einzelnen Tagen oder Epochen nicht auf die 
gemeinſame Weide geführt, oder von dort nicht jeden Abend in den 


Heimſtall gebracht. Es geht da nach dem Ermeſſen des Einzelnen. 


(Freiheit, die ich meine!) Größere Regelmäßigkeit herrſcht in der 
Heimziegenhaltung. Ein von der Gemeinde gegen billige Ent⸗ 
löhnung angeſtellter Ziegenhirt, der „Geißengeneral“ des Dorfes, 
führt zur gewohnten Stunde die ihm anvertraute Herde unter 


Hörnerklang und dem Klingklang der Glöcklein der von allen Sei⸗ 
ten herbeieilenden Tiere auf die öffentliche Weide, ab und zu- 
weilen auch auf verbotene Gefilde, — bald dahin, bald dorthin, 


und am Abend wieder, zur Milchgabe, zurück in die Heimſtälle. 
Es liegt in dieſer alten Einrichtung immerhin ein gut Stück länd⸗ 
licher Poeſie von recht heimeliger Art. Auch geſtattet jie die dej- 
ſere Ausnutzung vereinzelter Landſtreifen. 


Weniger poetiſch ſieht es beim übrigen Betriebe der Heim⸗ 
weiden aus. Ausnahmen ſind wohl ſelten. Raubwirtſchaft iſt 


da ſo ſelbſtverſtändlich als Schneegeſtöber im Januar. Dünger 
kommt in geregelter Weiſe während Generationen keiner auf die 
Weide, welche außerdem von Stauden aller Art überwuchert und 


von Gräben, Lachen, Geſtein, Geſchiebe, Holzablagerungen ꝛc. in 


ihrem kärglichen Extrage ſchonungslos gehemmt wird. Bei eini⸗ 
germaßen rationellem Betriebe aber würden gar viele Heim— 
weiden, dank ihrer guten Lage und ihrer günſtigen Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit nicht nur etwa das Doppelte, ſondern wohl auch das fünf— 
bis ſechsfache im Ertrage zunehmen. Vergleiche man nur, — 
ſelbſt von Bahnwagen aus, — den Vegetationsſtand mancher 
Heimweide mit dem üppigen Wachstum auf einer angrenzenden 


Privatwieſe, jo ijt der gewaltige Unterſchied in die Augen ſprin⸗ 


gend. Die Verbeſſerung der Heimweiden und ihre rationellete 
Bewirtſchaftung wäre für gar manche Gemeinde eine volfswirt- 
ſchaftliche Tat. Eine Tat freilich, die dem, der fie anregt, viele 
Dornen zeitigt, aber auch, was dem ſenkrechten Bürger von höch— 
ſtemm Wert ijt, innere Zufriedenheit bringt. 


Nach den Erhebungen unſerer Alpinſpektoren wurde der Exe 


trag der Heimweiden im Kanton auf 23,587 Normalkuhrechte a 
90 Tage berechnet. Die Aufnahme dieſer Weiden, eine ſtatiſtiſche 
Eeſtlingsarbeit, bot jedoch große Schwierigkeiten, die kaum in 
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allen in Frage kommenden Gebieten gehoben werden konnten. So 
wird dieſer Teil noch etwelche Lücken aufweiſen, da und dort, trotz 
dem umfangreichen Material, das bereits vorliegt. Schwer war 
es z. B., bei dem äußerſt unregelmäßigen Betriebe mancher Heim— 
weiden, die richtige Weidezeit zu beſtimmen, faſt unmöglich vieler— 
orts, den Flächeninhalt auch nur einigermaßen genau feſtzulegen; 
noch ſchwieriger wäre, die Zufütterung in den Heimſtällen einzu— 
ſchätzen. Doch geſtatten die geſammelten Daten, weitere und wich— 
tige Schlüſſe zu ziehen. So ergeben nach Schlußtabelle die Flächen— 
maße der Heimweiden in 5 Bezirken 8293 ha und ertragen 11,951 
Nurmalkuhrechte. Umgerechnet für den ganzen Kanton müßten 
die 23,587 Normalſtöße der inſpizierten Heimweiden ein Flächen— 
ausmaß von zirka 16,377 ha ergeben. And für dieſe große Fläche 
von über 160 Quadratkilometer wurden laut Bericht des techniſchen 
kantonalen Kulturamtes in der langen Periode von 1889— 1920 
nur insgeſamt 37 Verbeſſerungen angezeigt und ausgeführt mit 
einem wirklichen Koſtenaufwand von 80,915 Fr.!! Alſo keine 
Fr. 5.— pro ha während einem Zeitraum von über 30 Jahren. 
Ja, ja, die Heimweiden ſind die Aſchenbrödel in der Land- und 
Alpwirtſchaft. Ob ihnen volkwirtſchaftliche Einſicht nicht noch 
beſſere Würdigung zuteil werden läßt? Manche von ihnen gäben, 
wie oben bemerkt, ſehr ertragbare Güter; heute ſind es meiſt nur 
ſchlechte Weiden, nicht Wald noch Wieſe. — Unſer vorhandenes 
Sammelmaterial geſtattet bezirksweiſe nachfolgende Bemerkungen: 

1. Bezirk Albu ha. In den vier Kreiſen dieſes Bezirks 
beſitzen 24 Gemeinden insgeſamt 30 Heimweiden. Davon fallen 
6 Weiden aus den Gemeinden: Mutten, Mons, Stürvis, Obervaz, 
Tiefenkaſtel, Alvaſchein in den Kreis Alvaſchein mit einer 
Geſamtfläche von 202 ha (Schatzung meiſt nach Augenmaß) und 
einem Ertrag von 725 Normalſtößen in Groß- und Kleinvieh.“ 
Die Meereshöhe der Weiden variiert zwiſchen 1000 Meter (Alva— 
ſchein) bis zu 2100 Meter (Gemeinde Mutten). 

Im Kreiſe Belfort wurden in den Gemeinden Alvaneu 
2, Lenz, Schmitten und Brienz 5 Heimweiden aufgenommen, im 
Ausmaß von 72 ha und einem Geſamtertrag von 261 Normalſtößen. 
Höhenlage der Heimweiden 1000 Meter (Brienz) und 1600 M. 
(Lenz). Die Weidedauer wechſelt zwiſchen 30—132 Tagen. 

Kreis Bergün. Je ein Heimweidebetrieb in den Ge— 
meinden Bergün, Latſch, Filiſur und Wieſen, mit zuſammen 
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135 ha Fläche und einem Ertrag von 295 Normalkuhrechten. 
Höhenlage 1200 (Filiſur) bis 1800 Meter (Bergün). Weidedauer 
30—132 Tage. Im großen Kreis Oberhalbſtein endlich 
finden wir 15 Heimweiden, verteilt in den Gemeinden Conters, 
Marmels, Mühlen, Präſans, Reams, Roffna, Sur, Tinzen, Salux 
und Savognin mit zuſammen 122 ha Flächenſchatzung und einem 
Ertrag von 429 Kuhrechten. 

Bezirk Bernina. Es werden 7 Heimweiden, ſämtliche im 


Beſitze der Gemeinde Poschiavo, angegeben, mit total 876 Kuh⸗ 


rechten auf 90 Tage berechnet. Die ungefähre Hälfte der Kühe 
bleibt auch während des Sommers auf den Heimweiden, ebenſo die 
Ziegen, je zirka 90 Tage, während die Schafe bis zu 120 Tagen auf 
den Heimweiden gehalten werden. 

3. Bezirk Glenner. Wir haben hier nicht nur einen 
großen Alpbezirk vor uns, ſondern auch den reichſten Bezirk an 
Heimweiden. Alle 133 Heimweiden ergeben ein Ausmaß von 
3923 ha und Abſtufungen in der Höhenlage zwiſchen 700 (Ilanz) 
und 2000 Meter (Vals). 

4. Bezirk Heinzenberg. Nur der Kreis Thuſis ver⸗ 
zeichnet Heimweiden, die ſich auf die drei Gemeinden Praz (2), 
Sarn (1) und Flerden (2) verteilen. Die Kreiſe Domleſchg und 
Safien beſitzen den Inſpektionsheften gemäß keine. Höhenlage zwi— 
ſchen 1100 und 1800 Meter. 

5. Bezirk Hinterrhein. Höhenlage zwiſchen 930 
(Zillis) und 2000 Meter (Hinterrhein); vorherrſchend ijt die Lage 
1500—1700 Meter. Die meiſten Weiden ſcheinen im Sommer 
nicht, im Frühjahr und Herbſt zuſammen auf 3—5 Wochen be— 
ſtoßen zu werden. Vom hochgelegenen Avers ſagt der Bericht: Die 
Gemeinde beſitzt keine eigentlichen Heimweiden; dieſe gehen hier in 
die Alpweiden über. 

6. Bezirk Im boden. Insgeſamt 7 Heimweiden in der 
Höhenlage von 570 (Ems) und 1600 Meter (Trins), 4 Weiden, 
wohl etwas niedrig im Flächeninhalt von 241 ha geſchätzt, gehören 
in den Kreis Trins und werden von 270 Milchkühen, 120 Galt⸗ 
kühen, 145 Rindern, 111 Kälbern, 3 Ochſen, 650 Schafen und 395 
Ziegen vom Frühjahr an bis in den Herbſt hinein in unregel— 
mäßiger Weiſe beladen. Zuſammen alſo 1726 Normalſtöße. Da 
kann der Weideertrag unmöglich genügen; es muß noch tüchtig 
zugefüttert werden. Die gleiche Bemerkung wird auch auf die 
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3 Weiden des Kreiſes Räzüns paſſen, wo unter ziemlich ähnlichen 
Verhältniſſen auf einer Geſamtfläche von 298 ha 947 Kuhrechte 
während der guten Jahreszeit ihr Futter ſuchen. 

7. Bezirk Inn. Angegeben werden 56 Weiden mit sti 
Kuhrechten und einer mittleren Weidezeit von 100 Tagen. Wei— 
tere Angaben fehlen. 

8. Bezirk Unterlandquart. Die niedrigſt gelegenen 
Weiden hat mit ca. 500 Meter Höhe Maienfeld, während in der 
Gemeinde Seewis die höchſtgelegenen bis zu 1900 Meter anſteigen. 
Weidezeit variiert zwiſchen 40—120 Tagen. 

9. Bezirk Oberlandquart. Aehnliche Verhältniſſe 
wie in Unterlandquart. Die Angaben ſind etwas lückenhaft und 
fehlen ganz bei den Gemeinden Fideris, Furna und Jenaz. Höhen— 
lage variiert zwiſchen 800 (Küblis) und 1600 Meter (Davos). Alp⸗ 
zeit 45—120 Tage. 

10. Bezirk Maloja. Ihres vorwiegend alpinen Cha— 
rafters und ihrer hohen Lage (1650 —2480 Meter) wegen wur— 
den im Kreiſe Oberengadin die nun zu den Heimweiden 
geſtellten Heimalpen in der Alpſtatiſtik als vollwertige Alpen be— 
handelt. Neu für den ganzen Bezirk kommen hier alſo einzig die 
vier Heimweidegebiete vom Bergell hinzu mit einem Beſatz von 
195 Stößen. Im Kreis Oberengadin wurden auf den Heim— 
weiden oder Heimalpen geſömmert, nach Stückzahl: 
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11. Bezirk Miſox. Der Kreis Calanca hat einzig in der 
Gemeinde Caſtaneda eine Heimweide von ca. 24 ha, welche wäh— 
rend des Jahres während etwa 120 Tagen beſetzt wird, derzeit mit 
20 Milch⸗ und 12 Galtkühen nebſt 5 Kälbern. Zahlreicher ſind 
dieſe Weiden in den Bezirken Roveredo (4) und Miſox (9). Ein 
größerer Teil dieſes Areals liegt an den Ufern der Moeſa, die in 
wechſelnder Breite den Talboden in Beſchlag nimmt. Die Wei— 
den ſind meiſt tief gelegen (260/800 Meter) und ziehen ſich noch bis 
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in die Nähe des Dorfes Bernardino, 1600 Meter, hinauf. Die 


Fluß- oder Schachenweiden ſind ganz geringer Qualität, weil zum 


großen Teil mit Stauden und Geſchiebe bedeckt. Durch die Korrek- 


tion der Moeſa ließe ſich viel Land gewinnen, das nach und nach 
zur Kultur übergeführt werden könnte. g 
12. Bezirk Münſterthal. Spärliche Daten. Weiden 
finden ſich in den fünf Gemeinden Cierfs, Fuldera, Lü, Valcava 
und Sta. Maria. Sie werden mehr oder weniger regelmäßig die 
ganze Vegetationszeit durch beſetzt. 
13. Bezirk Pleſſur. Angaben liegen vor aus den Ge⸗ 


meinden Maladers, Calfreißen, Caſtiel, Lüen, Pagig, St. Peter, 


Molinis, Peiſt, Tſchirtſchen und Praden. Die Geſamtfläche dieſer 
Heimweiden wird auf 822 ha geſchätzt. Ihre Höhenlage variert 
zwiſchen 720 (Maladers) und 1800 Meter (Tſchirtſchen). 

14. Bezirk Vorderrhein. Iſt nach Bezirk Glenner 
der weidereichſte im Kanton. Bei der großen Freiheit — oder 
Unregelmäßigkeit — im Betrieb hält es übrigens ſchwer, die 
Weidetage zuverläſſig zu beſtimmen. Trotzdem dürfte dies ſowoh! 
hier, als auch bei Glenner erreicht worden ſein. Die Geſamtfläche 
aller 85 Heimweiden wird auf 2305 ha geſchätzt; Ertrag pro ha 
103 Weidetage (bei Glenner 113 Tage). 
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Neu aufgenommene Alpen. (In der Statijtit von 1903/06 noch nicht enthalten.) 
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oe Bezirk Gemeinde Name der Alp Eigentümer S S BES S| ke S S 
. BR | SSB Sa OBS Be oe 
| ö 8 37 5 ca = 
| / | | Tage | ha ha 4) dia ha | Fr. 
1 254 Glenner Luvis Ligneida [Gemeinde 90 100 100 — — 1312,00 
2 814 0 Andeſt Paſtira | 5 985 150 100 50 — 21 2.000 
3 4334 Heinzenberg Safien Waldalp Genoſſenſch. 100 160 145 15 — 62 18,000 
4 37a Hinterrhein | Sufers Perfils Privat 90 100 60 10 30 8 1.500 
5 60a Oberlandquart | Fideris Steiner Gemeinde 91 250 200 25 25 86 20,000 
6 583 : Kloſters Hafen | : 100 400 150 — | 250 120 5,000 
7 15a Unterlandquart Jenins Fardella as | 118 150 9 60 — 36 15,000 
8 14a 2 Fläſch Ochſenberg 4 118 300 200 100 — 71 20,000 
9 22 Maloja Bevers Val Bevers 5 83 850 400 200 200 132 20,000 
f 10 353 Pleſſur Maladers Montalin 5 45 20 18 — 2922 5,000 
11 46 7 „Lüen Walislaus 27 rd ate fs. 30 20 10 — 12 2.000 
5 L | | | 2460 1483 470 | 507 583 120,000 
Neu eingegangene oder ſeit 1903/06 nicht mehr beſtoßene Alpen 
| 9 l i Zahlen aus der Alpſtatiſtit 
| Urſache fache ne Weide Wald dufeid Stöße 
1 42 Glenner St. Martin Stäga Privat Verwildert 18 10 - 8 6 
2 43 2 ” Buhla ” ” 48 39 2 7 — 
3 42 Heinzenberg Safien Carmanga a < 30 26 1 80 
4 12 Hinterrhein Avers Flühalp Gemeinde . 65 30 5 35 — 
5 14 5 1 Bandalp 2 1 65 8 25 
6 6 Inn . Süs Arpiglia 5 Aufgeforſtet 650 200 150 300 60 
25 x Zernez Tantermozza N a Nationalpark 1041 250 462 329 57 
8 7 33 5 5 La Schera a! 5 2612 825 1115 672 153 
9 40 7 Remiis Munt della Beſcha 5 Verwildert 350 170 81 172 
10 64 55 Schuls Minger re Nationalpark 2734 784 950 1000 100 
1] 2 Maloja Bonds! Era di ſopra 5 Vergantet 81 35 26 20 18 
12 48 i Pontreſina Muotta 1 Aufgeforſtet 200 40 80 80 8 
13 62 Vorderrhein Truns Nadels de cauras 43 Verwildert 80 50 — 30 


7374 2499 2794 2681 412 


— —— — — 


8811 


bl 
Ol | OF 
08“ 
— | 082 


9 Tel. 


Ol ob! 
| 000 
8 
906 
091 


GG QAR 


| 


IQ ITS 


ey ut 


oce 
969 
OSS 
OIL 
00 
OS 

082 
006 
061 


ppl 
uur! 


=9G) 


0008-0921 
00880081 
0088 008! 
0081-0891 
0018-9881 
0050821 
0005-008! 
00810021 
0008-089! 
00080081 
005-0081 


ade zn 
ogg 


odle muse 


(stom ya sanjoch) 


“a 


IAIIATULIG 


unu ‘udadyounIG zsmigvbuy 


| 


Long; 

D 1 8118 
vuvydvayis 
Sluvog 
Rah “FD 
LIQDUDS 
vullegzuog, 
‘D1 aqlogk 
ULIINGD YG 
vue 
Sog 


IQUIIIUIG 


“ 


“ce 


LOD IG 


yailag, 


Pw ATI 


mr lO © 


— AO 


fe od Zuſammenſtellung der Heimweiden (Beſatztabelle). 
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Anzahl 
Weiden 
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u. Zeitkühe 


berechnet auf 90 


Milchkühe 
Galtkühe 
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29 Ober⸗ Landquart 1448 687 678 874 — 24 21 2132 2091 — 2750 

17 Anter⸗Landqu art 1197 636 892 702 334 — 82 2345 863 — 3379 
f e | 68 1 101 193.2 ee oe 8 891 
r e 2404 eos SAE RTO — ee 866 
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452 10,655 | 4404 | 5708 | 6406 | 538 28 136 | 35,317 | 12,997 | 308 23,587 


Ergebnis: Total der Simmerung nach Kubredhten während der Inſpektionsperiode 1917/20. 
rr op a AG A eae eS OULU 
Auf den Ninpeidens˖mßz 29,587 
Zuſammen = 87,497 Normal-Kuhrechte. 
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Anhang. 


Kulturtechniſche Alpverbeſſerungen. 


A. Subventionen. 

Schon in den Siebziger Jahren des letzten Jahrhunderts ver— 
abfolgte der Kanton Graubünden an gute Leiſtungen im Alp— 
verbeſſerungsweſen kleinere Prämien, als Anſporn für Gemeinden 
und Genoſſenſchaften. Dieſe Prämien erreichten einen Betrag 
von maximal Fr. 1600.— per Jahr. 

Zu dieſem Zwecke wurde das Alpgebiet in drei Gruppen ein— 
geteilt: 

a) Bernina, Inn, Münſtertal, Maloja und einen Teil des Al— 
bula (Oberhalbſtein). 

b) Ober⸗ und Anterlandquart, Albula, exkluſive Oberhalbſtein 
und 

c) Imboden, Heinzenberg, Hinterrhein, Moeſa, Vorderrhein 
und Glenner. 

Jährlich wurde eine Gruppe zur Prämiierung zugelaſſen, was 
durch amtliche Bekanntgabe geſchah. Ein Alpexperte bereiſte als— 
dann im Auftrage des Kleinen Rates die angemeldeten Alpen uns 
beurteilte die ausgeführten Verbeſſerungen. 

Trotzdem im Jahre 1884 das Bundesgeſetz zur Förderung der 
Landwirtſchaft greifbare Geſtalt annahm, behielt man das Prä— 
mierungsſyſtem noch einige Jahre bei, bis dann im Jahre 1889 
ein Großratsbeſchluß zuſtande kam, der für die Anterſtützung von 
Alpverbeſſerungen durch den Kanton 15% der bezüglichen Koſten 
vorſah. Der erſte Kredit hiefür wurde auf Fr. 6000.—, derjenige 
der folgenden Jahre auf Fr. 12,000.— feſtgeſetzt. Bis zum Jahre 
1894 zeigt ſich ein ſtetiges Zunehmen der Auslagen für dieſe Ver— 
beſſerungen; das mag auch der Grund dafür ſein, daß der Große 
Rat mit Beſchluß vom 30. Mai 1895 auf Antrag des Kleinen Ra- 
tes den Kredit auf Fr. 18,000.— und im folgenden Jahre, auf 
Antrag eines Deputierten, auf Fr. 25,000.— erhöhte, „mit der 
beſonderen Weiſung, der Kleine Rat habe darüber Bericht zu er— 
ſtatten, ob nicht die prozentualen Beiträge für Hochbauten, Waſſer⸗ 
leitungen, Entſumpfungen uſw. zu erhöhen ſeien“. Die Abnahme 
der Verbeſſerungsauslagen in den Jahren 1895—1897 weiſt dar⸗ 
auf hin, daß die bezahlten Subventionen in der Tat etwas klein 


„ 


bemeſſen waren, denn die ausgeſetzten Kredite wurden in Ddiejen 


Jahren bei weitem nicht aufgebraucht. In Berückſichtigung dieſer 
Verhältniſſe wurde in Abänderung des Großrätlichen Beſchluſſes 
vom 8. Juni 1889 der Kleine Rat ermächtigt, für die Ausführung 
von Alpverbeſſerungen an Gemeinden und Genoſſenſchaften Bei— 
träge zu leiſten bis zu 25% des Koſtenvoranſchlages, reſp. 25% 
der wirklichen Koſten. Die guten Folgen dieſes Beſchluſſes zeigten 
ſich ſchon im darauffolgenden Jahre, wo die Abrechnung bereits 
einen Betrag von ca. Fr. 172,000. — verzeichnet. Heute werden 
für alle derartigen Verbeſſerungen — die bezüglichen Arbeitsgat⸗ 
tungen werden ſpäter aufgeführt — in der Regel 25% ausgerich⸗ 
tet, nur in Ausnahmefällen wird dieſer Anſatz reduziert. 

Mit Botſchaft vom 31. Januar 1905 konſtatierte der Kleine 
Rat, daß die Gemeindeweiden, welche ſich in der Nähe von Dörfern 
und Maienſäßen befinden, und welche vom frühen Frühjahr bis 
zum Spätherbſt mit Groß- und Kleinvieh beweidet werden, ſich 
vielfach in einem ganz vernachläſſigten Zuſtande befinden. Dieſe 
Allmeinden ſeien mit Steinen und Unkräutern bedeckt, hie und da 
verſumpft, anderorts ohne Waſſer- und Tränkeanlagen. Auch jind 
längs korrigierten Flußläufen in der Talebene große Boden— 


flächen, mit wertloſem Geſtrüpp überwachſen, die ohne übertrie- 


bene Opfer zu guten Weideplätzen gemacht werden könnten. Wenn 
der Staat für die Reutung, Räumung, Urbariſierung, Entwäſſe⸗ 
rung oder Bewäſſerung von Allmeinden Subventionen gebe, ſo 
werde ſich die Aufmerkſamkeit der Gemeinden auch dieſem Gebiete 
zuwenden; ſie werden die Allmeinde pflegen und verbeſſern, für 


deren Genuß ihnen ein erklecklicher Teil von Nutzungstaxen zu⸗ 


fließe. Der bezügliche Antrag, für Heimweidenverbeſſerungen bis 
25% der Koſten zu leiſten, wurde am 27. Mai 1905 ohne Dis⸗ 
kuſſion und einmütig zum Beſchluß erhoben. 

Der Kredit für die Alp- und Heimweidenverbeſſerungen 
wurde in der Folge auf Fr. 60,000. — angeſetzt, während der 
Kriegsjahre indeſſen auf 50% reduziert. 


S. Kulturtechniſcher Dienſt. 

Die Projekte wurden anfänglich (1889 —1900) teils durch 
Bezirksingenieure, teils durch Kreisförſter, Landwirtſchaftslehrer, 
Schullehrer und Geometer aufgeſtellt. Es muß indeſſen doch ge— 
ſagt werden, daß ihre Projekte keinen einheitlichen Charakter tru— 
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gen und daß neben vielen ſchönen Werken manches geſchaffen 
wurde, das vom kulturtechniſchen Standpunkte aus nicht als voll— 
wertig angeſehen werden kann. Unzweckmäßigen, ſteilen Wegen, 
eingegangenen Entwäſſerungen und Waſſerverſorgungen uſw. be— 
gegnen wir heute leider nicht ſelten, die in dieſen Jahren zur Aus⸗ 
führung gelangten und die heute unmöglich mehr zu unterhalten 
ſind, weil eben die erſte Anlage Mängel aufwies, welche nicht 
mehr zu korrigieren ſind. 

Wohl in Erkenntnis ſolcher Uebelſtände, aber auch des Um— 
ſtandes wegen, daß der Umfang der Geſchäfte ausgedehnter ge— 
worden war, beantragte der Kleine Rat dem Großen Rat, einen 
Kulturingenieur anzuſtellen. Dieſer Antrag wurde am 29. Mai 
1900 durch den Großen Rat zum Beſchluß erhoben. Im Jahre 
1901 wurde die Stelle beſetzt. 

Jede Alpverbeſſerung iſt nunmehr beim Departement des 
Innern anzumelden, wo das Geſuch vorgemerkt und an den 
Kulturingenieur weitergeleitet wird. Dieſer trägt das Geſchäft 
in ein Regiſter ein und nimmt normalerweiſe den Augenſchein vor. 
ſobald es entſprechend der Nummer oder der Dringlichkeit an die 
Reihe kommt. Die Feldaufnahmen finden größtenteils im Som— 
merhalbjahr ſtatt. Die Abſteckungen wichtigerer Verbeſſerungen 
werden meiſt vom Chef perſönlich beſorgt, ab und zu auch an In— 
genieurfirmen vergeben, wobei alsdann der Kulturingenieur die 
Oberleitung bei den Aufnahmen und bei der Projektierung inne— 
hat. Die Ausarbeitung der Projekte geſchieht normalerweiſe im 
Winterhalbjahr. Der Bauherr erhält alsdann zwei Exemplare 
an Plänen, wofür das eine für den Akkordanten, das andere für 
die Aufſichtsorgane des Bauherrn beſtimmt ſind. Zwei Projekt— 
doppel (für Bund und Kanton) werden bis zur Genehmigung durch 
den Bauherrn im Bureau zurückbehalten. Die Vergebung wird 
meiſtenteils vom Bauherrn beſorgt, wobei der Kulturingenieur 
als Berater und Mitunterzeichner der Bauverträge zugezogen wird. 
Bei den kleineren und einfacheren Arbeiten wird Aufſicht und Bau— 
führung durch Kontrollen vom Bureau aus beſorgt; bei umfang— 
reicheren Verbeſſerungen werden ſpezielle Aufſichtsorgane ange— 
ſtellt. Die Kollaudationen werden in der Regel durch den Chef, 
oder durch befähigte Techniker vorgenommen. Die Auszahlung der 
Subventionen erfolgt nach Maßgabe des Kredites auf Grund der 
eingereichten Quittungsbelege oder Taglohnliſten. 
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C. Ausgeführte Verbeſſerungen. 


Entgegen der Praxis anderer Kantone, wo auch private un- 
ternehmungen von Seite des Staates Unterſtützung finden, wer— 
den im Kanton Graubünden nur Gemeinden und Genoſ⸗ 
ſenſchaften als ſubventionsberechtigt anerkannt. Bis zum 
Jahre 1909 wurden Genoſſenſchaften mit nur zwei Mitgliedern 
zum Bezuge von Subventionen zugelaſſen. Im genannten Jahre nie 
hat der Kleine Rat die Praxis eingeſchlagen, nur an Korporatio⸗ 
nen von mindeſtens drei Mitgliedern Beiträge zu bewilligen. Im 
weiteren muß bemerkt werden, daß in Fällen, wo verſchiedene Wr- 
beitsgattungen im nämlichen Jahre auf derſelben Alp durchgeführt 
wurden, es nicht immer möglich war, die Teilzahlen der Koſten 
genau auszuſcheiden. Es fand dann eine angenäherte Ausſchei⸗ 
dung auf Grund der Koſtenvoranſchläge ſtatt. 

Die folgende Tabelle gibt ein Bild über die Verteilung der 
verſchiedenen Arbeitsgattungen auf die einzelnen Bezirke und über 
die Geſamtzahlen der ſeit dem Jahre 1889 bis Ende 1920 aus⸗ 
geführten Verbeſſerungen; 

1. Alpverbeſſerungen. 3 


a) Sep. Düngerkaſten 


b) Sep. Pfläſterungen— 
0) Sep. Heubargen it 
ad) Sennhütten 
Einfriedigungen 
Waſſerverſorgungen 
Luftſeilbahnen 
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Nummer 
Weganlagen 


Alpſtälle 
Reutungen u. Räumungen, 


Bewäſſerungen 


1} Albulaa 1 23 1 , 880) a eae 
2 Bernina. 3. — 8 e 
3 Glennern 15 7 3 30) 7 1 20908) nee 
4| Heinzenberg. 8 1 1 15 10 —-— —- - 3 9 16 —1 63 
5 Hinterrhein 6 — 2 29) 15 1/—— 24] 9 14) 22h gph 
6 Imboden3— 118 12 —-— — 7} 2 12 16} 1 72 
7 Inn [4 2 1/ 14 17 - [15] 6 18 — 688 
8 Ober-Landquart .| 7 10/— 36 29 1 — — 8 12 42 3 139 
9 Unter-Landquart 15 — 1 29 18 2 11 519 23 27 — 130 
10 Maloſa . 13 3 25 „ ae 
11 Moeſa Sal 7 s30]e |e |) ead oe eee 
12 Münſterthal — — 2 8 — ——— 11 14 6 19 


1 212 

13 Pleſſur . CC „ 

14 Vorderrhein 5 — 18 6)/—|}—)—)|}—| 3} 36 | — 80. 
Total .|84 16 10 246 238] 7 1| 3 17 56 150319 4) 1151, 


~~ = 


oO 


4 — — 
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Umfang und Koſten dieſer Verbeſſerungen ſind aus folgender 


. Tabelle erſichtlich: Koſtenanſchlag Wirkliche Koſten 
1. Entwäſſerungen: ca. 175 ha... Fr. 182,175.— Fr. 192,416. 
2. Bewäſſerungen: ca. 24 ha „ 5,965.— >A 55,52 
iliſationen ea 78m „ 33,385.— ¥ 32,760.— 
4. Weganlagen: ca. 408 Km „1, 566,723. „ 1,650,844. 
5, Alpſtälle: für 17 066 Stöße „ 1,707, 973.— „ 1,756,504. 
6. Einfriedigungen: 17 788m „ 120,490.— „ 121,827. 
7. Waſſerverſorgungen: 74170 m „ 383,059.— „874508. 
8. Reutungen und Räumungen: 1320 ha „ 491,157. — „ 449,127. 
9. Luftſeilbahnen: 4420 m m 5 84,140. i 88,737. 


Total. . Fr. 4,575,067.— Fr. 4,672,275.— 
68 , ? a) , 


2. Heimweidenverbeſſerungen. 


8 = PN Bek 

))) 

. SUE APE esta ncaa ee aan ae =) 

8 Bezirke „ „ S 3 hes oes 

— RS) Ss = e 2 233 2 

= 2 8 — 2 38 | oe 

5 = . S S Se 
41 Ahnl aa eS C 1 
ne, so. 22 1 — 1 „ 

3 Glenner — AW 3 
bse ns 1 — — — 7 8 
df Les Stee gp ay ig eg ape ae as Oe: De ee 
6 Ober-Landquatt. .. — —,— — — 1 1 

7 Unter⸗Landquat.— — 1 — 1 1 3 
ier : 2 2 
9 Pleſſur . a 6 6 
Vorderen !!! 11 2 

| 2a ed eas Heder) welt ere Saeed am May 

3 Ueber den Umfang und die Koſten dieſer Verbeſſerung orien- 

tiert folgende Tabelle: Koſtenanſchlag Wirkliche Koſten 
1. Entwäſſerungen: 4,25 ha Fr. 12,265.— Fr. 12,338.— 
2. Weganlagen: 1390 m C117... (DOO bare 
3. Stall für Fohlen ): 15 Stöße „ 4,000.— „ 4,010.— 
4. Einfriedigungen: 35 m 5 Agee „ 
5. Waſſerverſorgungen: 1240 m „ 9,928. „ 10,376.— 
6. Reutungen, Räumungen 224.7 ha „ 45,882.— „ 48,447.— 
Total Fr. 77,482. — Fr. 80,915.— 


a * Die Melioration ijt durch Abbruch des Stalles inzwiſchen eingegangen. 
Die Subvention wurde entſprechend dem Verkaufswert zurückbezahlt. 
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Die wirklichen Koſten ſämtlicher Alp- und Heimweidenver— 
beſſerungen von 1889—1920 inkl. betragen ſomit: Fr. 4,753, 190.—, 
an welche der Bund Fr. 994,745. — und der Kanton Fr. 990,999.— 
zuſammen alſo Fr. 1,985,744.— leiſteten. Die Zahl der ausge- 
führten Projekte beträgt: 1188. 

Die hohe Zahl und die anſehnlichen Koſten der ausge ten 
Verbeſſerungen rechtfertigen es, daß ſich der Alpwirt und der 
Volkswirtſchafter eingehender mit denſelben befaßt. Ich laſſe da⸗ 
her eine allgemeine Beſchreibung der einzelnen Arbeitsgattungen 
folgen. 


a) Entwäſſerungen 

Nach der Alpſtatiſtik vom Jahre 1909 ſind noch ca. 8% des 
produktiven Alpgebietes oder 1789 ha verſumpft. Die Zahl iſt im 
Verhältnis zum ganzen Weidegebiet nicht ſehr groß, dagegen iſt 
zu bemerken, daß vornehmlich die ebeneren und ſchönſten Weide— 
plätze unter zu großer Näſſe leiden und daher nicht genutzt werden 
können. 

Dieſe Rieder (Paleus, Palüds) ſind in vielen Fällen die Folge 
von Quellenaufſtößen. Gelingt es, dieſe in richtiger Weiſe zu 
faſſen, womit meiſtens auch eine gute Trinkwaſſerverſorgung ge— 
wonnen werden kann, ſo iſt es vielfach möglich, kleinere verſumpfte 
Stellen in ſüße Weide umzuwandeln. Oft ſind dieſe Quellen als 
Grundwaſſeraufſtöße ſo ausgebreitet und zerſtreut, daß die Ent— 
fernung der kulturwidrigen Bodennäſſe nur vermittelſt eines 
eigentlichen Entwäſſerungsnetzes möglich iſt. Früher bediente man 
ſich der offenen Gräben, der Faſchinen, namentlich aber der Roil- 
ſtein- und Deckelſteindohlen. Erſt ſeit Kreierung der Rulturinge- 
nieurſtelle wurden faſt ausnahmslos Röhrendrainagen ausgeführt. 
Die offenen Gräben behindern in hohem Maße den Weidgang; ſie 
ſtürzen nach und nach ein oder ſie verunkrauten und können ihren 
Zweck — das Waſſer abzuleiten — nach verhältnismäßig kurzer 
Zeit nicht mehr erfüllen. Offene Gräben haben den Nachteil, daß 
große Nutzflächen für die Weide verloren gehen und daß ſie un— 
verhältnismäßig teuer in Geſtehung und Unterhalt kommen. Sie 
werden nur noch zur Ableitung des Oberflächenwaſſers und zur 
Vorflutgewinnung ausgeführt. 

Von den ältern geſchloſſenen Entwäſſerungen darf die Noll— 
jteine und Deckeldohle als die vorteilhafteſte Entwäſſerungs⸗ 


methode bezeichnet werden, da ſie der Verſtopfung am wenigſten 
unterworfen iſt. Sie iſt insbeſondere dort zu empfehlen, wo es 
ſich darum handelt, verſumpfte oder von Quellen durchſetzte Flä⸗ 
chen zu Bauzwecken (Wegbau, Stallbau ꝛc.) gänzlich trocken zu 
legen. Handelt es ſich jedoch um die Trockenlegung einer Fläche 
zum Weide⸗- oder Wieſenzwecke, jo find die Dohlenentwäſſerungen 
nicht zu empfehlen, da die Austrocknung zu raſch erfolgt. Es ver- 
ſchwindet bei dieſen Arten der Entwäſſerungen nicht bloß das 
ſchädliche Grundwaſſer, ſondern, infolge der raſchen Abſenkung 
des Grundwaſſerſpiegels auch das Kapillar- oder Vegetations- 
waſſer, das für das Gedeihen der Pflanzen abſolut notwendig et. 
Bei der raſchen Entleerung des Bodens werden die beſten Humus— 
beſtandteile abgeführt und es bleibt oft ein trockener, ſteciler 
Boden zurück. Entwäſſerungen mit Faſchinen, Tannäſten und 
dergleichen, die ab und zu auch ausgeführt wurden, werden nach 
verhältnismäßig kurzer Zeit illuſoriſch, da die vielen Hinderniſſe 
in der Durchflußöffnung ein Verſtopfen der Leitungen im Gefolge 
haben. Dazu kommt noch das allmähliche Faulen, ſodaß die Wir⸗ 
kung ſolcher Entwäſſerungen nach wenigen Jahren verſchwindet. 

Für Mineralböden bildet die Tonröhrendrainage das 

weitaus beſte Mittel zur Entfernung hochſtehenden Grundwaſſers, 
indem ſie bei fachmänniſcher Ausführung die beſte Gewähr einer 
gründlichen, anhaltenden, der Vegetation jedoch zuträglichen Ent— 
wäſſerung bietet. 
5 Für Moorböden haben wir in den letzten Jahren mit 
Vorteil die von Kulturingenieur Butz in Klagenfurt (Kärnten) 
erfundene Holzkaſtendrainage eingeführt. Dieſes Drainageſyſtem 
beſteht aus Kiſtenbrettern von ca. 12— 15 Millimeter Dicke, welche 
zu einem langen, viereckigen, zuſammenhängenden Schlauch tach 
einem einfachen Verfahren verarbeitet werden, wobei das Deckel— 
brett durch Einlegen kleiner Pappeſtreifen bei den Nagelſtell n 
um einige Millimeter von den Wandungen des Schlauches abſteht. 
Durch die entſtehende ſchmale Rinne gelangt das Waſſer in den 
Holzſchlauch, wie bei den Fugen der Tonröhren. 

Der Entwäſſerung verſumpfter Alpböden kommt beſonders 
dort erhöhte Bedeutung zu, wo die verſumpften Flächen in der 
Nähe des Stafels liegen, oder an Orten, wo das Vieh während 
beſtimmten Weideperioden täglich paſſieren muß. In ſolchen Alpen 
macht man nicht ſelten die Beobachtung, daß die ganze Herde oder 
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Teile derſelben von der „Paluſa“ oder Stafellähme, der eigent⸗ 


lichen Riedkrankheit, behaftet ſind. Die Klauen der Tiere werden 
durch den ſtändigen Aufenthalt in naſſen Flächen weich, ſodaß ſie 
beim Abtrieb über ſteinigeres Gebiet leicht verletzt und infisziert 
werden. 8 

Im Jahre 1915 beſuchte ich eine Alp des Oberlandes, wo der 
ganze Viehbeſtand aus nahezu 60 Kühen von dieſer Krankheit 
befallen war. Die Tiere litten außerordentlich, viele hatten 
eiternde Wunden an den Fußgelenken und räudige Euter. Der 
Ernährungszuſtand war ſehr ſchlecht und der Milchertrag weit 
unter dem normalen. Kein Wunder, die ſchönſten Böden der Alp 
waren vollſtändig verſumpft und zwar gerade diejenigen Teile, 
wo die Tiere täglich durchgehen mußten. Dieſe ca. 10 ha meſſende 
Fläche wurde im Jahre 1918 drainiert. Der Alppogt teilte mir 
im Herbſt 1919 mit, daß in dieſem Jahre kein einziges Tier er- 
krankt ſei. 

Leider ſind noch Dutzende unſerer Alpen drainagebedürftig 
und dringend zu wünſchen iſt, daß ſich die Beſitzer einigen, Reme— 
dur zu ſchaffen. 


b) Bewäſſerungen. 


Die ausgeführten Bewäſſerungen — es ſind wenige, welche 


mit Subſidien erſtellt wurden — ſind ſehr primitiv angelegt. Sie 
finden ſich faſt ausnahmslos auf Alpen ohne Stallungen. Der 
Melt oder Stafelplatz dient als Düngerſammler. Er wird auf 
der untern Seite abgedämmt und in der Fortſetzung des Dammes 
ein Graben ausgehoben, der nach den zu bewäſſernden Flächen 
führt. Auf den Melkfplatz wird ein naher Bach geleitet, ſodaß 
der Stafel „ausgewaſchen“ werden kann. Bei größeren Anlagen 
ſchließen ſich an den Hauptgraben mehrere Nebenleiter an, die 
wenn möglich über Terrainrippen führen. Von den Nebenleitern 
aus führen in beſtimmten Abſtänden, gewöhnlich ca. 20 Meter, 
die Verteilungs- oder Rieſelrinnen. Die Bewäſſerung wird dann 
auf die Weiſe durchgeführt, daß das Waſſer auf dem Stafel mit 
Schaufel und Beſen gehörig mit dem Dünger umgerührt wird 
und durch den Ableitungsgraben in die Bewäſſerungsſektoren ge— 
leitet wird. Dieſes Geſchäft erfordert ca. 7—S Mann und wird 
in einzelnen Fällen im Gemeinwerk beſorgt. Die Anlagen er- 
fordern eine ſorgfältige Unterhaltung. Die wenig tiefen Riejel- 
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rinnen werden durch den Weidgang zertreten und müſſen alljahr- 
lich ausgebeſſert und teilweiſe neu erſtellt werden. 

Bei den neueren Anlagen ſind Düngerkäſten, in denen durch 
Waſſerzuſatz eine dünnflüſſige Jauche bereitet werden kann, uner- 
läßlich. Das Dungwaſſer wird alsdann durch Gußleitungen mit 
wenig Gefälle in die zu bewäſſernden Flächen geleitet, wo an 
geeigneten Orten Entnahmeſtellen in Form von Jauchehydranten 
(Normalien von Roll) eingerichtet werden. Die Verbreitung des 
Dungwaſſers erfolgt dann vermittelſt Blechröhren oder Allgäuer⸗ 
ſchläuchen. Dieſes Syſtem erfordert wenig Bedienung und iſt dem 
alten Syſtem mit Rieſelrinnen in mehrfacher Hinſicht vorzuziehen. 
In Alpen, wo unter den Stafeln ausgedehnte Weideflächen 
liegen, iſt dieſe Düngungsart weitaus die beſte. Sie wirkt raſcher 
als die Trockendüngung und hat den weiteren Vorteil, daß die 
Atzung nach wenigen Regengüſſen ſtattfinden kann, was bei der 
Trockendüngung meiſtens erſt in der dem Düngen folgenden Söm— 
merung möglich iſt. 

Die Reinwaſſerberieſelung ijt in unſeren Alpen gänzlich ein- 
gegangen, was ſehr zu bedauern iſt, da große Alpgebiete derſelben 
dringend benötigen. Unſere Altvordern haben in dieſer Beziehung 
beſſer gewirtſchaftet. In mancher Alp könnten wir heute noch bis 
zu Höhenlagen von 2300 Meter hinauf die Aeberreſte der alten 
Waſſergräben beobachten. 


c) Kanaliſationen. 

Es handelt ſich in der Hauptſache um Bewuhrungen von Alp— 
bächen, Sperrenbauten und Rüfeverbauungen. Die Leitwerke 
der Wildbäche werden nach erprobten Normalien projektiert; der 
großen Koſten halber aber gewöhnlich nur in Teilbauten an den⸗ 

jenigen Stellen der Gewäſſer, wo ertragreichere Alpböden gefähr— 
det ſind. Die Sperren werden in felſigen Partien immer als 
Steinbauten, in rutſchigem Gebiet in Rundholz mit Steinfüllung 
ausgeführt. 

Bei Rüfeverbauungen kommen kräftige Dämme mit Stein— 
pfläſterung auf der gefährdeten Seite zur Verwendung. 


d) Alpwege. 
Ausgetretene, ſteile Fußpfade bilden leider heute noch viel— 
fach die einzige Verkehrsmöglichkeit vom Wintergut zur Alp. Ihre 
Steilheit erreicht nicht ſelten 50% und mehr. Da und dort ent— 
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wickelten ſie ſich zu tiefeingeſchnittenen „Gaſſen“, die, infolge von 
Auswaſchungen durch Schlagwetter oft geradezu halsbrecheriſch 
ausſehen. Solche ſind ungemein hemmend im ganzen Wirtſchafts⸗ 
betrieb der Alp. Alle Transporte geſtalten ſich darauf mühſam und 
außerordentlich koſtſpielig. Der Auftrieb des Viehes, die Entladung 
der Alp, das Herunterſchaffen verunglückter oder kranker Tiere 
und a. m. wird äußerſt erſchwert. Mehrere Alpen des Kantons, 
die in früheren Zeiten noch mit Kühen geladen wurden, eignen 
ſich, infolge der ſchlechten Wege, nur noch zum Auftrieb von Jung⸗ 
vieh oder mußten gar zu Schafalpen umgewandelt werden. Ohne 
gute Verkehrsmöglichkeit iſt eine den heutigen Anforderungen 
entſprechende Bewirtſchaftung der Alpen ausgeſchloſſen oder die 
Bewirtſchaftung bewegt ſich noch in Geleiſen, wie wir ſie leider 
noch auf einem großen Teil unjerer Alpen treffen. Schlechte, nicht 
ſelten baufällige Hütten mit entſprechenden veralteten Sennerei— 
einrichtungen, Mangel an Unterkunft für die Tiere, größere Flä— 
chen verſumpften Bodens und eine Menge anderer verbeſſerungs— 
bedürftiger Dinge ſind es, die oft nur deshalb nicht verbeſſert 
werden, weil man die hohen Koſten ſcheut, die mangels fahrbarer 
Wege durch die ſchwierigen Transporte der Baumaterialien ent- 
ſtehen. Die Koſten für ſolche Wege ſind aber vielfach jo hohe, 
daß der Alpbeſitzer nicht oder nur mit außerordentlich großen 


Opfern imſtande wäre, an die Verbeſſerung heranzutreten, wenn 


nicht der Staat unterſtützend beiſpringen würde. 


Die erſten Anlagen, die unter Mithilfe von Bund und Kan— 
ton durchgeführt wurden, zeigen zwar faſt ausnahmslos derart 
primitiven Unterbau und ſo außerordentliche Steigungen (bis 


40 Prozent), daß der Unterhalt der hohen Koſten wegen an 


einzelnen Orten nur mangelhaft durchgeführt wird, an andern 
Orten überhaupt aufgegeben wurde. Die Alpwege ſind der Zer— 
ſtörung durch Naturgewalten bedeutend mehr ausgeſetzt als die 
Talſtraßen. Sie können auch, weil oft ſehr weit abgelegen und 
nur während des Sommers benützt, nicht mit jener Sorgfalt 
unterhalten werden, wie die letzteren; ſie müſſen logiſcherweiſe 
ſtärker und beſſer gebaut werden als Talwege. Da der Bauherr 
zudem gegenüber dem Staate mit der Entgegennahme der Suh— 
vention die Verpflichtung eingehen muß, die Baute in gutem Zu— 
ſtande zu unterhalten, liegt es in ſeinem Intereſſe, durch einen 
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noe ſoliden erſten Ausbau die Unterhaltungskoſten herabzumindern, 
für die er ſeitens des Staates keine Unterſtützungen erhält. 

Swit 2 Einſparungen ſollen und können immerhin gemacht werden, 
aAaaober niemals auf Koſten der Solidität. Sie beſchlagen in der 
SGiauptſache folgende Faktoren: Günſtige Wahl des Traſſees, Breite 


Doppeltes Häng⸗ und Sprengwerk bei Saludine (Calancatal). 


. des Weges, Länge des Weges durch Wahl angängiger Maximal— 
f gefälle, Art der Entwäſſerung. 
Die normale Breite beträgt nach bisheriger Praxis: 
1. Für täglich befahrene Wege in größere und wichtigere Alp— 
i täler (Diſchmatal, Sertigtal ꝛc.) 3—3,5 Meter; 
2. Fahrwege nach Einzelalpen 2— 2,5 Meter; 
3. Weid⸗ und Düngerwege 1,5—2 Meter. 
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Das Gefälle richtet ſich in hohem Maße nach der Nutzung.“ 
Als Mazimalgefälle kommen in neuerer Zeit für Alpwege erſter . x 


Ordnung 12 %, für ſolche zweiter Ordnung 15% in Betracht 
Bei Weidwegen, die in Felspartien angelegt werden müſſen, geht 
man bis 25 %. ; 
Bei Wegen erſter Ordnung, die infolge regelmäßiger Abfuhr 
der Molken täglich benützt werden, kommen Längsſchalen von 


45—50 Zentimeter Breite mit Einfallſchächten und Durchläſſen 


Tombins) zur Verwendung. Bei der weitaus größeren Zahl der 

Alpwege wird die Entwäſſerung durch ſteinerne Querſchalen von 
2 Meter Breite, die in Abſtänden von ca. 50 Meter eingelegt 
werden, beſorgt. 

Zur Traverſierung von Runſen mit Wildbachcharakter bedient 
man ſich der Talſperren. Iſt das Rinnſal felſig, ſo werden dieſe 
in Trockenmauerung ausgeführt; fehlt der Felſen im Fundament, 
ſo erſtellt man die Sperren in geſtricktem Rundholz, das im In⸗ 
nern der Konſtruktion ausgemauert wird. Die Kronen der Sper- 
ren erhalten Schalen. Untergeordnete Rinnſale werden ver⸗ 
mittelſt Zementröhren oder Deckeldurchläſſen, Bäche normaler- 


weiſe mit eiſernen Balkenbrücken traverſiert. Bei größeren Spann⸗ 
weiten (über 10 Meter) und an Orten, wo Holz leicht und billig 


erhältlich ijt, werden ab und zu Hängewerk-, auch Gitterwerk⸗ 
konſtruktionen gebaut. Steinerne Brücken und ſolche aus Stampf⸗ 
und Eiſenbeton ſind ſeltener. 

Die große Bedeutung der Alpwege kann am beſten an dem 
Umſtande ermeſſen werden, daß in den 30 Jahren ſeit Einführung 
der Verordnung betr. Subventionierung der Al pverbeſſerungen 
nicht weniger als 405 Kilometer erſtellt wurden. 


e) Alpſtälle. 
Der Bau rationeller Alpſtälle gehört zu den wichtigſten Ver— 
beſſerungen. Er nimmt auch inbezug auf die erwachſenen Koſten 


den erſten Rang ein, indem ſeit dem Jahre 1889 Fr. 1,756,500.— 


hiefür ausgelegt wurden. 

Je nach Standort und vorhandenem Baumaterial entſchließt 
man ſich zum Bau gemauerter oder hölzerner Ställe. Die letzteren 
lind weniger häufig anzutreffen, weil das Holz in vielen Fällen 
weither transportiert werden muß und Steine faſt immer in ge— 
nügender Menge und Güte vorhanden ſind. 
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Bei den gemauerten Ställen kommen zwei Bauarten in Be— 
tracht, diejenige in Mörtel- und diejenige in Trocken- 
mauerwerk. Erſtere bilden die Regel. 
5 Mit Bezug auf den Grundriß unterſcheiden wir Quer- und 
Längsſtallungen, mit Bezug auf das Dach Giebel-, Pult- und 
Tiſchform. 
2 Die Platzfrage ſpielt eine außerordentlich wichtige Rolle. 
Von der richtigen Stellung und Konſtruktion der Baute hängt 
in vielen Alptälern, die von Lawinenzügen durchſetzt ſind, die 
Lebensdauer des Bauwerks ab. Deshalb muß auf eine gründ— 
liche Rekognoszierung des Stallplatzes das Hauptaugenmerk ge— 
richtet werden. Es iſt nicht immer leicht, zur Sommerszeit den 
beſten Platz zu finden, weshalb es vorteilhaft ijt, dieſe Rekognos— 
zierungen ſo früh wie möglich zu machen, d. h. zu einer Zeit, wo 
die Lawinen noch in ihrer ganzen Ausdehnung geſehen werden 
können. 

Die Innendimenſionen der Ställe müſſen auf das zuläſſige 
Minimum abgeſtimmt werden, damit die Bauten mit gering— 
ſtem Koſtenaufwand erſtellt werden können. Bei Querſtallungen 
erhalten die einzelnen Abteilungen einen normalen Grundriß 
von 6,5 auf 10 Meter. Die Breite kann bei Anwendung von 
Reformviehſtänden nach Dr. Schuppli gut auf 6,2 Meter reduziert 
werden. Bei den primitiven, in Trockenmauerung ausgeführten 
Ställen der Meſolcina iſt man auf 6 Meter heruntergegangen. 

Die Breite pro Kuhſtand wird allgemein mit 1 Meter als 
vollauf genügend angeſehen. 

Die Standlänge von der Krippe bis zur Schorrinne beträgt 
normal 1,75 bis 1,80 Meter. Für Jungvieh 1,25 bis 1,50 Meter. 

Die Höhe der Krippe wurde für Kühe zu 60 Zentimeter, für 
Jungvieh zu 50 Zentimeter angenommen; die Breite zu 60 bis 
45 Zentimeter. 

Die Gänge wurden in den letzten zehn Jahren ausſchließlich 
in Beton erſtellt. Sie erhalten ein Längsgefälle von 1,5 % und 
werden mit 4—4,5 Meter Radius gewölbt, ſodaß an jeder Stelle 
eine Entleerung in der Quer- und Längsrichtung ſtattfindet. Di— 
durch erzielt man einen trockenen Gang. 

Die Schorrinnen werden nicht als Gräben mit gangſeitiger 
Wandung erſtellt, ſondern einfach nach der Lägerſeite hin aus— 
gerundet, ſodaß die Reinigung äußerſt bequem erfolgen kann. Zur 


CVVT 
Ableitung des Harns und zum Ausſtoßen des Dickdünger⸗ aie 
bei Querſtallungen gewöhnlich in der Rückwand ein viereckiges 
Schorloch von 40/50 Zentimeter offen gelaſſen. Ein Holzſchieber, 
der vermittelſt eines Holzbolzens in einer U Eiſenführung auf⸗ 
gezogen werden kann, verſchließt die Oeffnung derart, daß der 
Harn unter Luftabſchluß gleichwohl ablaufen kann. Vermittelſt 
eines eiſernen Ringes kann der Schieber an einem Eiſenbolzen 
angehängt werden. 

Die Fundamente der Außenmauern erhalten einen Durch⸗ 
meſſer von 80—90 Zentimeter, die aufgehenden Umfaſſungs⸗ 
mauern einen ſolchen von 70, die Zwiſchenmauern 60 Zentimeter. 

Die Dachkonſtruktion der Querſtallungen iſt äußerſt einfach, 
indem die Giebel ausgemauert und die tragenden Hölzer (Pfet— 
ten) in rundem Zuſtande nach erfolgter Entrindung aufgelegt 
werden. Ueber die Rundhölzer werden zweiſeitig behauene Spar⸗ 
ren genagelt und dieſe geſprengt oder geſchloſſen verſchalt. 

Bei den Längsſtällen kommen in der Regel Binderkonſtruk⸗ 
tionen in Kantholz zur Verwendung. Ihre Stärke und Zahl 
richtet ſich ganz nach den Verhältniſſen. 

Die ſtärkſten Konſtruktionen erfordern alle jene Bauten, die 
wegen Schneerutſchungen, Lawinen u. dergl. in die Berghänge 
hineingebaut werden müſſen. Die Stärke der tragenden Hölzer 
wird meiſtens ſtatiſch ermittelt. Der Typus des Längsſtalles iſt 
hauptſächlich in der Meſolcina vertreten. Die guten lagerhaften 
Gneißplatten, die in dieſem Bezirk faſt in allen Alpen anzutreffen 
ſind, geſtatten es, dieſe Bauten in Trockenmauerwerk auszuführen. 
Auch die Bedachung wird meiſtens in ſolchen Platten erſtellt. 
Dieſe Ställe erhalten neueſtens einen Fugenverputz und ae 
Belichtung durch Fenſter. 

Je nach dem Vorhandenſein einer Heuwieſe werden einzelne 
Stallabteilungen mit Heuböden verſehen, welche in Nut und 
Feder gelegt werden, damit der Stalldampf das gelagerte Futter 
nicht ſchädlich beeinfluſſen kann. In Querſtallungen erhalten die 
offenen Abteilungen eine dünne Bretterdecke auf halber Dobe 
des Giebels, zwecks Warmhaltung. 

Als Bedachungsmaterialien kommen Schindeln, Pappen, 
Gneißplatten, Blech, Eternit, Ziegel und Holzzement zur An— 
wendung. Von den weichen Bedachungsarten hat ſich das lärchene 
Schindelholz, von den harten das Gneißplattendach mit dünnen 
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Platten (Fexerplatten, Valſerplatten) am beſten bewährt. Letz— 
teres kommt natürlich nur in ſolchen Alpen in Frage, wo das 
Material in der Nähe und in guter Qualität gebrochen werden 
kann. Von Wichtigkeit für die Haltbarkeit und Güte der Gneiß— 
dächer iſt die gewählte Neigung. Dieſe richtet ſich nach der Größe 
und Dicke der Platten und ſollten immer die guten, alten, ein— 
heimiſchen Dächer als Muſter dienen. Bei dünnen und großen 
Platten beträgt die Neigung 45 bis 50 %. (Valſer-, Hinterrheiner- 
und Fexeralpen.) Bei kleinen und dicken Platten erreicht jie 68 ,. 
(Alpen des Calancatales und des Miſoxertales.) 

Die Türen werden horizontal geteilt, ſodaß der obere Teil 
eine Höhe von 70 Zentimeter, der untere eine ſolche von 1,15 Meter 
erhält. Sie werden, wie die Laden und Fenſter, nach den üblichen 
Normalien ausgeführt. Fenſter und Läden werden zweiflüglig 
ausgeführt. 

Die Größe der Düngerkäſten richtet ſich nach der Anzahl des 
einzuſtallenden Viehes und nach der Ladungszeit; ſie beträgt pro 
Stoß 0,2 bis 0,6 mͤ. 

An Orten, wo guter Bauſtein und Sand mangelt, werden 
Holzſtälle gebaut. Sie werden gewöhnlich nach dem landesüblichen 
Kopfſtrick ausgeführt. 

Zur Abſonderung kranker Tiere werden nicht ſelten beſondere 
Ställe erſtellt, ſog. Krankenſtälle, welche für 8 bis 10 Tiere Raum 
bieten und insbeſondere dort zu empfehlen ſind, wo ärmere Ge— 
meinden oder Genoſſenſchaften auf abſehbare Zeit nicht dazu kom— 
men, für die ganze Viehhabe Ställe zu errichten. 


) Einfriedigungen. 

Die Einfriedigungen haben verſchiedenen Zwecken zu dienen. 

Sie werden erſtellt: 
1. zum Schutz gegen das Abſtürzen des Viehes; 
2. zum Schutz der Heuwieſen (Wieſeneinfriedigung); 
3. zum Schutz der Grenzgebiete (Grenzeinfriedigung). 

Die Schutz- oder Fällmauern ſind von größter Wichtigkeit, 
denn viele Alpen ſind oft auf den beſten Weiden von Felsbändern 
und Schluchten durchzogen, die für das Vieh eine ſtändige Gefahr 
bilden. Für die Fernhaltung der Tiere wurden daher ſtets alle 
möglichen Schutzmittel angewendet; man erſtellte Holzzäune oder 
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eiſerne Zäune, deren Pfoſten in ſtarken Betonklötzen fundie. 
waren, wurden durch Schneebretter und Lawinen, aber auch L 


durch die normale Sinterung des Schnees zuſammengeriſſen. 
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beſte und widerſtandsfähigſte Einfriedigung im Gebirge bildet 
unſtreitig immer noch die doppelhäuptige, gut fundierte Trocken— 
mauer, wie ſie ſeit Jahrzehnten zur Anwendung kommt. 

Die feſten Eiſenzäune, wie ſie in mehreren Alpen zur Auf— 
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Konſtruktion des abnehmbaren Eiſenzaunes 


den letzten Jahren abnehmbare Eiſenzäune nach dem Normal des 
Kulturingenieurs eingebaut, die ſich recht gut bewährten. 


g) Waſſerverſorgungen. 

Die älteren Anlagen beſtanden gewöhnlich aus hölzernen 
Brunnentrögen, denen das oberflächlich abfließende Quellwaſſer 
vermittelſt hölzernen Känneln oder einigen Eiſenröhren zugelei— 
tet wurde. Es wurde auch etwa ein hölzerner Kaſten als Sammel— 
ſtube eingebaut. Es hat ſich dann aber bald gezeigt, daß dieſe 
Einrichtungen nichts taugen, indem die Leitungen jährlich neu er— 
ſtellt werden mußten, ebenſo mußten die Brunnentröge, die infolge 


e esta 


Fehlens richtiger Entleerungsvorrichtungen gewöhnlich im 


Schmutz ſtanden, oft repariert oder gänzlich erſetzt werden. 


Die neueren Anlagen beſtehen aus Faſſung, Brunnenſtube, . 


Brunnenleitung, Brunnen und Entleerungsvorrichtungen bei der 
Brunnenſtube und beim Brunnen. 

Der wichtigſte Teil der Anlagen ijt in allen Fällen die Faſ— 
ſung. Sie muß beſonders ſorgfältig erſtellt werden. Bei ſogenan⸗ 


ten Schuttquellen, die weitaus am meiſten vorkommen, erfolgt die 


Faſſung mittelſt Voreinſchnitten, ſeltener mit Stollenbau. Man 
errichtet einen Graben von 4 bis 6 Meter Tiefe, der mit Holzein⸗ 
bau ausgeſprießt wird. Die Tiefe muß oft reduziert werden; ſie 
richtet ſich nach dem Fallen der waſſerführenden undurchlaſſenden 


Schicht, auf welcher Sickerröhren aus Steinzeug oder Zement von 


8 bis 20 Zentimeter eingelegt werden. Im trockenen Teil, d. h. 
dort, wo von den Wandungen fein Waſſer mehr in den Vorein⸗ 
ſchnitt hereintritt, wird alsdann eine Lehm- oder Betonmauer 
quer zum Graben eingebaut, ſodaß das im Graben vordringende 
Waſſer geſtaut und genötigt wird, ſeinen Ausweg durch die Sicker⸗ 
röhren zu ſuchen. Vom Damm aus werden vollwandige Stein— 
zeugröhren eingelegt. Die Verdichtung der Röhren geſchieht mit- 
telſt Asphaltzement. Die ganze Leitung wird alsdann mit Steinen 


verpackt, ſodaß die Röhren durch das Einfüllungsmaterial nicht zu⸗ 


ſammengedrückt werden können. 

Ueber die Steinpackung im waſſerführenden Teile wird eine 
Schicht gewaſchener Steine, über dieſe Kies und zu oberſt gewaſche— 
ner Sand aufgebracht, wodurch von oben her eintretendes Waſſer 
einer Filterung unterworfen wird. Wo die Gefahr vorhanden iſt, 
daß Tag- oder Oberflächenwaſſer in die Faſſung gelangen könnten, 
wird über der Filterſchicht eine undurchläſſige Lehmſchicht einge— 
bracht und über das ganze das dem Graben entnommene Wushub- 
material aufgeſchüttet. 

Durch die vollwandigen Steinzeugröhren gelangt das Waſſer 
in die Brunnenſtube, die in Beton von 30 Zentimeter Wandſtärke 


(oder Mauerwerk von 45 Zentimeter Dicke) mit doppeltem Zement⸗ 


mörtelverputz ausgeführt wird. Sie hat den Zweck durch Anſamm— 


lung des Quellwaſſers die Ueberleitung in eiſerne Röhren zu be— 
werkſtelligen und dem Waſſer Gelegenheit zu geben, die in dem⸗ 


ſelben eventuell enthaltenen Unxeinigkeiten auf dem Boden ab— 
zulagern. Ihre Armatur beſteht in einer Ueber- und Leerlauf— 
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vorrichtung, vier Steigeiſen, einem kupfernen verzinnten Seiher 
und einem Schachtdeckel mit Verſchluß. Ihre Innendimenſionen 
ſind ſo groß (80/80 Zentimeter), daß eine periodiſch vorzunehmende 
Reinigung und allfällige Reparaturen zwanglos darin vorgenom— 
men werden können. 

Bei größeren Anlagen wird die Brunnenleitung in Stahl— 
und Muffenröhren von 30 bis 60 Millimeter Durchmeſſer bei 
kleineren in galvaniſierten Röhren 1“ bis ¼“ ausgeführt und bei 
Brunnen am Berghang ſtetsfort als Gefällsleitung ausgebildet. 
Die Grabentiefe beträgt normal 80 bis 120 Zentimeter. Ueber 
große Steinſturzgebiete werden die Leitungsröhren vermittelſt 
Rohrhaken an großen Steinen befeſtigt und in längeren ſchweben— 


den Partien untermauert. 


Die Brunnen werden in Stampfbeton, armierten Beton, in 
lärchenen Brettern und aus zuſammengeſetzten gehölten Rundholz— 
balken erſtellt. Erſtere erhalten ein Faſſungsvermögen von 
1000 Liter. 

Zur Entleerung der Tröge und der Leitung wird unter dem 
Ueberlaufrohr ein kleiner Entleerungsſchacht angebracht. Die 
Entleerungsleitung wird in Steinzeug, Zementröhren oder auch in 
Steindeckeldohlen ausgeführt. 

Der Brunnenplatz wird auf zwei bis drei Meter Breite 
gepfläſtert. 

In waſſerarmen Alpen erhalten die Brunnentröge eine be— 
ſondere kleine Abteilung, in welcher ein Schwimmerhahn unter— 
gebracht wird. Dieſer hat den Zweck, den Zulauf abzuſchließen, ſo— 
bald der Trog mit Waſſer angefüllt iſt. Dadurch kann das ſpär⸗ 
lich fließende Waſſer in einem Reſervoir aufgeſpeichert werden. 
Solche Anlagen wurden in mehreren Alpen mit Erfolg ausgeführt. 

In einer Alp wurde auch eine Waſſerhebemaſchine eingeführt, 
die das Quellwaſſer ſelbſttätig auf den 60 Meter höher gelegenen 
Stafel hinaufpumpt. 


h)) Reutungen und Räumungen. 

Auf humusreichen Alpböden, wo die Erle, die Alpenroſe, das 
Heidekraut und eine Menge anderer landwirtſchaftlicher Schäd— 
linge in großen Gruppen wuchern, iſt die Arbeit der Reutung eine 
der dankbarſten. 

Die zu reutenden Flächen werden bei der Feldaufnahme ent— 
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iprechend der Dichtigkeit ihrer Beſtockung in Klaſſen eingeteilt. . 
Aus dem Flächeninhalt und der Beſtockung berechnet man alsdann 


die Koſten der Säuberung. Die Reutung geſchieht mit der Reut⸗ 
Dade. Sämtliche Unkräuter ſind auszuſtechen, die Sträucher, ver- 
krüppelte Waldbäume und kleinere Baumſtrünke müſſen ausge⸗ 
graben werden. 

Stark vergandete, d. h. mit Steinen überſäte Alpweiden wer⸗ 
den in der Art geſäubert, daß die Steine zu Terraſſenmauern zu⸗ 
ſammen getragen oder an unproduktiven Stellen deponiert werden. 
Die Terraſſenmauern erfüllen dann nicht ſelten mehrere Aufgaben, 
indem ſie bei richtiger Anordnung am Berghang den Herunter- 
kollernden Steinen ein Hindernis in den Weg legen, ſodaß die 


Vergandung verzögert werden kann; auch bieten jie dem Weidviey 


am ſteilen ſchlecht gangbaren Hang gute Weideplätze und Läger. In 
lawinenzügigen Mulden können ſie zur ee ee von Schnee⸗ 
brüchen beitragen. : 


Luftſeilbahnen. 

Wir beſitzen eine große Zahl von Alpen, welche infolge ihrer 
günſtigen Lage zum Wintergute oder zum Gebiete ihres Pro— 
duktenabſatzes im Falle wären, ein neues Mittel anzuwenden, um 
auf bequeme Axt und Weiſe die Alp mit allem nötigen zu ver⸗ 
ſehen und andererſeits die Produkte derſelben auf billige Weiſe 


zu Tal zu ſchaffen, das Mittel der Luftſeil- oder Schwebebahnen. 


Die erſte derartige Anlage wurde bei uns in der Gemeinde Davos 
erſtellt, in den Jahren 1911/12. Es iſt dies auch die erſte Seil⸗ 
bahn überhaupt, die ſeitens des Bundes ſubventioniert wurde. 
Für den alpwirtſchaftlichen Betrieb kommen folgende Syſteme 
in Betracht: 
1. Die zweigleiſige Schwebebahn 
a) mit Fahrlaſtbetrieb (Bremsſeilanlage) 
b) mit Motorbetrieb. 


2. Eingleiſige Schwebebahnen mit Motorbetrieb (Turbine 


oder Elektromotor). 

Das unter 1a) genannte Syſtem kann nur empfohlen werden, 
wenn beſtimmte Bedingungen vorhanden ſind, es muß das Ge— 
lände zwiſchen den Endſtationen große Steilheit beſitzen, und der— 
art eingeſattelt ſein, daß möglichſt große Seilſpannungen entſtehen 
und möglichſt wenig Seilſtützen einzubauen ſind. Auf der oberen 
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Station muß genügend Waſſer zur Speiſung des Wagenreſervoirs, 
vorhanden ſein. 

Beim Syſtem 1 b) ijt man unabhängig vom Gelände, dagegen 
iſt eine Kraftquelle in Form von Waſſer oder Elektrizität auf der 


unteren oder oberen Station Bedingung. 


Auch Syſtem 2 iſt unabhängig vom Gelände. Mit Bezug auf 
die Koſten ſtellt ſich das erſte Syſtem am billigſten, das zweigleiſige 
mit Motorbetrieb am teuerſten. 

Dem einfachen Bremsſeil-Syſtem haftet der Nachteil an, daß 
größere Bergtransporte nicht ausgeführt werden können. Die An— 
lage eignet ſich alſo vornehmlich dort, wo die Taltransporte auf 
abſehbare Zeit die Hauptrolle ſpielen. : 

Nicht auf allen Alpen ijt dies jedoch der Fall. Bei der Alp 
ſura der Gemeinde Flims, die im Jahre 1914 mit einer Schwebe— 
bahn nach Syſtem 1b) ausgeſtattet wurde, handelte es ſich um 
namhafte Bergtransporte, in der Hauptſache Heu und Holz. Letz— 
teres mußte früher mit außerordentlichen Koſten aus dem Fidazer— 
wald in die Alp hinauf transportiert werden. Heute geht alles 
Feuerungsholz, aber auch das Bauholz und alles, was die Alp 


benötigt, auf dem Seil nach der Alp hinauf. Die Maximallaſt 


beträgt bei vierfacher Sicherheit der Seile 10 Zentner. Der Wagen 
legt die 1800 Meter lange Strecke in einer halben Stunde zurück 
und überwindet dabei eine Höhendifferenz von 820 Meter. 
Einſeilige Bahnen mit Turbinenbetrieb finden ſich in den 
Davoſeralpen Flüelaberg und Bedra. An beiden Orten konnten 
ſämtliche Baumaterialien, die ſich zum Bau der Ställe, Hütten, 
Waſſerverſorgungen nicht auf der Alp vorfanden, hinauftranspor⸗ 


tiert werden. 


Veraltete Koſtenanſchläge von Projekten, die aus unverſchul— 
deten Gründen nicht ausgeführt werden konnten, können der 
neuen Zeitverhältniſſe wegen revidiert werden, und es haben 
bereits eine ſchöne Zahl von Bauherren Reviſionsgeſuche einge— 
reicht, ſodaß zu hoffen iſt, daß auch die zurückgelegten Projekte in 
nächſter Zeit zur Ausführung gelangen. Aber auch die zahlreich 
eingegangenen Anmeldungen der letzten Zeit laſſen der Hoffnung 
Raum, daß das Alpverbeſſerungsweſen im Kanton Graubünden 


zu Nutz und Frommen der gejamten Volkswirtſchaft marſchiert. 
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